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Sonntag , 1. November 1914. Nr . 511. 62. Jahrgang.

Der Krieg.
Die Seut-chen Anstrengungen bei La Bassee.

.Br. Rotterdam , 31. Okt. (Eig. Drcchtbericht. .Ktr.
Bin .) Ter „Zentral Ncws"-Bcrichterstattcr meldet:
Die Deutschen tuenden in der Gegend von La Bassäe
dasselbe Verfahren an wie bei Antwerpen. Sie ver¬
suchen durch überschüttendes Geschützfeuer
einen Keil in die feindliche Linie zu treiben. Es ist
nicht zu leugnen, das; sie dadurch in südwestlicherRich¬
tung Fort  sch r it t c gemacht haben. Das ist der e i n-
35fl e ungünstige Punkt  tu der Front der Ver¬
bündeten. Nördlich von Lille geht alles gut. Die
Deutschen haben dort starke Reserven angcsammclt.
Das blutige Ringen um den Besitz von Calais.

T*' - Christian!», 31. Okt. (Eig, Drahtbericht . Ktr , Bin .)
ndoner „Times " schreibt: Die Schlacht an der belgi-

Grenze wird zu den größten Schlachten der
ltge schichte  gerechnet werden müssen, Won der Frage,

es den Deutschen gelingt oder nicht, in den Besitz von Calais
,u kommen, wird der Weitergang dieses Kriegs unstreitig ab-
hängen. Das Blut , das in den letzten Kämpfen floß, ist
beispiellos groß gewesen und hat sogar die Verluste in den
größten Schlachten des russisch-japanischen Kriegs überstiegen.
Die Deutschen haben ganze Batterien geopfert; aber auch die
Verluste der Verbündeten sind sehr groß.  Der
verzweifelte Kampf dauert immer noch an, und zwar zu
Lande , zu W af f cr , in der Luft und unter dem
Meere.  Einen solchen Kampf hat die Welt zuvor noch nicht
gesehen. Die „Times " meinen, die Deutschen würden es nicht
fertig bringen , Calais zu erreichen.

weitere Einzelheiten über die Schlacht.
ÜB*. Amsterdam, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter der „Tijd" erzählt seine Eindrücke
von der Feldschiacht in Westflandern : Er sagt, diese Schlacht
-bleibt mehr  eine Schlachte ei als eine Feldschlacht.
Tausende van Verwundeten  stolpern mit zcMachenen
Gliedern vom Gefechtsterrain zurück oder liegen in allerhand
Wagen, die in traurigem Zug nordwärts ziehen. Tausende
von Toten  liegen auf ' den Feldern zerstreut. Man hat keine
Zeit und keine Menschen, sie zu begraben. Wagen und
Artillerie fahren über siecher. Die Straßen in O ste n d c und
in den umliegenden Gemeinden sind voll von Verwun¬
deten.  Alle Spitäler und großen Gebäude sind schon gefüllt,
trnd für die Nenankommcnden ist kein Platz mehr. Das deut¬
sche Geschütz muß oft schweigen, weil die Granaten in Gruppen
fallen würden, wo die Deutschen oder Belgier oder Engländer
handgemein  sind ; denn jetzt ist es nicht mehr ein Kampf
von Kanonen, sondern von Bajonetten.  Es scheint, daß
di« Deutschen den festen Entschluß  haben , bis Dün¬
kirchen und Calais  durchzudringen.

Erneute englische Beschießung der belgischen Küste.
J W . T.-B. Amsterdam, 31. Okt. „Het Nieuwe van
den Dag" melden ans Oosburg vom 30. Oktober: Seit
Donnersragniittag dauert das Schiesten ununter¬
brochen an . Die Schüsse komiucn aus Südwest . Wahr¬
scheinlich beschießen wieder Kriegsschiffe die Küste bei
Hegst, 'Knocke, Zante , Hazzegas. Überall sind Geschütze
ausgestellt und Laufgraben angelegt.

Die englische Verlustliste.
W . T.-B. London, 31. Okt. Die vorgestern ver¬

öffentlichte Verlustliste enthält die ersten Namen über
Offiziere des indischen  Expeditionskorps.

Der übliche französische Tagesbericht.
W. T.-B. Paris , 31. Okt. (Nichtamtlich.) über die

Kriegslage wurde gestern abend 11 Uhr nachstehende
amtliche Mitteilung ausgegeben : Aus Belgien wird
in den letzten Nachrichten aus der Gegend von Nieuport
und Dirmniden nichts Neues  gemeldet . Auf un¬
serem linken Flügel richtete der Feind heftige Angriffe
gegen die Front der britischen Truppen und aus beiden
Ufern des Kanals von La Bassist, ohne  irgend einen
Erfolg  zu erzielen. Seine Tätigkeit nimmt wieder
in der Gegend von Reims und an den Maashöhen,
südlich von Fretnes zu.
Der neue erste Jeelord der englischen Marine.

W . T.-B. .London, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Admiral
2ord Fisher  wurde als Nachfolger des Prinzen von
Battenberg , zum ersten Seelord ernannt.

Der amtliche österreichische Rriegsbericht.
Hunderte von Russen.gefangen.

W. T.-B. Wien, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 31. Oktober, mittags : Nächst der
galizisch - bukowinischen Grenze,  nördlich
Kotp,  wurde gestern eine russische Kolonne aller
Baffen geschlagen.

In der Mitte Galiziens  behaupten unsere
Truppen die Stellungen nordöstlich Truka,  bei
S t n r y - S a m b o r, östlich P r z e m y s l und dem
unteren S a n. Mehrere srindlichr Angriffe im Raume
von Misko wurden abgewicscn. Dort sowohl wie auch
bei Skole und Starh -Samüor wurden Hunderte
vonRussengefange  n.

Die Operationen in Russisch - Polen  verliefen
auch gestern ohne Kampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Der amtliche russische Kriegsbericht,
hei. Genf, .31. Okt. Ter russische Genieralstab meldet

heute: Auf der ostpreußischen  Front nahmen die hef¬
tigen Kämpfe ihren Fortgang . In der Gegend von Baka-
laryewo schlugen unsere Trnppep die dort wiederholt unter¬
nommenen Angriffe der Deutschen ab. Jenseits der
Weichsel  sind mif der Front Lodz-Bavichst unsere Truppen
der feindlichen Nachhut auf den Fersen . In der Gegend von
Larlow wurden die Ö st erreich er  am 29. von unteren
Truppen , welche südwestlich Josefow, längs der Weichsel,
marschieren, angegriffen  und erlitten Verluste. In den
Karpathen  entwickeln die Österreicher eine eifrige Tätig¬
keit in der Gegend von Purka.

Das Eingreifen der Türkei.
Die Erfolge der türkischen Flotte.

Br . Konstantinopel, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht.
Ktr . Vlu.) Die türkische Flotte hat in Verfolgung der
zersprengten Rusicnflottc Sewastopol  erfolgreich
beschossen. Im Hafen von Noworossifsk  wurden
5» Petrolenmbchältcr in Brand geschossen, 14 Militär-
transportschisfc in den Grund gebohrt sowie mehrere
Getreidespeicher und die Frmksprncha,klagezerstört. Die
türkische Flotte bat ferner Odessa  beschossen , dort
einen russischen Kreuzer  in den Grund gebohrt und
einen anderen  schwer beschädigt. Wahrscheinlich ist
auch dieser gesunken. Fünf andere Transportschiffe sind
schwer beschädigt worden. Ein Schiff der russischen
freiwilligen Hilfs flotte  ist gleichfalls gesunken.
Auch in Odessa sind fünf Petrolcumbchältcr in Brand
geschossen worden. Die Russen haben in Odessa und
Sewastopol ans die Bcschiestnng der türkischen Schiffe
nnt Artilleriefencr geantwortet . Nach Anssagen ge¬
fangener. Matrosen sowie aus der Anwesenheit eines
Minenlegers bei der russischen Flotte vor dem Bosporus
geht hervor, das? die russische Flotte  beabsichtigte,
den Eingang des Bosporus durch Minen 'z u
sperren  und die türkische Flotte zu zersprengen.
Gegenüber diesen unerwarteten Angriffen , nach denen
nnziinchmcn war , das, die Russen die Feindseligkeiten
ohne vorhergehende Kriegserklärung eröffnen würden,
nahm dir türkische Flotte die Verfolgung der russi¬
schen Flotte auf und zerspreng t e sie.

Die Lage in Ronstanliuopel.
Br . K- ustantinopcl, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

In der Stadt herrscht vollkommeneOrdnung . Die Ereignisse
im Schwarzen Meer sind noch n i cht allgemein bekannt ge¬
worden, da infolge des Beiramfcstcs die Zeitungen nicht er¬
schienen. Rur in den Klubs und politischen Zirkeln werden
die Vorgänge lebhaft besprochen. Wie cs heißt, haben die
Botschafter  der Tripelentente bereits ihre Pässe  ver¬
langt und werden heute abreisen.

Die italienische Fahne auf der russischen Botschaft.
K-nstantinopel, 30. Okt. Um 7 Uhr abends wurde heute

auf dem Palais der russischen Botschaft und des General¬
konsulats die italienische Flagge gehißt.
Der Schutz der Staatsarchive der Verbündeten in der Türkei.

Konstantinopel, 30. Okt. Die russische  Botschaft ließ
heute ihre Archive in das Gebäude der italienischen
Botschaft schaffen, während die englische und franzö-
s i s che Botschaft die ihrigen der amerikanischen  Bot¬
schaft übergaben.

Ein englisches lz.osp-taljchiff gestrandet.
W T.-B. London, 31. Okt. Das Hospitalsch
t) t 11 a " , das sich auf der Fahrt von Queensfer

aus befand, um Verwundete heimzuholen, ist währe:
aes Sturmes bei Whitop  aus eine Klippe getrieb
worden ;^ vier Leichen wurden ans Ufer gespült. T
.kettungsboote brachten unter großen Schwierigkeit!
zwei Boote nnt der Besatzung vom Wrack, weitere R<
inngsversnche wurden aufgegeben. Alle Frauen kon
den gerettet worden. 50 bis 80 Menschen hgÜMM nc
m dem Schiff fest, das von den Wellen übeÄdült "wir
i er Hinterteil ist abgebrochen.

England war zum Kriege gegen die Türkei
entschlossen.

Br . London, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Blii .)
Ein Communissitä der englischen Regierung vom 27. Ok¬
tober beweist, dass England den festen Entschluß
zum Kriege gegen die Türkei hatte. Das Eommuniyuä
lautet : Tic Regierungen der Entente -Mächte haben be¬
kanntlich einen Vorschlag der Türkei abgclchnt, da man
hinter ihm Deutschland vermutet. Tic Lage ist heute
derart , daß ein kleiner Zwischenfall in Ascrbeidschan,
also am Schwarzen Meer, genügt, um . das feindliche
Verhältnis im Osten zu entflammen. Die Regierungen

den Entente - Mächte sind entschlossen,  die
bis zum äußersten gespannte Situation in kürzester
Zeit zur Entscheidung  zu bringen.

Oie Stimmung in Gestenreich.
W.  T .-B. Wien, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Die Nachricht

von dem Ausbeuch der türkisch-russischen Feindseligkeiten hat
in weiten Kreisen der Bevölkerung einen nachhaltigen
Eindruck  gemacht und Anlaß zu lebhaften für die Türkei
sympathischen Erörterungen über die weittragende Bedeu¬
tung des Ereignisses gegeben. Die Blätter betonen ein¬
mütig,  daß die Türkei um die Aufrechterhaltung der Neu¬
tralität gegenüber Yen andauernden und imerhörten Heraus¬
forderungen und Drohungen der Mächte des Dreiverbandes,
insbesondere Rußlands , bis zur Grenze der äußersten Ge¬
duld^bemüht war . Die russische  Flotte sei es gewesen,
die jetzt mit dem völkerrechtswidrigen Überfall auf die tür¬
kische Flotte die Türkei in Notw  e h r versetzt und ihr den
Existenzkampf aufzwang . Das „Fremdenbl ." schreibt: Es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß von russischer Seite
der Anlaß zum Kampf gegeben wurde und die Türkei alles
aufgeboten hat , um ihre Neutralität zu bewahren. Die viel-
hundertjährige Geschichte hat gelehrt, wer ihr unerbitt¬
licher Feind  und wessen Ziel die Zerstörung der Türkei
ist. Es ist ein Existenzkampf,  den sie gegen das rus¬
sische Reich führt , und wenn die sehr ernsten Zwischenfälle im
Schwarzen Meer den Ausbruch des Krieges zwischen dem
Zarenreiche und dem ottomanischen Kaiserreiche nach sich
ziehen, sollte die Ursache dieses Kampfes in der herausfordern¬
den Haltung Rußlands zu suchen sein. In dem großen
Drama,  welches die Welt jetzt erlebt, ist ein -äußerst span¬
nender Moment eingetreten . Der Kanonendonner im
Schwarzen Meer wird die Ouvertüre  zu einem neuen
Akt  dieses Weltkrieges werden.

Türkenfreuudliche Kundgebungen in Budapest.
W . T.-B. Budapest, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Eine

proste Volksmenge zog gestern abenid, tmtriotische Licker
singend, vor das Kasino und hieraus vor das türki'sche
Konsulat, wo Hochrufe auf die Türkei und Ab¬
zug rufe auf Rußland  ausgebracht wurden . Die
Menge zerstreute sich ohne Zwischenfall,

Die Haltung Italiens.
Große Besorgnis um Libyen.

Br . Rom , 31 . Okt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bl » .) Der
Eintritt der Türkei in den europäischen Krieg wird Italien
vorläufig lischt aus seiner abwartenden Haltung aus¬
scheuchen. Natürlich erwägt man n i cht o h n e B e so r g n i 8
die Folgen, die dieses Ereignis in Libyen  mrd auf dem
Balkan haben kann. Die „Tribuna " führt aus , daß die ohne
jeden Vorwand (?) erfolgte Beschießung russischer Städte ohne
Beispiel sei. Die Folgen würden aber weit geringer scirx, als
diejenigen erwarten , die den Schritt veranlaßt haben, da das
Meer den türkischen Truppen versperrt werden könne, die
direkt  aus den Kriegsschauplätzen n ich t eingreifen könnten.
Die Aufwiegelung der Mohammedaner  in den
englischen und französischen Kolonien würde nicht ge¬
lingen.  Die Wirkung des neuen Kriegs auf die Mionen
im Kaukasus und in Ägypten, wo große Erfolge nicht zu er¬
zielen seien — im Kaukasus wegen der unzugänglichen Ge¬
birge, in Ägypten wegen der ungeheuren Entfernungen —
werde nur einen Nutzen für die Zentral Mächte  haben,
indem englische und russische Streitkräfte vom europäischen
Kriegsschauplatz abgezogen würden. Bei der großen Unfia>er-
heit der politischen Elemente auf dem Balkan müsse man
mit der Möglichkeit  rechnen , daß auch Rumänien , Bul¬
garien und Griechenland in den Kampf eingreifen. —
„Giornale d'Italic, " sagt: Die Türken  bilden sozusagen die
Reserve  der Z e n tr  a l m äch t e. Jetzt sei diese Reserve
von den Deutschen herangezogen worden, weil sie Truppen i«
Rußland zurücknehmen müssen und in Frankreich nicht Vor¬
dringen könnten. Wie sich die Balkan machte  Verhalten
würden, fei jetzt die wichtigste Frage.  Die Entscheidung
darüber liege in Sofia.  Von Sofia hänge es ab. ob der
Balkanbund  w i e d e r e r st e h e und alle Balkanvölker
wieder von neuem über die Türkei herfallen würden.

Fremde Kriegsschiffe und die italienische» KriegShäfen.
Wl T - B. Konstantinopel, 81. Okt. Der italienische

Marineminister teilte dem türkischen Marineminister mit,
daß fremde Kriegsschiffe in die Häfen Spezia , Brin¬
disi / Venedig und Maddalena  nur am Tage ein-
fahren dürfen , uw . daß sie die italienischen Behörden durch
Funkspruch von de.: Absicht in Kenntnis setzen müssen, uiu
sich einschleppenzu lassen.

Jur Zrage der Gattung der Valkanstaaten.
Br . Berlin , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin .)

Zu der neuem Lage ini Orient schreibt der „L.-U. : Im
gegenwärtigen Augenblick, wo die Feindseligkeiten zwischen
der Türkei ûnd Rußland begonnen haben, iiiteresitert natür¬
lich die Frage der künftigen Haltung der übrigen Balkan-
niächte, Griechenland, Rumänien und Bulgarien . In
erster Linie  besteht vielleicht für Griechenland die
Gefahr,  aus seiner Neutralität hcrausgelockt und in den
türkisch-russischen Krieg verwickelt zu^werden. Wenn aber
nicht alle Anzeichen trügen , ist man in Athen ebenso-
wenig  geneigt . . leeren Br "rechungen Jo te-
leiten  zu lasi .t-tz B n k
Fallsist . .Ai itattb >« Freund ' d« (A «M
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Verpflichtung, den Dreiverbandsmächten eine bewaffnete
Macht zur Verfügung zu stellen. Ministerpräsident Venr-
z e l o s hat noch kürzlich darauf hingewiesen, dag bin¬
dende  Abmachungen für Griechenland n u r in dem einen
Falle bestehen, nämlich, falls sein Bundesgenosse Serbien
von einer oder mehreren Balkanmächten  angegriffenwürde.

Oie Stimmung in Bulgarien.
Dr . Sofia , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Die

mit dem Beginn eines rusiisch-türkischen Krieges gleichbe¬
deutende Aktion der Türkei rief in Sofia  allgemein unge¬
heures Aufsehen, aber alles eher als Bestürzung hervor.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Ruß¬
land und der Türkei gilt vielen als der Beginn einer
endgültigen Liquidierung des Balkan-
Pro  b l e m s sowie als der entscheidende Kampf um die Vor¬
herrschaft irr der Türkei . Man hebt hervor, daß der Schlag
nicht so sehr gegen Rußland geführt werde, das allerdings an
seiner wundesten und schlechtesten Stelle getroffen werde, als
vielmehr gegen England,  das den Verlust seiner mili¬
tärisch schwachen Besitzungen durch den Ausbruch eines
heiligen Krieges riskiere.

Eine Sckiwindclnachrickit des „Mäkln".
W . T.-B. Paris , 30. Okt. (Nichtanrtlich.) Nach dem

„Matin " bestätigt sich die Meldung, das; bei Adrianopel
zwischen meuternden türkischen Truppen und ihren deut¬
schen  Offizieren eine förmliche Schlacht stattgefunden hat.
(Notiz des W. T.-B.: Nach unserer Erkundigung handelt es
sich ber dieser Meldung um eine der gewohnten Sch winde l-
nachrichten  des „Matin ".)

Ernste Ereignisse in Algier.
Widerstand der Araber gegen die Aushebung.

Br .. Köln, 31. Okt. (Eiy , Drahtbericht. Ktr .' Bln .)
Nach einer Meldung der „Köln. Zig ." waren die jüng¬
sten Ereignisse in Algier ziemlich ernster  Natur . In
der Ortschaft Benighasen  weigerten sich die Ein¬
geborenen, der Verfügung Frankreichs, wonach aste
Mauren vom 19. bis 45. Lebensjahre einbcrufen sind,
nachzukommcn. Die Gendarmen , die g e w a l t s a in
Rekruten anshebcn  wollten , wurden erschossen und
ihre Leichname zerstückelt. Als eine Zusammen-
r o t t k?n g von 3000 Eingeborenen stattfand, wurde
französische Artillerie und Kavallerie entsandt, nm den
Tod der Gendarmen zu rächen. Die Zensur verhinderte
Mitteilungen über ihr Eingreifen.

Englische Berichte über den Burenaufftand.
Du. Christiania , 81. Okt. (Eig. Drahtbeticht . Ktr . Bin .)

Aus London wird vom 30. Okt. gemeldet: Der General¬
gouverneur von Südafrika berichtet, daß über hundert
Empörer sich bei B e i a n d v l e i und Onderstedoorns
ohne Kampf übergeben  haben . General Botha meldet
weiter, General Beyers  Truppen seien zersprengt.  Es
sei unwahrscheinlich, daß sie sich aufs neue sammeln könnten.
General Beyer sei geflüchtet,  ohne daß man wisse, wo¬
hin. Eine andere Londoner Meldung will wissen: Die Auf¬
ruhrbewegung in Südafrika scheint in aller Stille hinzu-
sterbe  n. General Beyers hat viele seiner Anhänger ver¬
loren.

Allgemeine Mobilisierung in China?
W -T -B . Wien, 31. Okt. Nach einer Konstantinopelcr

Meldung steht eine allgemeine Mobilmachung Chinas bevor.
Ein Ansschuh unter dem Vorsitz Yuantschikais  arbeitet
an der Fertigstellung der Mobilisicrungsvorschriften.

Die Stärke von Tsingtau.
IO K . Wie die „Deutsche Japan -Post" aus Aokohama

meldet, kommt den Japanern doch allmählich zum .Bewußt - -
sein, daß es sich bei der Eroberung von Tsingtau keineswegs
um einen „militärischen Spaziergang " handelt . So schreibt
die japanische „Nitschi-Nitschi" unter anderem : „Die Deut¬
schen haben Tsingtau während der 17 Jahre ihres Besitzes
zu einer uneinnehmbaren Festung  verstärkt . Die
ganze Küste wird durch eine Reihe Forts , von denen das
Iltis -, Bismarck- und Moltke-Fort die stärksten sind, gegen
die See geschützt. Die starken Geschütze nach der See zu
bestreichen alle Zugänge zum Hafen vollständig. Ebenso sind
die Verteidigungswerks nach der L a n d s e i t e, die Forts
unmittelbar bei der Stadt , die erste Verteidigungslinie vor
ihnen so gut w i e u n e in n eh m b ar . Auckffdie zweite

Verteidiguugslinie vor ihnen ist recht stark, und von elektrisch
geladenen Drähten , Minen und verdeckten Batterien hinter
völlig schußfreieni Gelände ist reichster Gebrauch gemacht.
Die Garnison ist auf 8000 Mann verstärkt, und Proviant
und Munition reichen länger als ein Jahr . Die Japaner
haben also eine außerordentlich schwierige  Auf¬
gabe vor sich."
Das Schicksal «der Besatzung des Torpedobootes

„8 . 90 ."
hd . Christiania , 31. Okt. Von Schanghai wird über Lon¬

don am 30. Oktober gemeldet: 64 Seeleute , vermutlich die
Mannschaft des Torpedobootes „8 90", das nach seinem
Ausbruch, aus Tsingiau auf Grund gestoßen und gesprengt
worden ist, sind in Nanking interniert  worden.

Ein japanischer General über Rußland und Japan.
Der japanische General A ki j a m a, der Chef der japa¬

nischen. Okkupationsarmee, hat sich zu einem Mitarbeiter der
„Nowoje Wremja " über die Möglichkeiten, die sich aus einem
Zusammengehen Rußlands und Japans auf den; asiatischen
Festland ergeben, folgendermaßen geäußert : Die Verhält¬
nisse in Asien beruhen in der Hauptsache auf dem guten
Willen Rußlands und Japans . Beide  Staaten müssen
China  unter allen Umständen in ihre Gewalt  bekom¬
men. Dadurch würde der Friede auf dem asiatischen Fest¬
land für immer gesichert, während das Bündnis mit England
den Frieden auf dem Meere gewährleistet. Das gemein¬
same Ziel  der beiden Staaten für die nächste Zeit müßte
die Eroberung Chinas  sein , das dadurch der Kultur
und der Zivilisation gewonnen würde.

Das Mederzwingen Englands —
eine Rulturtat.

Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs (Kiel).
II .*) _

SDer gtoeite deutsch-dänische Krieg 1864 zeitigte neue
Vorgänge frecher englischer Willkür.  Offen und
geheim trat das „neutrale " England für Dänemark ein.
Es ahnte wohl schon, welchen Lauf die Geschichte bald
nehmen würde.

Am offenkundigsten zeigte sich die . Willkür beim
Auftreten gegen das österreichische Nordsee-
ge sch Wader.  Am 1, Mai gestattete die „neutrale"
englische Regierung , daß dieses in die Nordsee einliefe,
nachdem die österreichische Regierung erklärt hatte , daß
ihre Kriegsschiffe mrr die deutsche Schiffahrt an der
deutschen Nordseeküste schützen würde. Ein Akt reinster
Willkür, ohne jede Berechtigung!

Kommodore Tegetthoff hatte außerdem noch persön¬
lich in London die Erklärung abgeben müssen, daß er
mit seinen Schiffen, zu denen sich drei kleine preußische
gesellten, nicht in .die Ostsee dampfen werde.

Afft dem Beginn deutscher Kolonialpolitik
und dem Erstarken deutscher Handelsschiffahrt nahm
der englische Konkurrenzneid die häßlichsten Formen
an : immer und immer wieder versuchte man es,
Deutschland einen Knüppel zwischen die Beine zu
werfen.

Am augenfälligsten zeigt sich die englische Mißgunst
gegenüber jedem Erstarken Deutschlands aus Wirtschaft-
lichem Gebiet um die Jahrhundertwende während des
Burenkrieges . Deutsche Reichspost Kämpfer
wurden , entgegen jeglichen Regeln des Völkerrechts,
weit vom Kriegsschauplatz entfernt angehalten und in
unerhörter Weise vergewaltigt.

Aber bald begann das Abbröckeln der Allmacht Eng¬
lands zur See einzusetzen. Schon in der Mitte des
ersten Jahrzehnts in; neuen Jahrhundert zog England
seine stärksten Schiffe aus allen Meeren in die Nord¬
see zusammen, solche Bedeutung hatte schon die in; Ent¬
stehen  begriffene deutsche Flotte  erlangt . Und
im Mitelmeere .überließ mau Frankreich die Ober¬
aufsicht.

Daß lediglich England jetzt hinter allem steckt und
in erster Linie des Weltkrieges Urheber, ist, weiß nun-

*) Veval, die Samstag -Abend-Ausgabe.

Nachdruck verbalen.

Das Sterben.
Von Fernando Einstmann.

I.
Sie !vc;r noch so jung.
In einen; Alter, wo die Menschen in der Vollkraft des

Lebens stehen. Fünfunddreißig Jahre.
In ihren; siechen Körper lebte eine Seele , lebte mit allen

Schwingungen des Jauchzens und des Leides, deren sie
fähig war.

Seit vierzehn Jahren litt der Körper. Fünfmal am
Rai;de des Grabes hatte er gestanden und hinab geschaut in
die dunkle Gruft und dann hatte das Herz sich aufgebäumt
und sich emporgereckt zum Leben mit letzter Kraft und die
Seele hatte gejauchzt „leben, leben".

Dann war die nie versiegte Hoffnung wieder groß ge¬
worden und hatte Steinchen um Steinchen ausgebaut am
sonnigen Zukunftsbild . Und die groß« Liebe der Jugend
war wieder erwacht und die Leidenschaft trank sündige Küsse.

Sündige?
Weil er ein ander Weib genommen und doch der Kranken

Treue und Liebe hielt?
Sie lebte doch von diesen Küssen und wollte sonst nichts

mehr, denn sie war keusch und stolz und hatte noch Ideale.
Aber diese Küsse brauchte sic, wie ihr .Körper Nahrung

bedurfte, um zu leben. Wenn solchen Kuß sie trank, dann
lachten ihre braunen Augen und ihre Seele schwang sich ans
z;r dem höchsten Rhythmus , hoch empor über Mcnschenleid
und bei; Jammer der Alltäglichkeit

Denn grau waren die Tage, welche die Kranke in ihrem
Elternhause verbrachte.

Viele Geschwister, eine jahrelang steche Mutter , die schwer
gestorben, ein Vater , der ewig nörgelte über das Elend, das
Krankheit ihm gcbra-bt, — so sah ■" Elternhause.

~ ■ e? ~onne.
^ w uzen, ja, dann

Und solch ein Leben, solch ein Aufatmen und Hoffen gab
es fünfnial diesem kurzen Menschenleben.

Dann kam die grause Qual vor der endlosen Nacht.
Wieder ein Versagen des Körpers, ein gänzliches. Aber
Herz und Seele wollten sich ja nicht ergeben und wochenlang
dauerte der harte Kampf, bis das gesunde Herz besiegtwurde.

So kam die letzte Nacht.
Das bleiche Gesicht in den Kissen, die großen braunen

Augen voll aufgeschlagen, schauten sie vom Vater auf die
Schwester und blieben haften aus dem Freund der Jugend.
Der saß an ihrem Lager und hielt ihre zarte , abgemagerte
Hand in seiner lebenswarmen.

„Laß; mich doch leben", jammerten die Lippen, „leben".
Keine gnädige Ohnmacht kam und nahm ihr das Be¬

wußtsein. Mit allen Sinnen erkannte sie den Feind, der sie
fortführen wollte aus dem Tor dieser Erde.

Wohin? Zur Mutter?
Das Wiedersehens — --Wie hat sie daran geglaubt,

und nun?
»LebenI Laßt mich leben", klang es durch den stillen

Raum.
Immer schwächer wurde die Stimme , -- nur das

eine Wort „leben" -
Noch einmal , erdentrückt schon halb, trank noch der

durstende Sinn den Duft der blühenden Hyazinthen, welche
liebe Hände an das Sterbebett gestellt.

Plötzlich ein lösender Schrei^und auf den Lippen noch
das gebrochene Wort „le -—

Ein leises Recken des Körpers und das Leben war nicht
mehr. -

II.
Er war ein Mann!
Vier Worte nur , kurz und schlicht— urtb wie sie klingen,

so war er.
Herb in seiner Art, fest in seiner Treu , nnbiegsan; wie

ein Eichbaum. Aber gerade hinaufgewachseu zun; Himmel.
Sein Leben war wie das Tausender , ein Alltagsleben, in
Arbeit und strenger Pflichterfüllung . ch v - ,
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mehr jedermann . Und weil es nun in diesem Krieg;
nicht so geht, wie man es am nördlichen Kanalufer er¬
hofft, ja , bestimmt erwartet hat , da ctiuxn wir es, wir
sich der brutale englische Charakter  des ge-
samten Volkes in einer geradezu erschreckenden Nackt¬
heit tagtäglich offenbart.

Der Rechtsbrüche  Zahl auf allen Gckbieten ist
Legion,  die rohesten Handlungen von Willkür und
Unmenschlichkeit folgen unablässig einander , das Recht
wird ständig gebeugt. Deutsche, dm int Lande wohnen,
werden in leeren Pferde st ällen  eingepfercht und
führen ein geradezu elendes Leben, wie vor 15 Jahren
die Burenfrauen und -Kinder in den berüchtigten Kon¬
zentrationslagern . Die Läden der Deuffchen in London
zerstört der Pöbel in sinnloser Wut, aber — der Richte
spricht die Täter frei, weil die „gemeine Art der den.
schon Kriegsführung das Volk reizen müsse". Du
Deutschen im Lande wurden aller Rechte beraubt , ohm
Entgelt aus ihren Stellungen entlassen und — dann
als Stellenlose ins Gefängnis geworfen. Und was für
welche. Desgleichen die Besatzungen deutscher Schiffe
und die deutschen Fahrgäste neutraler Schiffe. All<
sonst gemoinen Handlungen aufzuführen , dazu reicht«
das Papier nicht aus ; es hieße auch Eulen nach Athen
tragen , so bekannt sind alle Rechtsbrüche durch Mit¬
teilungen nicht nur aus deutschen, sondern auch ans neu-
tralen Quellen. —

Soll wieder Frieden , die Menschheit beseligender
Frieden und Recht auf Enden herrschen, so gibt es da¬
für nur einen einzigen  Weg , Englands  Mach)
und Stärke ans das allerempfindlichste zu schwächen und
dessen Gewalt über dem Erdenrund zu br e che n. Wir
wollen Englands Macht nicht nur besiegen  —
siegen ist etwas Halbes — sondern sie vernichten

Abscheu und Ekel erfüllen uns ob des Einblicks in
den Abgrund unbarmherziger , gemeiner Habsucht imfr
skrupelloser Willkür, die jetzt alle Handlungen Englands
zeigen, für die der schöne Namen „Taten " nicht p^ -'

Hoffen wir , daß unser herrliches Heer und'
weiterhin mit Taten dem rücksichtslosen Nimmersa ,
warte ;; wie bisher , und daß sich der kn rar tenton;
der sich wieder überall in schönstem Lickte zeigt, bald
einem gleichen furor maritimu ^ Germania
auswachsen möge.

Und wir , die doiheimbleibenden deutschen Frauen
und Männer , lassen wir nicht ab, z-n ffi-blen, zu denken,
zu schreiben, zu reden und, wo wir können, zu handeln
wie bischer. Heiliger Zorn , ingrimmige:
Haß  fülle weiter unser ganzes Innere aus gegen diese
Nation , mit allen Fasern unseres Herzens seien wir
darauf eingestellt, die Siegespalme zu erringen , koste
es, was es wolle. An Blut gab das deutsche Volk be¬
reits diel her und ist bereit , dies weiter zu tun : 'an Gut
haben wir bisher nur das Nötigste hergegeben. Solch«
Opfer,  wie sie vor 100 Jahren von unseren Väter;
gefordert und freudig gebracht lrurden , sind von tut?
noch nicht verlangt worden. Aber auch wir sind b e-
reit  dazu wie unsere Vorfahren . Wenn je der .Haß
eines Volkes einem anderen gegenüber sittlich be¬
rechtigt  war , so ist es der unsrige gegen dies  Eng-
land. Es n i e d s r z u r i n g « n ist ein Segen für die
ganze Welt- eine Kulturtat ersten Ranges . ffiiT wollen
ferne wässerige Flaumacherei dabei hören, mögen die
Stimmen Herkommen, woher sie immer wollen Unsere
Parole lautet : D r a u f a u f d i es E n g l a n d ! Mit
dem Fall von Antwerpen war der erste wichtigste Schritt
zur Abrechnung mrt unserem schliimnsten Gegner getan,.
Andere Schrrtte werden folgen, des sind wir 'gewiß.

Sieg und Heil für Heer und Flotte!

Englands Verblendung.
hd . Bliffingen, 30. Okt. Ein Berichterstatter der „Daily

Ma ;l wirft bte Frage auf, ob die Deutschen die Küstenlinie
halten können. Er sagt, daß unter der Bevölkerung an de»
Küste entlang hinter den deutschen Linien allgemein die An¬
sicht vorherr ;che, daß die Verbündeten ' sehr bald
in Ostende  sein werden. Man gebe den deuffchen Sol-

Er hatte wenig Freunde , denn er war ernst und wahr,
aber er hatte ein Weib.

Nur ein Weib,  aber das war ihm die WeA.
Er hatte niemand als das Weib und das Weib niemand

als ihn. Keine Eltern , keine Geschwister, keine Kinder.
„ Zwei Arme und doch innerlich reich, denn sie hatten ia
sich Jahrelang . 1

Und wie in jeder jungen Ehe, so war es auch hier ge¬
wesen, Meinungsverschiedenheiten und Zwistigkeiten hatten
sich eingestellt, aber beide von dem gleichen Trieb beseelt, mrt
zu sein und sich selbst zu läutern , hatten sie nie di« Sonne
untergehen lassen, ohne wieder eins zu sein. Und so waren
sie S ;eger geworden in der Liebe.

Und welchem Menschen bleibt dies ungetrübte Glück«
An einem Hellen Sommertag da war 's_
Wie wenn eine Gewitterbö plötzlich auffteigt und mächffge

Baume entwurzelt , so brach ;m Bruchteil einer Minute die
Korperkraft des Mannes.

Es brach die Kraft , das Leben schied nicht aus . Eflos
gelahmt, ;m besten Mannesalter , ein Bild zum Erbarmen

Aber er war doch noch glücklich, denn er hatte in sich dieHoffnung , ' 4

an dem ich meine Hand wieder gebrauchen kann, er must fr
kommen", so sprach er. ° ;

Und sein Weib redete ihm zu, und wenn mal ein Ver¬
zagen kam, dann lachte sie ihn an.

„Du Mutloser , es wird ja wieder, merkst du es denn
nicht, sie krampfen ,;ch ja heute nicht mehr so, die Glieder"
Dann rieb sie seine lahme Hand, daß sie sich streckte, und er
glaubte ihr.

Still küßte sie seine Sffrn und seine lieben Auaen —
wie weh solch Lachen tat ! -

Und in dem Leid war so viel Glück. Roch batten sie sich

Äs aöer der dritte Winter nach dem ersten Fall iaS
LcM, zog, da geschah es!

So froh waren sie m Tag vorher gewesen, so froh war
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dateu viel zu trinken , um ihren Mut aufrecht zu er¬
hallen . _Ein deutscher Offizier hätte gesagt, das Spiel ist hier
aus , wir waren nicht auf die Schiffe vorbereitet.

Die Aufregung in England Wer - ie Minen
an der NordKüste Irlands.

Br . Christiaiua , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Mn .)
äe „Limes " weisen auf die beunruhigende Entdeckung von

«fttten nördlich von Irland , auf der Hauptstraße  zwischen
Liverpool und Amerika, hin und sagen, die dadurch ent¬
standene Gefahr werde sich noch vergrößern. Das einzige
Mittel dagegen sei, die ganze Nordsee  für die neutrale
Schiffahrt zu sp e r r e n. Es habe sich herausgestellt, daß die
neutrale Flagge unaufhörlich mißbraucht (?) worden sei.
Großbritannien dürfe sich diesem Risiko nicht mehr äusfctzen.

Die Secrcchtsdeklarationcn.
hd . Kopenhagen, 31. Olt . Die amtliche Londoner

„Gazette " meldet, daß die englische Regierung besculossen
habe, die Londoner Deklaration mit einigen Ein¬
schränkungen  wieder in Kraft zu setze», um dem neu«
ttalcn Handel Erleichterung zu verschaffen.

Ein englischer Bericht über Zliogertaten.
tick- London, 80. Okt. Die „Times " melden aus Nord-

frankrcich: Eine neue  britische Feuerwaffe, die in den letzten
Tagen zum erstenmal zur Anwendung gelangte, ist der
Schrecken der deutschen Flieger , die bis fetzt jeder Ge¬
legenheit eines EinzelkampfeS mit englischen Fliegern aus
deni Wege gingen, so weit eine Flucht ohne Erwiderung des
feindlichen Feuers überhaupt möglich war . Eine Taube
flog kürzlich über daZ Hauptquartier des britischen Gencral-
stnbS und streute reichlich Bomben aus ; ihr Flug kam jedoch
schon nach ein oder zwei Schuß zum Ende. Die hochfliegende
Maschine kam allerdings nicht zur Erde, sie war aber so schwer
beschädigt, daß sic schon nach Zurucklegung einiger Meilen
landen mußte. Ein anderer deutscher Flieger versuchte am
nächsten Tage, den Fehlschlag wieder gutzumachen, aber bevor
er ernstlich mit Bombenwerfen beginnen konnte, zwang ihn
da? feindliche Feuer , eiligst in seine Linien zurückznkehrien.
Die britischen  Flieger , so sagt das Blatt , hätten große
Vorliebe für Gewehrfeuer .•neben dem Gebrauch des Revol¬
vers und der Flngzeugkanone, und sie machten außerordent¬
lich guten Gebrauch von diesen Waffen, wenn sic sich im
Kampfe mit feindlichen Flugzeugen befinden.

fliegen die feindlichen KusILudcr.
lick. Hamburg, 30. Okt. Die Polizeibehörde in Hamburg

erließ eine Verfügung , wonach den Angehörigen des feind¬
lichen Auslandes , bei Geldstrafe und Polizeihaft verboten
wird, ohne behördliche Genehmigung das Gebiet des
H a fenS  zu betreten . — Der Verein .deutscher Seeschiffer
in Hamburg faßte angesichts der menschenunwürdigen Unter¬
kunft und Beköstigung deutscher Seeleute in England den Be¬
schluß, die deutsche Regierung zu bitten, entweder für eine
bessere Lage der deutschen Seeleute in England 'zu sorgen
oder den bei uns gefangenen englischen Seeleuten keine
bessere Behandlung zuteil werden zu lassem

Die Furcht vor Vergeltung.
Dir , Leiter der in Hamburg ansässigen englischen

Banken, richten im Einverständnis mit vielen dort vertre¬
tenen englischen Firmen aller Art an ihre Haupthäuser in
London Schreiben, worin sie dringend für gemeinsame
Schritte bei den englischen Behörden zur Besserung in der
Bebändlung der deutschen Kriegsgefangenen vorstellig wer¬
den. Es wird dargelegt, die Befürchtung sei begründ  e t,
bak, die deutsche Negierung dem Druck der öffentlichen
Meinung  in Deutschland nachgeben und Vergeltung
an den dort lebenden Engländern üben werde, falls die bri -,
t' sche Negierung nicht die Nachrichten über die Behandlung
*' r deutschen Zivilpersonen in England widerrufen oder
Milderungen verbürgen könne. Die deutschen Behörden seien
letzt schon strenger geworden- Im übrigen aber könne be¬
stätigt werden, daß die britischen Unternehmungen und die
Briten selbst in Deutschland bisher durchaus höflich  und
a u f m e r {f a m von den Behörden behandelt worden seien.
Die strengeren Maßnahmen seien immer erst einige Zeit
später, nachdem eine schärfere Behandlung in England ' ein-
lwsetzt hätte , getroffen worden. Sa habe man beispielsweise
Aufsichtsbeamte nt englischen Banken und Geschäften schon
t-m 4. September ernannt , während die polizeiliche Registrie«
rung der Engländer in Hamburg erst am 24. Oktober in

sic in der letzten Stunde noch gewesen. Dann plötzlich war
es, als sei jemand zwischen ihnen, der alles Lachen, allen
Frohsinn tötete.

Und wieder war es wie vor zwei Jahren.
Und doch nicht so, — nein cs war schlimmer.
Bewußtlos , — krampfhaft, röchelnd lag der arme Kranke.

Ein vaarmal suchten die Augen im Zimmer umher, sie suchten
die Frau.

Die stand über ihn gebeugt und hielt seinen Kopf im
Arm und die liebsten und süßesten Kosenamen, die eine
Mutter ihrem kranken Kinde gibt, die gab sie. ihm.

Und er verstand. Ein schwaches Leuchten in den Augen
und leise klang es : „Du liebes du." . . . . Das waren die
letzten Worten.

Dann schlossen sich die blauen Augen und nur das schwere
Atmen und das Röcheln blieb.

Das blieb drei Nächte und drei Tage ! —
Roch einmal in der dritten Nacht versuchten die lieben

'Augen sich zu öffnen und unter halbgeschlossencnLidern
irrten , sie hinüber zu der Frcm.

Die küßte sie und ihr war es, als empfand der Schei¬
dende es noch.

Und am dritten Tage morgens kam die Ruhe. Ein
krampfhaftes letztes Recken und der Atem wurde ruhiger,
wurde seltener.

Im Arm seines Weibes ruhte der Kopf, der quälende
Ausdruck der letzten Tage verschwand vom Gesicht und Ruhe

'und Frieden spiegelten sich darauf.
Immer langsamer ging der Atem, immer glücklicher

wurden die Züge des Sterbenden.
Empfand er, wer ihn zur letzten Ruhe bettete, oder sah

seine Seele glückliche Gefilde? -
Kein Ton imZimmer , so weihevoll still, daß Man die

stillen Tränen fallen hörte.
Aus den geschlossenen Augen quoll ein Wasser-

sie waren gebrochen—, leise tupfte die Frau cB fort , — dann
ncch einige Atemzüge und es war vorbei. —-

Vorbei die größte Stunde des Lebens ! -
Draußen rieselten die Schneeflocken sanft und friedlich

herab und dämpften jeden Laut der heiligen Stunde.

Kraft getreten sei. Kein Ausländer  in Deutschland
habe irgend welche Klagen  über seine Behandlung
vorzubringen.

Ern italienischer Arbeitersekretär gegen die
Liigenmeldungen.

LC. Gegen die Angriffe, die leider auch von italieni¬
schen Arbeiterorganisationen gegen die deutsche Kultur und
Zivilisation gerichtet worden sind, erhebt in bemerkenswerter
Weise ein italienischer Arbeiterführer selbst, der in Deutsch¬
land die Interessen seiner Landsleute wahrnimmt , nämlich
der Arbeitersekretär Luigi Bassi  in Karlsruhe,,
seiue Stimme . Er schreibt in der „Confederazione del
Lavoro" folgendes: „Wenn Ihr wieder einmal Urteile ab¬
geben wollt über Dinge , die Ihr nicht persönlich untersuchen
könnt, dann achtet wenigstens auf die elementarsten Grund¬
sätze jeglicher Rechtspflege, d. h. hört auch den Angeklagten.
Wenn die bürgerlichen Zeitungen Italiens unbesehen alle
Lügen, die aus Frankreich und England kommen, weiter¬
verbreiten , so ist das schließlich zu erklären (?),, wenn auch
nicht zu entschuldigen. Aber niemals dürfte sich ein A rb ei¬
te rb lat t zu gleichem Tun hergeben. Denn cs ist eine
infame Lüge,  wenn behauptet wird, die deutschen Sol¬
daten hätten Weiber und Kinder vor sich hergetrieben.
Woraus schöpft Ihr übrigens Eure Kenntnis der Dinge?
Doch wohl nur aus den Meldungen der „Agence Havas " und
der französischen Zeitungen . Bis jetzt hat sich immer noch
gezeigt, daß die deutschen  Meldungen unbedingtes
Vertrauen  verdienen , sehr im Gegensatz zu den franzö¬
sischen." — Dieses Urteil eines italienischen Arbeiters , der
Deutschland kennt,  verdient ernste Würdigung bei seinen
Kollegen in der Heimat.

„vereinigte Staaten von Europa ."
Englische Träumereien.

hd . Rotterdam , 30. Okt. Auf Betreiben des ehemaligen
Ministers Sir George Otto Trevelyan  ist in England
eine „Vereinigung für demokratische Überwachung" (Union
of democratie Control ) gegründet worden. Trevelyan har
sich viel mit Kriegs- und Marinefragen beschäftigt. Die jetzt
von ihm gegründete Vereinigung hat eine Änderung des be¬
stehenden politischen Systems zum Ziele, durch die Kriege
in Zukunft unmöglich  gernacht werden. Diesen Zweck
will die Vereinigung auf dem Wege erreichen, daß dem Par¬
lament ein größerer Einfluß auf die auswärtige Politik ein»
geräumt wird. Das politische Gleichgewicht  unter den
Mächten soll künftig nicht mehr durch fteiwillige Staatsver¬
träge hergestellt werden, sondern durch den Anschluß  aller
europäischer Staaten an ein großes Gemeinwesen  un¬
ter einem gemeinschaftlichen Aufsichtsrat. dessen Verhand-
lungen aber nicht — wie das bei den Diplomaten bisher üb¬
lich war — geheim sein sollen, sondern in aller Öffent¬
lichkeit  wie in einem Parlament  stattfinden sollen.
Auch die Besckilsisse des „Aufsichtsrats" sollen veröffentlicht
werden. Trevelyan will also „Vereinigte Staaten von
Eurostlr" schaffen.

D'e engl 'sche Kngst um Kanada.
hd . London, 30. Okt. Zu der Washingtoner Meldung,

Graf . Bernstorff  habe für Deutschland das Recht gefor¬
dert, gegebenenfalls Truppen in Kanada zu landen,  ohne
daß dies alS Verletzung der Monroedoktrin betrachtet werden
kann, schreibt die „World" : Es ist wahr , daß die Monroe¬
lehre keine Verwahrung dagegen einlegt, solange Deutschland
keine Neigung zeigt, das besetzte Land zu behalten, aber so¬
lange die britische Flotte  besteht , hat Deutschland eben»
sowenig Gelegenheit Kanada zu besetzen, als den Mond zu
erobern. Die Haltung Deutschlands bezüglich der Monroe¬
doktrin ließ, vom amerikanischen Standpunkt betrachtet
immer viel zu wünschen  übrig . Die deutschen Schrift¬
steller sehen gewöhnlich in der Monredoktrin ein Zeichen des
Stolzes der Dankees. Sicher ist jedenfalls, wenn ,deutsche
Truppen Kanada besehen, daß die Anwendung der Monroe¬
lehre in Washington und nicht in Berlin ausgelegt werden
würde. (Die ganze Meldung dürfte nichts weiter als eine
plumpe Erfindung sein, um die Vereinigten Staaten gegen
Deutschland einzunehmen. Schriftl .)

Manneszucht in Antwerpen
In Antwerpen wurde nach einer Meldung der „Rhein.-

Westf. Ztg ." folgender Kvmmandanturbefehl bekanntge¬
geben: „Es ist den Truppen streng verboten, selbst Forde¬
rungen zu machen. Allein die Negierung teilt den Offizieren

Frieden ! Frieden!
Am andern Tage lächelten die Sonnenstrahlen ins Zim¬

mer, lächelten auf den Toten, der aufgebahrt lag im blumen¬
geschmückten Sarge , duftende Rosen und Nelken in der kalten
Hand. Myrthen und Goldbäume umstanden ihn und die
schneegeschmückte Weihnachtstanne, die er so geliebt.

Glückliche Ruhe und glücklicher Frieden auf dem lieben
Antlitz.

War so schön der Tod? — — — — — — — —

III.
Sie lag und sann.
Ein Leben lag hinter ihr , wie es hinter Frauen liegt,

die früh geheiratet, viele Kinder gehabt, viel Freuden und
viel Leid.

Goldene Stunden waren es gewesen, wenn die kleinen
Füße anfingen zu trippeln , wenn dann die große, kräftige
Gestalt des Mannes eintrat und leuchtenden Auges auf das
liebliche Bild der jungen Mutter schaute.

Und sechsmal in zwölf Jahren dasselbe Bild, dieselbe
Freude, die gleiche Angst. Dazwischen Sorge , wenn ein
Kleines krank wurde, Hoffnung und Tod.

So war es abwechselnd, bis die ruhigen Tage des Alter»
in ihre Rechte traten und die großen Söhne und Töchter am
Familicntisch saßen. Dann schaute wohl die Mutter sorgenvoll
auf den kränkelnden Mann und ahnte das Scheiden.

Und dann bald war es gekommen, das gefürchtete Schei¬
den und sie hatte allein gestanden, einsam zwischen den er¬
wachsenen Kindern.

Die hatten ihr alle Liebe gegeben und sie gehegt und
gepflegt, so viel sie konnten, und besonders die eine, die bei
ihr geblieben war , als die anderen ihren eigenen Haushalt
gründeten , ihre Jüngste , die Ruth.

Die stand nun auch am Lager der Mutter in ihrer Ruhe
und unendlichen Liebe und strich über die Stirn der Kranken
mit der sanften Hand der rührenden Pflegerin.

Aber welch ein Weh in ihren Zügen lag.
Das alte kranke Mütterchen sah es wohl.
Und daneben stand noch eine. Das war die Älteste, die

herüber gekommen war , die Mutter zu grüßen, wie sie

Requisitionsscheiite aus für . solche Gegenstände, die für den
Dienst nötig sind. Auf keinen Fall dürfen Gegenstände,
welche zum persönlichen Gebrauch dienen sollen, eingefordert
werden. Solche Gegenstände müssen stets in Antwerpen
gekauft  werden . Fahrräder dürfen keineswegs mit Be¬
schlag belegt werden, allein nur auf Befehl der zuständigen
Behörde und Intendanz , und dann nur bei Fahrradhändlern.
Unter keinem Vorwand ist es erlaubt , Häuser aufzubrechen
over Bedrohungen, sei eö mit Worten oder Waffen, zu
äußern . Die Truppen sollen strengstens  darüber wachen,
daß keine Übertretungen mehr Vorkommen, weil diese nicht
nur unserer Autorität Abbruch tun , sondern auch mit den
Bedingungen der Stadtübergabe im Widerspruch stehen.
Eez. der Kommandant von Antwerpen von Boden-
hausen,  der Bürgermeister Jan de Vos ." Amtlich ist
über diesen Kommandanturbefehl noch nichts gemeldet,
worden.

Reubefestigtlng von Antwerpen.
hd . Amsterdam, 30. Okt. Die deutschen Pioniere arbeiten

hier Tag und Nacht sehr fleißig, um alle Forts  instand
zu setzen und Antwerpen erneut stark zu befestigen.

Neue Zeitungen in Brüssel.
hd . Bon der holländischen Grenze, 30. Okt. In Brüssel

erscheinen mit Genehmigung der deutschen Behörden drei
neue Zeitungen : „Le BruxelloiS", Le Quotidien " und „Ls
Reveil".

Neue Feststellungen belgischer Greuel.
Über die von den Belgiern verübten Greuel gegen

Deutsche, von denen wir bereits mehrfach Mitteilung gemacht
haben, sind jetzt weitere eidliche Bekundungen vom
deutschen Rerchskommissar  ausgenommen worden.

Kaufmann Albert B., früher in Antwerpen, wurde dort
von der Hauptwache nach dem Zentralbahnhos transportiert.
Auf dem Transport sah er in der Kopperstraat, wie deutsche
Mädchen, denen die Kleider größtenteils her¬
untergerissen  waren , von belgischen Frauenzimmern
mißhandelt wurden . Sic wurden geschlagen und an den
Haaren gezerrt. Auf dem Bahnhof selbst traf er eine Dame
aus Frankfurt , die ihm erzählte, man habe ihr Kind a u f -
gespießt  und dabei gerufen : „Seht , wie der Vogel singt."

Maria B., beheimatet zu Billigheim, wurde auf der
Rückkehr von Paris an der belgischen Grenzstation , deren
Name ihr unbekannt ist, zusammen mit den übrigen deut¬
schen Zugsinsassen von Bahnbedienstetcn ans den . Babnvos
geführt. Zu beiden Seiten Se§  Ausganges stand eine großö
Menschenmenge, die sofort Pfuirufe und Schmäbreden aus¬
stieß. Die ganze Gesellschaft fiel dann über die Deutschen
her und schlug mit Stöcken und Zannpfählen
auf sie ein. Maria V. selbst erhielt Schläge mit einer Zaun¬
latte ans Rücken und Arme. Frauen rissen ihr den Hut her¬
unter uttd zerrten sie an den Haaren . Eine Handtasche wurde
ihr weggerissen und entwendet.

Max K.. Metzger in . . ., bekundet über seine Erlebnisse
in Antwerpen : Anfangs August warnten uns einige be¬
kannte Belgier , daß einige tausend Menschen vom Kai her¬
aufgezogen kämen und alles, was den Deutschen gehöre, ent¬
zwei schlügen. Von den Dachfenstern sahen wir , daß diese
Menschenmenge größtenteils aus Hafen- und Fabrikarbei¬
tern bestand. Auch Soldaten und Frauen befanden sich
darunter . Die Menge brüllte : „Nieder mit dem Muff, hoch
lebe Frankreich !" Sämtliche Fenster der deutschen Häuser
wurden zertrümmert und alles ausgeplündert . WaS nicht
durch die Fenster auf die Straße geworfen wurde, wurde zer¬
schlagen' und stückweise hinausgewarfen . Und gegenüber be¬
fand sich der „Deutsche Hof" und das Haus des Herrn Becker.
Bei Becker war die Frau allein im Haus . Ihr Mann war
als Reservist bereits nach Deutschland abgereist. Die Menge
drang in das Haus ein. Frau Becker  wurde an den
Haaren aus dem obersten Stockwerk die Treppen herunterge¬
zogen und dann durch einen mit Glas stücken  versehenen
S cha u f e n st e r r a h m e n hindurch auf die Straße
gesetzt.  An einer Straßenecke ließ man die Frau dann
liegen.

Seemann August W., zuletzt in Antwerpen, sah am
ö. August, wie vor dem Bahnhof verschiedene Deutsche von
belgischem Pöbel mißhandelt wurden. Polizeibeamte
standeit dabei, sahen untätig zu und lachten.

Johanna E., Dienstmagd tn Norden, sah zwischen einem
Ring von Leuten eine Frau mit einem kleinen Kinde aus
dem Arm stehen. Das Kind mag kaum zwei Tage alt ge-

_ i,i. .

sagte, aber die Kranke wußte es besser. Um in den letzten
Stunden bei ihr zu sein. Darum war es.

Furchtbare Schmerzen wochenlang. Hunger, Hunger
und nicht essen dürfen, nicht können, grausames Leiden. Ver¬
hungern!

Grausam , es ansehen zu müssen und nicht helfen zu
können.

Die Söhne waren ja auch da, sie hielten sich im Hinter¬
grund und sprachen leise miteinander.

Es muß loohl bald sein, dachte die Kranke und legte die
Hand auf das Herz, als wollte sie es prüfen.

Ihre Augen wanderten umher, schauten auf die Kinder,
suchten sie und blieben auf der Jüngsten hasten. Warum
muhte sie, die Mutter , ihnen auch die Qual bereiten, daß sie
ihr Leiden und ihr Sterben sahen.

Warum ihnen Schmerz und Trauer geben.
MutterherzI MutterherzI Kannst du nicht helfen? ,—
lTnb leise sprach die Sterbende . -
Die Köpfe der Kinder beugten sich über sie und lauschten»

„Die Sonne kann nicht ewig scheinen.
Es würde unftuchibar das Land,
Und seh ich Menschen bitter weinen.
So traf sie schwer des Schicksals Hand.

Ein jeder Tag, an dem wir trauern»
Macht uns im Denken reif und klar.
Die Saat gedeiht ttotz Regenschauer
Verheißend ein gesegnet Jahr ." - - _

Immer leise wurde die Stimme , immer schwächer und
nach deni letzten matten Ton zitterten nur noch in tiefem
Weh die Schallwellen durch den stillen Raum.

Ja das war Trost. Dies gab di« Mutter ihren Kindern
mit, als ihr Scheiden ihnen weh tun mußte.

.Dann legte sie ihre zarten Hände in die der Kinder und
rcckke sich wohlig zum ewigen Schlaf.

„Rut mich noch einmal. Ruth ! Ruf mich doch!", und mit
versagender Stimme : „Ruth, noch einmal rufen ."

Und sie war entschlafen.
Am Fußende des Bettes stand der Freurtd, der sie erlöst

und ihre reine Seele trat in andere Welten.
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wesen sein. Die Frau war nur noch mit Strümpfen und
Schuhen und einem Ärmel und einem Stück der Bluse be¬
kleidet. Im übrigen war sie nackt. Der Pöbel hatte ihr die
Kleider vom Leibe gerissen.  Die Zeugin fragte
auf Flämisch einen Dabeistehenden, was das zu bedeuten
habe. Ihr wurde geantwortet : „Das ist eine deutsche Muff,
die hat es nicht besser verdient ." Die Frau weinte. Die
Hckare hingen ihr über das Gesicht, das mit Blut bedeckt war.

Diese eidlich erhärteten Berichte mögen sich vor allem
diejenigen Blätter der neutralen Presse zur Kenntnis neh-
men, die gerade in den letzten Tagen aus irgend welchen
Gründen alle Berichte über die belgischen Greuel in das
Reich der Fabel verweisen zu müssen geglaubt ' haben.

Abreise des Königs von Württemberg an die Front.
W. T.-B . Stuttgart , 31. Okt. Der König ist mit Gefolge

heute vormittag zu den Truppen im Felde abgereist.
Die deutsche Verwaltung in Polen.

Wien, 30. Okt Die Korrespondenz „Rundschau" erfährt
aus Krakau : Zum Bürgermeister von Kali  sch ernannte die
deutsche Verwaltung den Großindustriellen Sowadski,
zum Kreispräfekten den Großindustriellen Michael.

Die masurischen Schlachtfelder aufgeräumt.
Königsberg i. Pr ., 31. Okt. Die masurischen Schlacht¬

felder sind nach einer Mitteilung des Regierungspräsidenten
in Allenstein nunmehr völlig aufgeräumt.

Der Tob in den galizischen Sümpfen.
Der Berichterstatter der „Neuen Zürcher Ztg." berichtet

folgenden erschütternden Vorgang aus den galizischen
Sümpfen : Endlich kam das- Kommando „Sturm ". Sehn¬
süchtig hatten es die Österreicher erwartet , und nun sprangen
sie ungestüm auf, sie verspürten auf einmal keine Müdigkeit
mehr. Sie rannten über die weiche Erde hin, daß die Tor¬
nister auf dem Rücken kollerten, die vom Wachen müden
Augen hatten plötzlich wieder Glanz bekommen, und es war
wie ein munterer Wettlauf auf der weiten Ebene unter dem
blauen Himmel. Die Russen standen einen Augenblick wie
verdutzt und unschlüssig, dann wendeten sie sich und liefen
zurück, bis auf einmal das Verwunderliche und Unerklärliche
sich ereignete, daß die zuvor rennenden und von den Unsrigen
am meisten entfernten Russen stehen blieben. Sammelten
sie sich? Wollten sie Widerstand leisten? Die Österreicher
waren derart in der Wollust des Sturmes , daß sie es kaum
bemerkten. Rur dies sahen sie, daß sie dem Feinde endlich
näher kamen, also wohl Aussicht hatten , ihn endlich zu er¬
reichen. Aber jene Russen, isie stehen geblieben waren,
wandten sich seltsamerweise nicht um, kehrten sich nicht gegen
ihre Verfolger. Unbeweglich standen sie. Und die nächsten,
die hinter ihnen herliefen , folgten jenem Beispiel : auch sie
standen, als seien sie vor einem unermeßlichen Abgrund an»
gelangt . Ein Knäuel von Menschen bildete sich, an den die
dritte Reihe der Flüchtigen anstürmte . Sie schienen sich zu
zerstreuen, liefen seitwärts wie die Fliegen am Fenster , die
aufgeschreckteinen Ausweg suchen. Die Österreicher waren»
schon ganz nahe gekommen. Jetzt, da der Feind ihnen nicht
mehr entrinnen konnte, wurden sie verblüfft über jenes
starre , sinnlose Jnnehalten , dem keine Verteidigung folgte.
War cs eine Kriegslist ? Sollte eine Mine aufflattern?
„Halt !", und die Verfolger taumelten mitten in der Be¬
wegung zurück. Und nun hörten sie schreckliche Schreie, die
Russen wandten die Köpfe zu ihnen und hoben ihre Hände.
Gleichzeitig bemerkten die Verfolger, daß die Russen klei¬
ne  r zu werden begannen . Ihre Beine verschwanden im
grünen Boden, sie standen wie auf den Knien . Die Gewehre
hatten sie weggeworfen u:i& streckten den Verfolgern flehent¬
lich die Arme entgegen. Keiner der Unsrigen schoß, sie starr¬
ten entsetzt auf jene Menschen, die langsam vom
tückischen Schlamm  hinabgezogen wurden , von dem
keiner loskam, der nur einige Schritte hineingerannt war.
Die Füße versanken im klebrigen Morast, und wenn einer
der Unglücklicheneinen Fuß herausgearbeitet hatte, sank der
andere um so tiefer ein ; sie versuchten, den Oberkörper hin¬
zulegen. das Gewicht zu verteilen und derart aus dem
tückischen Sumpf wegzurutschen, doch keinem gelang cs. Gern
wären die Österreicher als Retter zum Feind gekommen, viele
streckten sich langhin aus , streckten ihnen die Gewehrkolben
entgegen, indes die Rettung mißlang , die Helfer kamen nicht
weit genug, vergeblich streckten sich ihnen gierige Finger ent¬
gegen. „Kehrt euch, marsch!" ertönte das Kommando, das
tief erschüttert der österreichische Kommandant gab. Und
vorsichtig entfernten sich die Österreicher von dem Tode in
der aufgequollenen grünen Waffererde.

Die Seelsorge im Felde.
Der Abgeordnete Erzberger hatte beim preußischen

Kriegsministerium Verstärkungen der Feldseelsorge angeregt
und darauf eine- eingehende Antwort erhalten , der wir ' u. a.
entnehmen : Auch das preußische Kriegsministerium erkennt
an , daß bei dem in Kriegszeiten besonders regen Bedürfnis
nach geister Versorgung der Feldseelsorge die e i n g e h e n d st e
Aufmerksamkeit  zuzuwenden ist. Cs sind deshalb erst
unlängst die Seelsorgekräfte beim Feldheere um 154 Geist¬
liche, 77 evangelische Und 77 katholische, vermehrt worden.
Ferner ist aus Anlaß der gerade in letzter Zeit vermehrt
ausgetretenen Wünsche angeordnet worden, daß die Seelsorge¬
kräfte beim Feldheer abermals,  und zwar um 86 evange¬
lische und 86 katholische Geistliche vermehrt werden. Die er¬
neut zugelassenen Geistlichen erhalten als Ausrüstung ein
Reitpferd , einen Trainfoldaten , freie Verpflegung, freies
Quartier , freie Reise zur Armee, eine Ration und eine
Pferdcausrüstungsbeihilfe von 300 M. Diese Einrichtung
hat sich bereits 1870/71 bewährt.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem

Obersten und Kommandeur der 29. Infanterie -Brigade
Teetzmann;  Oberstleutnant Klemens Freiherr von
Reitzen stein.  Sohn des früheren Landrats Geheimen
Regierungsrats v. Reitzenstein in Recklinghausen; Oberleut»
nant im Infanterie -Regiment Nr. 87 Alfred Gartzen;
Oberstleutnant und Kommandeur eines Feld-Artillerie-
RegimentS Gobbin,  ein Sohn des verstorbenen Görlitzer
Oberbürgermesiters Gobbin.

Von Sportsleuten erhielten das Eiserne Kreuz : Leut¬
nant v. P o r d o n , der sich bei den diesjährigen Offiziers-
Wettkämpfen im Deutschen Stadion auszeichnete, und der
vorzügliche Mehrkämpfer B u chh o l z , beide Mitglieder des
B. S . C. Zahlmeisteraspirant L. Fehlemann,  der . be¬
kannte Mittelläufer des Ehrenfelder Sportvereins Rhenania,
wurde nach einer erfolgreichen Rekognoszierungsfahrt zum
Vizefeldwebel befördert intb zugleich mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. Leutnant d. R. Oberlehrer Georg,  Vor¬
sitzender des Vereins für Bewegungsspiele Ruhrort -Duisburg,

» erhielt ebenfalls den Tapferkeitsorden . Das Infanterie-
Regiment Nr . 11 in Köln,  das als erstes Regiment
in . Westdeutschland den Futzballsport einführte , hat bisher
weit über hundert Kreuze 2. und zwei 1. .Klasse erhalten.
Unter den Rittern der 1. Klasse befindet sich der langjährige
Leiter der Sportabteilung , Major v. Sichart.

Die vollkommeneNeuirälität der Schweiz.
.W. T.-B. Zürich, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Wie die „Neue

Züricher Zeitung " meldet, hat der Vertreter des „Piccolo" eine
hochgestellte Persönlichkeit des schweizerischen Bundesrats über
die Einfuhr italienischer Ware nach Deutsch¬
land,  die Lieferung schweizerischer . Kriegs-
kontreban demnach Deutschland  befragt . Die Ant¬
wort lautet , die Schweiz könne die Durchfuhr nicht hindern.
Diese Frage gehe allein Italien uiid Deutschland an . Dieses
beziehe sich auch auf die Tausende italienischer Eisenbahn-
Waggons. Die Weitersendnng von in Italien durch Schweizer
gekauften Lebensmittel nach Deutschland sei verboten durch das
allgemeine Ausfuhrverbot von Lebensmitteln. Die Schweiz
vcrsolge streng jede Gesetzesübertretung und ebenso jeden Fall
von Kriegskonterbande. Sie habe kein Interesse daran , für
den einen oder den anderen der Kriegführenden Partei zu er-
greifen und sei nur auf ihre Integrität und Unabhängigkeitbedacht.

Die deutschen Sozialdemokraten
und der krieg.

(Bon unserer Berliner Schriftleitung .)
Als in der Kriegssitzung des preußischen Landtags der

Charlottenburger Stadtverordnete Landtagsabgeondneter
Hirsch  seine bekannte Erklärung verlas , war -das Urteil
ziemlich allgemein, daß diese Erklärung herzlich ungeschickt,
reichlich geichmacklos und vor allen Dingen — überflüssig sei.
SDlan konnte sie zur Not auffassen als ein Zugeständnis an das
kleine Häuflein der „Unversöhnlichen". Auch ohne die famose
Erklärung , mit der nachher der Abgeordnete Liebknecht,
der kleine Sohn eines großen Vaters , bei den bürgerlichen
Zeitungen hausieren ging, wußte man , daß die „Jrredenta"
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie höchstens aus Herrn
Dr . Liebknecht und Frau Rosa Luxemburg bestand. Jetzt wird
Herr Liebknecht, ohne daß sein Name genannt wird, von
seinem Fraktionsgenossen Huö mit aller nur erwünschten
Deutlichkeit obgeschüttelt. Herr Hue veröffentlicht in dem
Bochumer Parteiblatt einen Artikel, in dem er die Haltung
der ausländischen sozialdemokratischenPresse mit der Haltung
der deutschen Parteiz -eitungen vergleicht und in -dem es zum
Schluß heißt:

„Die Sozialisten im uns feindlichen Ausland üben auch
die selbstverständliche Pflicht der Vaterlands-
Verteidigung,  obgleich auch ihnen die Heimat nicht nur
Gutes geboten hat . Ja , noch mehr. Manchen ausländischen
Parteizeitungen und Parteigenossen scheint ein Bernichtungs-
krreg gegen Deutschland ein Kulturwerk . Wir hören von drau¬
ßen wohl von Protesten gegen Zerstörungen alter Bauwerke,
eine Kriegsfolge, die vorauszufehen war . . Aber wir hören
keinen Protest gegen die Verwendung afrikanischer und -asiati-
scher Horden zwecks Besiegung Deutschlands. Der Neutrali¬
tätsbruch in Belgien wird als ein unerhörtes , beispielloses
Verbrechen Deutschlands verschrien, daß dieses aber nur der
englisch-französiscĥbelgifchen Kriegspartei zuvorgekommen ist,
darüber wird so gut hinweggegangen, wie über die flagranten
Völkerrechtsbrücheder britischen Kriegstreiber gegen den neu¬
tralen Handel und in Ostasien (Kiautschau). Wer unbewiesene
„deutsche Hunnentaten " gegen Wehrlose werden in -der Welt
fortgesetzte Schreckensberichte verbreitet , daß man aber
Deutschland die Leben-smittelzufuhr abschneiden -will, um da¬
durch unsere Kinder dem Hungertod preiszugeben, scheint auch
ausländischen Persönlichkeiten, die ihre Bildung größtenteils
ans dem „Varbarcnland " Deutschland bezogen, ein preisliches
„Kulturwerk " zu sein. Es muß leider konstatiert werden, daß
die wahnsinnig verleumderische Preßhetze gegen Deutschland
auch auf leitende sozialistische Persönlichkeiten im Ausland
sinnverwirrenden Einfluß genommen hat . Wir deutschen
Sozialisten können hieran jetzt so gut wie nichts ändern , siüas
kann erst nach dem Krieg besorgt werden-. Wir stehen jetzt
vor der harten Tatsache, daß vün allen Seiten  auf unser
Vaterland mit großer Waffenmacht e-ingestürmt wird. In die¬
sem unseren Vaterlande ist uns Sozialisten oft übel mitge-
spielt worden; -aber wenn wir nun -die lange bunte Reihe der
Feinde unserer Staatsgeltung überschauen, dann enrpfinden
wir, daß wir deutschen Sozialisten  als Deutsche zu
unseren Volksgenossen  gehören und ihnen die höchste
Solidarität bezeugen müssen! Mag dann kommen, was will!
Ich weiß, daß dieses Solidaritätsgefühl die Reihen meiner
Parteigenossen und Kameraden kräftig durchzieht. Dies auch
auszusprechen, halte ich für ein Gebot der hocheruftsn Zeit , die
wir durchkosten müssen. Weder die preußische noch die deut¬
sche Sozialdemokratie kann vergessen, ivas sie unseren Volks¬
genossen im Waffen- wie im Friedenskleid schuldig flt."

Der Abgeordnete Hue ist als Führer des Deutschen Berg-
arbeiterverbauds nicht nur eins der hervorragendsten Mit¬
glieder der preußischen Lcmdtagsfraktion, sondern vor allen
Dingen auch einer derjenigen deutschen Parteiführer , die im
Ausland das größte Ansehen genießen. Um so erfreu¬
licher  sticht seine Erklärung und seine Haltung gegenüber
der feindlichen Preßhetze ab, von der ewigen und unleidlichen
„Gschaftlhuberei" des Herrn .Liebknecht, dem auch in diesen
ernsten Stunden nichts wichtiger zu sein scheint als seine
eigene kleine Persönlichkeit.

Oie 7F. Nriegswoche.
Wieder muß man zur Geduld ermahnen . Die Mies¬

macher, wie man zur Vermeidung der unbeliebt gewordenen
Fremdworte jetzt die Pessimisten benamset, sind wieder einmal
an der Arbeit. Sie sind unzufrieden , denn auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz geht es ihnen zu langsam vorwärts,
und in Polen haben die vereinigten deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Heere gar einige russische Armeekorps
die Weichsellinie überschreiten lassgn. Das paßt besagten
Zivilstrategen nicht, die immer noch nicht begriffen haben, daß
ern Krieg kein militärischer Spaziergang ist, den man mit
Hilfe von Karte und Kompaß „immer der Nase nach" macht.
Allein es handelt sich bei diesen Schwarzsehern erfreulicher¬
weise nur um eine kleine Minderheit von Unvernünftigen,
während die große Menge des deutschen Volkes mit steigen¬
der Bewunderung und mit hoffnungsvollem
Vertrauen  auf den endgültigen Sieg unserer Sache die
unvergleichlichen Waffentaten unserer Armeen in Ost und
West verfolgt. Ist es doch bemerkenswert, mit welcher Sorge
die Engländer , die sich selbst durch ihre insulare Lage nicht
mehr gesichert fühlen, durch das Vorrücken der Deutschen,an

ber Kanalküste  erfüllt werden. Wenn aber die „Times"
verkündet, das brftische Volk sei längst darauf  g e fa ßt
gewesen, Nordfrankreich und Paris von den Derrtschen besetzt
zu sehen, was daraus hervorgehe, daß French seine Seebasis
nach dem Golf von Biscaya verlegt habe, so geht daraus
wieder einmal hervor> daß die englischen Gemütsmenschen
ihre lieben französischen und belgischen Bundesgenossen ledig,
lich als Kanonenfutter betrachten.

Wenn dementsprechendvon englischer Seite Ärmer wieder
l/Ctont iüitb, ba% man Zeit  habe , tvobei ber Hintergedanke
natürlich der ist, daß man nicht nur die Lahmlegung Deutsch¬
lands und der Donaumonarchie, sondern auch Frankreichs
und Rußlands abivarten möchte, um dann als allein aus¬
schlaggebendeMacht übrig zu bleiben, so kann darauf von
unserer Seite mit dem geflügelten Worte eines früheren
Berliner Oberbürgermeisters erwidert werden : Wir können
warten ! Die soeben vom Bundesrat vorgenommene Fest-
setzung der G e t r e i d e v r e i s e läßt erkennen, daß man mit
der Möglichkeit eines lange ausgedehnten Krieges rechnet
und sich aus diese Möglichkeit entsprechend vorbereitet . Eng¬
land hat, nachdem cs einsah, daß Deutschland militärisch nicht
„unterzukriegen " ist, durch seine Presse verkünden lassen, ssaß
es den Sieg schließlich durch den wirtschaftlichen Krieg, durch
die Lahmlegung des deutschen Handels , durch die Aushunge¬
rung erreichen werde. Das war schon angesichts des Aus¬
falles unserer Ernte  und der vielfachen weftausschauenden
Vorsorgemaßnahmen eine verfehlte Spekulation . Die jetzt
vom Bundesrat getroffenen Bestimmungen, die nicht nur
eine Ausbeutung der Verbraucher verhindern , sondern auch
zu sparsamerem Umgehen mit den Getreideborrüten erziehen
wollen, werden jene Spekulation vollends zu Nichte machen.

Die angestrengten Bemühungen Englands , Deutschland
die Zufuhr abzuschneiden, haben sich aber auch, je länger,
desto mehr, zu einer schweren Schädigung der Neutralen
entwickelt, über deren Interessen das perfide Albion mit der
ihm eiqenen Rücksichtslosigkeit zur Tagesordnung übergeht.
Die britische Seeräubertaktik  hat nicht nur in den
skandinavischen Staaten , sondern auch in der nordamerikarn»
scheu Union und jetzt sogar in Italien  eine wachsende Er-
bittcrung ausgelöst, und die deutsche Regierung , die sich vor
die Notwendigkeit von Vergeltungsmaßnahmen  ge¬
stellt sieht, hat sich an die Neutralen mit der Anfrage gewendet,
ob sie sich die fortgesetzten Neut-ralitätsverletzungen seitens
Englands und auch Frankreichs . gefallen lassen wollen und
folglich auch aus die Anwendung gleichen Rechts  von
seiten Deutschlands  vorbereitet sind, oder ob sie sich
gegen jenes völkerrechtswidrige Verhalten zu Protest und
Abwehr zu entschließen gedenken?

Daß das Völkerrecht für die Engländer ein überwun-
dener Begriff ist, zeigt auch ihr Verhalten in Ägypten,
ihr gewissenloser Bruch der garantierten Neutralität des
Suezkanals,  was mit zum jetzigen Losschlagen der
Türkei beigetragen hat, das sich nicht nur gegen Rußland
richten wird, das im Schwarzen Meer schon.mit der türkischen
Flotte zu tun hat, sondern auch gegen England ; wird dach
von türkischer Seite bereits offen erklärt, daß Ägypten wieder
unter die Herrschaft des Khalifen gebracht werden müsse.
Wie die Mobilmachung des Islams auch außerhalb der Türkei
fortschreitet, ist auch aus dem Bündnisvertrag zwischen der
Pforte , Afghani st an und Persien  sowie ans der
Meuterei indischer Truppen in Alexandrien zu erkennen, die
für England ebenso' peinlich ist wie die um sich greifende EL
Hebung der Buren.

Während Italien und Griechenland  bisher allen
Verlockungen, sich an diesem Weltkriege zu betefligen, wider»
standen — sehr zuni Ärger des Dreiverbandes —, benutzen sie
jetzt die Gelegenheit, sich in Albanien  festzusetzen, jenes
in Valona , dieses im Epirus , aber natürlich nur zu „sani¬
tären Zwecken" oder „vorübergehend", wie die bekannte
Formel lautet . So beginnt denn die albanische Tragikomödie
erneut auf dem Spielplan des Welttheaters zu erscheinen,
während soeben die Tragödie, die den Weltkrieg von 1914
einleitete , ihren Abschluß gefunden hat. Das Urteil von
Serajewo  konnte freilich nur die unmittelbar  an
der Ermordung des österreichischen Erzherzagspaares Be¬
teiligten treffen, . und auch diese nur , so weit sie von der
rächenden Nemesis erreicht wurden. Den Mitschuldigen der
Mörder aber, den russischen und serbischen Morden, enofsen,
wird zurzeit auf den Schlachtfeldern der blutige Preetz
gemacht.

Kus der 64. Verlustliste.
(Abkürzungen : Ben®. — verwundet, leichtv. = leicht der.

mundet, schwerv. — schwer verwundet,
berat. — vermißt, qet — gefangen.)

2. Garde-Reserve-Rcgimcnt. Berlin.
Schallen am 9. 9. 14.)

Gefr. Georg Klug (Wiesbaden)  verw.
3. Garde-Regiment, Berlin.

(St . Quentin und Puisieux vorn 28. bis 30. 8.. Chaltre am
5 und 6.. le Petit Morin vom 7. bis 9-, Reims am 14. und
15., Viträ les Reims am 24. und St . Leonhard! am 86 9. 14.)

Gren. Schäfer (Schupbach) verw.: Gren. Weier (Contberg)
verw.; Gren Schmitt (Erbach) leichw.; Untevoff. Winau
(Rüdesheäm) tot : Res Schäfer 2 (Schupbach) verw.

Füsilier -Bataillon.
Füs. Hcnninger (Attenhain ) verm.

Füsilier -Regiment Rr . 89.
Stab und 1. Bataillon . Wiesbaden.

(Etrepy am 8. und Bille-fur-Tourbe am 13., Bermericourt vom
17. bis 19.. Dlargnp am 27. und Ognolles am 28. 9. 14.)

Stab:  Oberst v. Hake (Görlitz) leichtv.
1. Bataillon.

1. Komp .: Feldw . Koch (Braunschweig) leichtv.; Unter»
off. Weberling (Arnsberg) fMverv. ; Füf . Klepper (Frauen¬
stein) schwerv. : Füs Erich Heftrich (Wiesbaden)
schwerv. : Vizefsldw. Schoeps- (Grunbcrg) leickrv. ; Sera Lenr
(Bickuugen) schwerv. ; Unteroff. Emil Diehl (Wies¬
baden)  tot ; Füs : Plath (ArnoldShain) leichtv. ; Serg . Hoboist
Reichelt (Clausthal ) schwerv; Untg-ofi Wiegand (Eberbach)
tot : Füs. Münker (Oberheuslingen) leichtv. ; Füs. Mitter
(Limburg) leichtv: Gefr. Weberling (Arnsberg) leichtv; Füs.
Geiß (Wolferborn) leichtv. ; Füs. Stalp (Siegen ) tot ; Einj .»
Freiw Jung -Griesheim) schwerä. ; Füs . Pimmel (Michel-
bach) leichtv. : Füf . Hildmcmn (Östlich) leichtv. ; Gefr Henne

Füs. Scbtoarz (Frauenstein )leichtv. ; Füs Heike" (Lsirich))'
leicktv. ; Füs . Brühl (Frankfurt a . M ) leichtv. ; Gefr. b R
Hardt Mulenhausen) leichtv. ; Füs. Höhl leichtv.; Füs. Christ
(Erbcnheim) leichtv.

2 Komp .: Fahnenj . Seinrichsen (Trier ) leichtv; Füs
Landau (Camberg) leichtv. ; Füs. Steinebach (Eringhcnlsenl
leichtv; Füs . Gräber (Lüdenscheid) leichtv.; Füs " Mckter
(Dresden ) verm.: Unteroff. Wilhelm Schäfer l ' (Wies¬
baden)  leichtv.; Füs. Haunnes (Weitzenturm) scküverv; Füs
Feix (Wörsdorf) schwerv; Füs. Mohr 2 (Flörsheim ) leichtv■
Unteroff. Franz Schmitt (Wiesbaden)  tot ; Frist
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Weber 3 (Lampoldshausen) tot : Füs. Albert (Bermersheim)
tot : Füs. Heinz (Büdesheim) tot : Füs . Julius Menk
(Wiesbaden)  leichtv . ; Füs . Roßbach (Nisderbrechen)
leichtv.: Füs. Karl Christ. Wilhelm Fischbach (Wies¬
baden)  leichtv . ; Gefr. Barth (Wallhausen) leichtv. ; Füs.
Weitzel (Eideugssütz) leichtv. ; Füs. Lober (Frankfurt a. M.)
schwerv. ; Füs . Wiegand (Kirberg) schwerv. ; Füs . Ataycw
(Fischbach) schwerv. ; Füs. Bücking (Mendorf ) leichtv.

3. Komp . : Leutn . v. Alt-Stutterheim tot ; llnteroff.
Spieß (Vilbel) leichtv.; Füs. Kmupf (Plittershagen ) leichtv.;
Füs. Preis (Gießen) leichtv.; llnteroff Loeble (Stuttgart)
leichtv. ; Füs. Emil Petry (Wiesbaden)  leichtv . ; Füs.
Bichelmeier (Egalhausen) leichtv. : Vizeseldw. d. R. Kraul
(Rittergut Gr.-Golden) tot ; Füs. Wolf (Namschicd) tot;
Pizefeildw. Hermann Schulze (Wiesbladen)  leichtv . ;
llnteroff . Alexander Bartholomae (Wiesbaden)
leichtv. ; Füs . Denninger (Unteralbdorf) leichtv. ; Füs. Becker2
(Lstrich) leichtv.; Füs. Theis gen. Buhl (Olpe) leichtv. ; Füs.
Fischbach(Mönchhofen) leichtv. ; Füs. Langer (Berlin ) leichtv.;
Srrg . Schwarz (Westernohe) leichtv. ; Einj .-Freiw Steinebach
(Ouirmbach) leichtv. ; Einj .-Freiw . Gefr. Wilhelm Patzer
(Wiesbaden)  leichtv . ; Unterosf. d. L. Friedrich Schön¬
berger (Wiesbaden)  leichtv.

4. Komp .: Füs . Lindemetzer tot : Füs . Mohr (Ste 'mbach)
leichtv; Gefr. Klein 1 (Grorotherhof) leichtv. ; Gefr. Klein¬
klaus (Minversheim) schwerv.; Füs. Bernhardt (Dautphe)
tot ; Eini .-Freiw . August Bosch er (Wiesbaden)  schwerv.;
Gefr. Fiebig leichtv. ; Füs . Holzel (HÄpoltsteiu) schwerv.; Gefr.
Grosse leichtv. : Gefr. Euler (Delkenheim) tot ; Gefr. Anton
Bremser (Wiesbaden)  leichtv.; Füs . Wagner 2 (Hausen
v. H.) tot : Füs . Strobel (Hausen) tot ; Füs . Präckter (Heßloch)
leichtv. ; Füs. Sundheim (Eschwege) schwerv.-; Füs . Ney (Gum¬
binnen ) schwerv. ; Ans. Gill schwerv. ; Füs Strebe ! leichtv. ;
Gefr. Fick (Buschhütten) leichtv. : Unterosf. Arnold K l e e -
mann (Wiesbaden)  tot ; Unterosf. Decker (Obergeis)
tot : Füs . Schmidt 5 (Niederahr) schwerv. : Füs . Hochheimer
(Sindlingen ) schwerv.; Füs. Bender (Busckhütten) schwerv. ;
Füs. Simon (Hangen-- Miningen ) leichtv. ; Füs Cäsar (Edels-
beug) leichtv.

Deutsches Reich«
* Silberprägungen . Zur Verstärkung unseres Bestandes

von S i l b e r m ü n z e n kaufen die amtlichen Münzanstalten,
da die Beschaffung von Präg -silber aus den Silberländern
zunächst ausgeschlossen ist, gegenwärtig auch entbehrliches
Prunk - und Gebrauchssilber, das keinen Kunstwert besitzt, an;
es kommen dabei z. B. silberne Bestecke, Löffel, Teller,
Leuchter, alte Münzen , Medaillen, Ketten usw. in Frage.
Durch die Zuführung solcher Gegenstände an die Münzen wird
den wirtschaftlichen und vaterländischen Interessen gedient.
Nach dem Reichs-Münzgesetz vom 1. Juni 1909 können aus
einem Kilogramm Feinsilber , dessen Durchschnittswert auf
etwa 80 M. zu berechnen ist, 200 Einmarkstücke, 100 Zwei¬
markstücke oder 40 Fünfmarkstücke geprägt werden. Durch
die Ausmünzung können also die alten unverwertbar ge¬
wordenen Silbersachen für den Staat nach erhöhten Wert
erhalten.

* Verschiebung der Ergänzuugswahlc » in Hessen. In
einer Besprcchurig zwischen den Vorständen der beiden hessi¬
schen Kammern der Landstände und der Regierung machte
die Regierung die Mitteilung , daß sie die ursprünglich für
den November festgesetzten Ergänzungswahlen zur Zweiten
Kammer in der zweiten Hälfte des nächsten
Jahres  anberaumen werde. Nach .dem neuen Wahlgesetz
behalten auch die Abgeordnetenmandate, die eigentlich in
diesem Sommer abgelaufen sind, noch ihre Gültigkeit.

Rechtspflege und Verwaltung.
TM Justiz -Personalien . Dem Landgerichtsrat Geheimen

Justizrat Roth  in Wiesbaden ist die nachgesuchteDienst¬
entlassung mit Pension erteilt . — Im Kriege fanden den
.Heldentod: Landrichter Dr . Ernst Frohenius  aus Wies¬
baden, die Referendare Helmut Hengsten bet  a aus Wies¬
baden und Werner Landschütz  aus Frankfurt a . M.. Aktuar
Peter Linder  aus Wiesbaden.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen. Dürkopp,  Oberleut d. R.

des Dvag.-Reats . Nr. 14 (Wiesbaden) . jetzt bei der Fuhrpark-
Kolonne 3 des 15. Armeekorps, zum Rittmeister befördert. *
Baumann (Wiesbaden ) . Vizefsldw. des Jnf .-Regts.
Nr. 171. * Albert und Niewöhner (Wiesbaden ) . Vize-
feldw. des Jns -Reqts . Nr. 172, zu Leuts, der Res, befördert.
* Romeiß (Wiesbaden ) , Leut, des Jnf .-Regts . Nr. 96. zum
Oberleut , befördert. * Müller (Oberlahnstein ), Vizeseldw.
des Jnf .-Regts . Nr. 171. * Becker.  Ludwig (Höchst) ,. *
Sachs (Limburg a. L.) , Vizeseldw. des Jnf .-Regts . Nr. 172,
zu Leuts , der Res. befördert.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten,

vie Woche.
„Mitten im Leben sind wir vom Tod umfangen )" An

welchem Allerfeclentag  haben wir den bitteren , weh¬
mütig stimmenden Ernst dieses Spruchs stärker empfunden
als diesmal, wo im Osten und Westen unsere Heere im Feld
stehen? Eine reiche Ernte hält nun seit vielen Wochen schon
der Tod, und die er hinübersührt in die dunkle Welt, in die
nur der Glaube und die Hoffnung einen Lichtstrahl -werfen,
sind des Volkes lebenskräftigste und lebensmutigste Söhne.

Wir haben gesehen, wie sie auszogen, um mit dem Schwert
das Vaterland , den heimischen Herd zu schützen. Der Mut
blitzte aus ihren Augen, grüne Zweige, Zeichen des Vertrauens
und der Hoffnung, schmückten ihre Helme. Und viele trugen
als letzten Gruß der Liebe eine rote Rose auf der Brust . So
zogen sie aus in den Kampf für die Ehre des deutschen Volkes
und für den Schutz des deutschen Bodens. Und noch ziehen sie
•-> aus , selbst die, die verwundet von den Schlachtfeldern zu¬
rückkamen und nun» wo sie geheilt sind, zum zweitenmal den
Feinden entgegengehen. Wo so viel Mut und Vertrauen ist,
da ist kein Raum zu sorgenden Klagen.

Auf jedem Grab unserer gefallenen .Vaterlandsverteidiger,
mag es sein ein Massengrab oder ein einsamer kleiner Hügel
in Feindesland , über den noch die Kanonen ihre donnernden
Stimmen erheben, oder mag eS auf einem stillen ftiedlichen
Kirchhof der teuren Heimat liegen, blüht die Hoffnung.
Tränen fließen um die toten Soldaten , Herzen bluten , aber
wir dürfen die tröstende Gewißheit haben, daß sie ihr Leben
nicht umsonst geopfert haben. Und diese Zuversicht gießt
auch lindernden Balsam in die schmerzzerrissenen Herzen der
Frauen und Kinder, der Bräute und Eltern , die in dem Toten,
ach. wie oft ! ihr eins und alles verloren haben!

Mit Worten heilt man freilich nicht Wunden der Art , wie
sie dieser ftrrchtbare Krieg tausendfach schlägt, aber wir haben
das Wort , um auftichten zu helfen, was zusainmengebrochen
ist. Heilen indessen kann nur die allmächtige Zeit, vor der
kein Glück und lein Unglück, keine Freude, aber auch kein
Schmerz bestehen kann. .

Wiesbadener Tagblatt»
Ein trüber , schwerer Allerseelentag, gewiß. Aber doch

kein Dag der erhebender Gedanken und Gefühle bar ist.
Mitten im Leben sind wir vom Tod umfangen — wir alle,
aber es gibt auch keinen Tod, der nicht zu neuem Leben
führte . -n-

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Ritt¬

meister H. Hertz , Oberamtmann aus Claventhal bei Wies¬
baden ; der Leutnant der Reserve im Füsilier -Regiment 80
Paul Wüst aus Düsseldorf; der Unteroffizier Adolf Streck
im Infanterie -Regiment 88 und der Unteroffizier Ludwig
Schmidt  im Reserve-Ersatz-Regiment 80, beide aus Ram-
bach (Streck ist inzwischen auf dem Feld der Ehre gefallen);
der Oberjäger Nach ts h ei m, Sohn des Försters Nachtsheim
in Bornhofen ; der Wehrmann Ernst Braun  aus Miehlen;
der Vizewachtmeisier Ant. Mallach  aus Limburg ; der Ober¬
leutnant und Kompagnieführer Landmesser Adolf Bill  aus
Limburg ; der Bataillonsarzt Dr . F . W i t t aus Hadamar ; der
Gefreite H. Feiler  und der Gefreite im Reserve-Regiment
87 Holzbach,  beide aus Limburg.

Oie Feldpost.
Vom Kaiser !. P o st a m t 1 in Wiesbaden  wird

uns mitgeteilt , daß dort täglich Sendungen  aus dem Feld
in großer Zahl zurückkommen,  die den Kriegern wegen
unrichtiger oder unvollständiger Adresse
nicht zugestellt werden und die auch an die Absender nicht zu-
rückgegeben werden können, weil diese sich auf der Sendung
nicht genannt haben. Man ersieht daraus , daß die Adresse mit
größter Gewissenhaftigkeit hergestellt werden muß, und daß es
unbedingt notwendig ist, auf jeder Sendung den Absender ge¬
nau anzugeben. Mit den in dem sogenannten „Postbureau in
der Kaserne" abgegebenen Paketen hat die Post nichts zu tun.
Weiter teilt uns das Postamt mit : „Wir würden in Fällen , in
denen Feldpostsendungeu die Empfänger überhaupt nicht
erreicht  haben sollen, versuchsweise neuaufge-
lieferte  Sendungen mit A n schr e i b e n an die Postsam¬
melstelle weitergeben, damit diese die Sendungen der zustän¬
digen Feldpoststelle mit dem Ersuchen zuführt , wegen der bis¬
her in Verlust geratenen Sendungen Feststellungen vor¬
zunehmen. Es ist ein großer Irrtum des Publi¬
kums, wenn es annimmt , daß die Feldpostsendungen
nur im Bereich der Landespastanstalten , oder der
Feldpostexpeditionen in Verlust gerieten. Die Sen¬
dungen fiir die Truppenteile müssen durch Kommandierte bei
den Feldpostanstalten abgeholt werden; was dann weiter mit
den Sendungen geschieht, entzieht sich der Aufficht der Feld¬
post. Es sei noch bemerkt, daß bei uns Feldpostsendungen von
auswärtigen Absendern, selbst solchen in Westfalen, mit dem
Ersuchen eingelaufen sind, sie von hier aus nach dem Feld
weiterzusenden, weil in Wiesbaden eingelieferte Sendungen
die Empfänger regelmäßig erreichten,  die Sendungen
aus Gevelsberg, Haspe usw. aber nicht ankämen."

Es hält offenbar außerordentlich schwer, eine zureichende
Erklärung für die Ursachen der Beschwerdenüber die Feldpost
und die Paketbeförderung an Soldaten im Feld zu geben. Alle
möglichen Zufälle , die der örtlichen Postbehörde selbstverständ¬
lich kein Vernünftiger zur Last legen wird, scheinen die Unbe-
stellbarkeit zahlreicher Feldpost- und Feldpaketsendungen zu
verschulden und ihre Ankunft bis zur Unerträglichkeit zu ver¬
zögern. Wir nehmen wahrhaftig die zehn von hundert Be¬
schwerden nicht aus Nörgelei auf, sondern weil wir überzeugt
sind, daß eine Besserung  des herrschenden Zustandes un¬
bedingt im Interesse der im Feld stehenden Soldaten sowohl
wie dem ihrer mit Recht besorgten Angehörigen mit allen
Mitteln  angestrebt werden muß. Welche Stimmung über¬
all — nicht nur in Wiesbaden — über das teilweise Versagen
der Feldpost und der Paketbeförderung an Soldaten herrscht,
geht auch aus der folgenden Zuschrift hervor:

„In den letzten Wochen hatte ich beim Einsammeln von
Obst und Gemüse für die Kanservenabteilung des Roten
Kreuzes Gelegenheit, die Stimmung der Bewohner
unserer umliegenden D o r f ge me i nd e n über unsere Feld¬
post kennen zu lernen . Ich kam fast in jedes Haus und über¬
all stellte man mir dieselbe Frage : Warum bekommen unsere
Männer , unsere Söhne und Enkel die ihnen gesandten Sachen
nicht? Wöchentlich, ja täglich, schicken wir ihnen warme
Kleidung, Tabak und a. m., und immer wieder wird uns die
Nachricht, daß sie nichts erhalten,  daß wir sie wohl gang
vergessen hätten . Einer schrieb sogar seiner Mutter , er Wme
nie mehr nach Hause zurück, da sie ja, trotz seiner Bitten,
nichts mehr für ihn übrig hätte ! Viele Tränen  sah ich —
und viel Verdrossenheit!  Das darf nicht sein, der
letzteren muß gesteuert werden. Daß unsere Truppen unbe¬
dingt der gesandten Sachen bedürfen, das ist ja oft genug in
Ihrem geschätzten Blatt dargetan worden. Daß aber auch
der Stimmung daheim Rechnung getragen
werden muß, darf nicht außer acht gelassen werden. Ver¬
drossenheit darf nicht aufkommen ! Die Leute müssen wissen-,
daß ihre Männer und Söhne gut versorgt sind, daß vor allen
Dingen die Sachen, die sie mit schwerem Geld zum Wcchl der
Ihren gekauft haben, auch in deren Hände gelangen."

Aus Belgien schreibt ein L a n d st u r m m a n n un¬
term 22. Oktober: „Vor 4 Wochen ungefähr wurde in Wies¬
baden bekanntgegoben, daß Pakete in der Oranien-
st r a ß e n sch u le  beim Ersatzbataillon zur Weiterbeförderung
abgegeben werden könnten. Unsere Frauen haben denn auch
Pakete mit tvarmer Wäsche, Unterkleidern, Zigarren , Tabak
und sonstigen nützlichen Kleinigkeiten dort abgegeben. Be¬
denkt man, mit wie viel Opfern und Entbehrungen
am eigenen Leib  die Frauen der Landsturmleute diese
Sachen eingekauft haben, so kann man wohl verstehen, wie
sehr sie sich freuen würden , diese Liebesgaben in den Händen
ihrer Männer zu wissen. Bereits sind schon 4 Wochen ver¬
gangen, und immer ist davon nichts in unseren Händen. Auch
alle Anfragen unserer Angehörigen haben bis jetzt zu keinem
Ergebnis geführt. Es heißt immer : die Auto sind abgegan¬
gen oder die Auto gehen bald ab. A b e r ke i n s ko m m t a n.
Wenn man sieht, wie andere Städte  für ihre Lcmdstnrm-
leute sorgen — die hier durchfahrenden Autos zeigen das —>
so muß man sich fragen , wo bleibt Wiesbaden ? Den Land¬
sturmleuten ist es gar nicht darum zu tun , Liebesgaben zu
empfangen, wenn sie nur ihre eigenen , ge kauften
Sachen  bekommen könnten! Hoffentlich tragen diese Zeilen
dazu bei, dahin zu wirken, daß unsere Pakete bald an ihre
richtige Adresse gelangen."

Die Iugendrvehr im Krieg.
Wiederholt sind Stimmen laut geworden, und zwar, wie

besonders bemerkt zu werden verdient, gerade von militä-
r i f che r S e i t e, die sichg e g e n die Hinanssendung von noch
im Knabenalter stehenden Mitgliedern der Jugendwehr in die
Schlachtlinien wenden. Das tut auch ein Wiesbadener Stellt»

Morgen-Nusgabe. Erstes Blatt. _ Seite 5.
nant der Reserve beim Feldartillerie -Regiment 27 in einem
an seine Eltern gerichteten Brief . Er schreibt aus einem
Schützengraben in Frankreich: „Ich las jetzt einen Artikel über
die Verwendung der Jugendwehr . Ich sah letzten Sonntag in
. . . . auch so ein kle i n es Bit r schche n mit seinem Zwei¬
rad . Ich halte es für einen riesengroßen Unfug»  daß
diese kleinen Jungen hierherkommen. All das Elend und die
Verwüstung und nach einem Gefecht die toten, oft zur Un¬
kenntlichkeit verstümmelten Menschen, das ist für uns schon
schwer. Aber für solche Knaben ist es der Verderb.  Außer¬
dem können sienichtvielhe lf en und stör en nur.  Das
ist ' nicht nur meine Meinung,  sondern die fast aller
Offiziere.  Es herrscht Entrüstung  darüber . Zu
Hause sollen sie sich betätigen und in die Schule gehen, damit
sie später etwas können."

Das ist auch die Meinung der vernünftigen Leute daheim.
Vor den Feind gehören Männer , aber keine Kinder!

— Wie sich ein Wiesbadener Lehrer daS Eiserne Kreuz
verdiente. Einem Soldatenbrief aus Frankreich, von einem
hiesigen Arzt geschrieben am 19. Oktober, entnehmen wir fol¬
gende Schilderung : Am vergangenen Mittwoch hat sich ein
Kompagnieführer bei einer nachts 1 Uhr mit zwei Mann un¬
ternommenen Streifwache das Eiserne Kreuz verdient. In
der größten Dunkelheit sind sie teils gebückt, teils auf dem
Bauch kriechend, bis 500 Meter vor den feindlichen Schützen¬
graben herangekommen. Hier sind sie eine Stunde lang auf
dem Bauch liegen geblieben und haben gelauert . Die feindliche
Patrouille kommt heraus aus dem Graben . Leutnant A. K.
macht einen Sprung , faßt einen Franzmann an der Kehle und
am Genick, der andere fängt an zu brüllen , aber in demselben
Moment trifft ihn eine Kugel von Leutnant K. Der Leutnant
ist Lehrer an der Blücherschule in Wiesbaden. Run ging es
unbemerkt Marsch-Marsch zurück mit dem gefangenen Franzos
in unseren Schützengraben, ohne daß der Feind einen Schutz
abgegeben hat . War das nicht eine kühne Tat ? Die Aufgabe
war erfüllt , wir wollten gerne wissen, mit was für Truppen
wir es zu tun hatten, ob Kolonial-, Provinzial - oder Jäger¬
truppen uns gegenüberliegen."

— Kricgshcimarbeit . Immer noch gibt es leider wenig
Arbeitsgelegenheit, und so sehr die Stadt bemüht ist, für
Kriegerfrauen und durch Len Krieg Geschädigte zu sorgen, und
so gern auch das Rote Kreuz Hilst: bei vielen Frauen ist den¬
noch der Wunsch nach Arbeit groß. Geradezu flehend bitten
viele, in der Nähestube, Kapellenstratze 28, um Arbeit . Über
600 Frauen  wurden dauernd beschäftigt, aber bei dem gro¬
ßen Andrang mußten auch viele abgewiesen werden. Ein sehr
großer Posten Näh- und Strickarbeit wurde wieder an das
Rote Kreuz albgeliefert und 500 Hemden für die Stadt genäht.
Der Arbeitsausschuß bittet , diese viel Segen stiftende Kriegs-
arboit tatkräftig zu unterstützen; sie läßt sich nur aufrecht er¬
halten, wenn reichlich geholfen wird. Gaben bittet man an
Frau L. Fresenius , Kapellenstratze 63, zu schicken oder im Ver¬
lag des „Wiesbadener Tagblatts " abzugeben. Allen, die auch
in diesem Monat wieder geholfen haben, sagt die Leiterin der
Heimarbeit herzlichen Dank. Auch Gaben für die Notleiden¬
den im Elsaß  sind noch willkommen.

— Eine Bitte um Liebesgaben schickt uns auch das Ersatz-
Bataillon des Infanterie -Regiments 117 in Mainz , in dem sich
auch viele Wiesbadener befinden. Der Oberleutnant und
Adjutant Heinrich des Bataillons schreibt: Um den im Feld
stehenden Kameraden dieses Bataillons ihren harten Dienst
nach Möglichkeit zu erleichtern, ergeht die Bitte uai Samm¬
lung von Liebesgaben. Es werden vor allen Dingen dringend
benötigt : Wollsachen (Unterzeug, Leibbinden, Strümpfe , Fuß¬
lappen, Puls - und Kniewärmer . Kopfschützer), Unterwesten,
Hosenträger , Stearinkerzen , Zißarren , Tabak, Pfeifen , Dauer¬
wurst, Schokolade usw. Beilegen von Zündhölzern ist streng
verboten. Geldspenden mit der Bestimmung z-um Ankauf er¬
wähnter Gegenstände sind gleichfalls willkommen. Alle Gaben
(Pakete wohl verpackt) wolle man mit dem Vermerk „Liebes¬
gaben für Brigade-Ersatz-Bataillon 50" richten: an das Ersatz-
Bataillon 117, Mainz , Alice-Kaserne, oder an Herrn Haupt¬
mann Fitting in Darmstadt , Martinstraße 59. Der großen
Nützlichkeit solcher Gaben und des lebhaften Dankes der emp¬
fangenden Kameraden möge alle Geber sicher sein.

— Hemden und Socken für die Krieger. Das Rote Kreuz
in Wiesbaden hat insgesamt bis zum 23. Okwber einschließlich
12 380 .Hemden und 15 896 Paar Socken unseren Kriegern
übersandt . Die Soldaten haben keine Zeit , die verbrauchten
Sachen zu waschen und zu flicken, neue Sachen sind deshalb
immer wieder notwendig.

— Wcihnachtsgebäckfür die Truppen . Die Abteilung 4
des Roten Kreuzes beabsichtigt, da das Obst allmählich zur
Neige geht, nunmehr auch nahrhaftes Gebäck  und Weih-
nachtsgebäck für unsere tapferen Truppen herzustellen. In
dem Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe wendet sich die
Slbteilnng an die Einwohner Wiesbadens mit der Bitte um
Liebesgaben zu diesem Zweck.

— Kunstgewerblicher Unterricht in der Gewerbeschule.
Unsere Gewerbeschule hat . nunmehr auch in den bau- und
kunstgewerblichen Tageskursen  ihren Unterrichts¬
betrieb wieder ausgenommen. In dem Baukurs wird unter¬
richtet im Freihandzeichnen und Skizzieren , Werkplanzeichuen,
titrieret Ausbau., Bauausführu -ngsl-ehre, Kostenberechnen, Bau-
rechnen und Vamnessen, Baumaterialienlehre , Geschäftsfüh¬
rung , Baumaschinen- und Werkzcugkunde, Statik , Schatten¬
konstruktion, Perspektive, Feldmessen, Algebra. Den Unter¬
richt erteilen die Herren Direktor Beutinger , Architekt
Fr . Werz,  Maler Gätzl , die Gewerbelehrer Schiemann)
U n g e r e r, K r e ß n e r und Kunstgetoerbelehrer B ö t t l g e r.
In den kunstgeiverblichen Klassen wird Fchm:ei> und
Draperiezeichnen, Portrait - und Aktzeichnen, Mobelzeichnen
und Kleinarchitektur, Entwerfen und Fachzeichnen aller Ar.,
Stilkunde , Modellieren, Pslanzenzoichnen und St -Irneren,
Schattenkonstruktion und Perspektive, Darstelluugsichungem
Zeichnen und Malen , Entwerfen für weibliche
Modezeichnen, Batik und Kiirbelsticken gelehrt. Es .untermch-
ten in diesen Klassen Direktor B e u t i n g ° r. Fr - Hedwig
B r u g m a n n, Bildhauer W. B i e r b r a u e r, Maler G a ß l,
Kunstgewerbelehrer B ö t ti g e r und Archtekt Sch em a n n.
Neben diesen Kursen bestehen weiter noch die Zc^ n und
Modellierschule für schulpflichtige Knaben und Mädchen mH
verschiedeneFachgeichenkurse für Handwerker. Der gärtneri¬
sche Fachkursus erfreut sich auch in diesem Winter wieder einer
guten Beteiligung . In allen Abteilungen können icht noch
Schüler und Schülerinnen ausgenommen werden. Das Be-
legen einzelner Stunden ist gestattet.

— Hoflieferantentitcl . Der Firma Ang. Kortheuer,
Delikateffenhaus hier, wurde von der . Frau Prinzessin

verliehen.



Deitc 6._ Morgen-NuSgabe. Erstes Blatt.
— Der Militörschiehplatz bei Rambach wird in der Zeit

vom 3. bis einschließlich 20. November b. I . an Werktagen
zwm Abhalten des gefechtsmäßigen Schießens benutzt. Es wird
täglich geschossen von 9 Uhr vormittags bis zur cintretenden
Dunkelheit.

— Für Automobilisten. Um dem Automobilverkehr nach
Möglichkeit sonderlich zu sein, sind aus Betreiben der Polizei
an _den hauptsächlich in Betracht kommenden Stratzenzügen>
so tit der Rheirrstrahe, in der SchwrrlbacherStraße , der See-
robenstraße und dem Bismarckving, an den Straßenlaternen
tert kurzem rote, schwarze und weiße Zeichen und Scheiben
(letztere für die Nachtzeit) angebracht, welche den Fahrern die
Wege anzeigen, die sie zu nehmen Haben, um 'bestimmte Ziele
zu erreichen. Die Farben dieser Zeichen und Scheiben stim¬
men mit den außerhalb der Stadt angebrachten und auch mit
den in den Führern für Automobilisten aufgeführten Wege-
zmchen überein.

— Herr Monsieur, Ein Mitarbeiter vom Lande erzählt
uns : Ein biederer Bauer vom Westerwald  trägt den echt
französischen Namen Monsieur. Woher er ihn hat, weiß er
selber nicht. Zunächst wohl von Vater und Großvater . Und
dessen Ahnen haben ihn ohne Frage einst auf französischem
Boden getragen. In der jetzigen Kriegszeit ist ihm das fremd¬
ländische Anhängsel recht unbequem, und er möchte eS am
liebsten abschütteln, wenn er könnte, um dadurch seinen deut¬
schen Sinn zu offenbaren. Doch das ist nicht so leicht. Aber
einen Sohn hat er über die Grenzen gesandt. Tapfer hat sich
der gewehrt gegen die Feinde dadrüben. Eine Kugel hat ihn
getroffen. Verwundet ist er in sein Heimatdorf zurückgekehrt.
Manches Erlebnis weiß er zu berichten. Doch eins ist ihm am
merkwürdigsten, und nach jeder Schilderung seiner Erlebnisse
verfehlt er nicht, hinzuzusetzen: Aber eins war da drüben doch
sonderbar. Daß mich so viele Franzosen erkannten, überall,
wo ich mit einem zu sprechen kam, sagten sie: Out, monsieur I
oder Non, mor/sieur ! Der Teufel weiß, woher die Kerls alle
wiit-ten . daß ich Monsieur heiße!
vorberichte über Kunjt, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Die erste Bolksvo stellung dieser
Spielzeit findet am nächsten Freitag statt und bringt das
amüsante Lustspiel „Dr Klaus". Die Preise zu dieser Vor¬
stellung, die mn 8 Uhr beginnt, sind noch weiter ermäßigt . Der
Vorve kauf beginnt morgen Montag

* Konzert. In dem Konzert zum Besten des Kreis-
komitees vom hiesigen Roten Kreuz , das der
„Wiesbadener Mannergesangverein.  E , V ",
am Montag , abends 8 Uhr, in der Lutherkirche veranstaltet,
werden außer dem O ganisten dieser Kirche.. Fritz Zech, die
König! Overnsängerin Emilie Frick und der König!. Konzert¬
meister Professor Oskar Brückner m!twi-ken Das Programm
ist dem Ort der Zeit und dem Zweck entsprechend gehalten und
wird durch Orgelvorbag — Satz 1 aus der D-Moll Scmate von
I Rbeinberger — eingelcitct. dem Herr Zech im Verlauf des
Konze tes noch eine Choralfuge über „Eine feste Burg" von
A Becker folgen lassen wird. Frl Frick hat sich „Agnus dei"
aus der Krömingsmessevon W. A. Mozart und für ihr zweites
Auftreten : ...Höre Israel " Arie au? ..Elias " von F Mendels-
iobn zu ihrem Vortrag gewählt während Professor Brückner
zuerst Andante vestenuto von Tarsini sowie Andacht (Reli-
gioso) van O. Brückner und als zweite Nummer Andante
religiolo van Serval« und Gebet von Otto Dorn zu Gehör

Handelsteil.
Oie ßunriesratsverordnungen öber die öchstpreise
sind nunmehr tm „Reichsanzeiger“ erschienen. Zur Er¬
gänzung unserer bisherigen Mitteilungen sei noch folgendes
bemerkt:

Wer den Vorschriften über den „Verkehr mit Brot”
(das heißt also die Vermischung von Mehl und Roggen resp.
Kartoffelmehl) oder dem „Verbot der Verlotterung von Brot¬
getreide“ zuwider handelt, wird — sofern nicht andere Vor¬
schriften schwerere Strafen androhen — mit einer Geldstrafe
bis zu 1600 M. bestraft. — Die Verordnung über das Ver¬
mischen von Mehl bei der Brotherslellung gilt nicht für das
aus dem Auslande edngeführte Brot — Ausnahmen von dem
Vcrfütterungsverbot für mahlfähiges Getreide sind nur zulässig,
wenn die Behörden bei Vorliegen eines dringenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses die Verfütterung von Roggen, der im land¬
wirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, ertauben.

ln dem Gesetze über die Ausmahlung von Brot¬
getreide  wird bestimmt, daß ein Verkäufer von Roggen¬
mehl, der infolge der Verordnung über die Ausmahlung von
72 Proz. Roggenmehl nicht vertragsmäßig 'liefern kann, ver¬
pflichtet ist, Mehl, das im Verhältnis von 72 Proz. ausgemahlen
ist, zu liefern. Wenn ein Verkäufer von Weizenmehl
nicht vertragsmäßig liefern kann, so ist er verpflichtet, eine
zugelassene Mehlsorte zu liefern, die der verkauften im Aus-
wahlvei'hältnis am nächsten steht. Hierbei tritt eine ent¬
sprechende Erhöhung oder Minderung des Kaufspreises ge¬
mäß den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches ein.
Der Käufer  hat das Recht, vom Vertrage (natürlich ohne
Vergütung) zurückzutreten, soweit der Vertrauter nicht ver¬
tragsmäßig-liefern kann, er muß aber unverzüglich nach der
Anzeige des Verkäufers, nicht vertragsmäßig liefern zu können,
von seinem Rücktrittsreoht Gebrauch machen.

Der Höchstpreis  für den Großhandel, der in einem
Orte festgesetzt ist, gilt für die Ware, die an diesem Orte ab-
zunethmen ist ; als Großhandel  ist insbesondere der Ver¬
kehr zwischen dem Erzeuger , dem Verarbeiter  uno
dem Händler anzusehen . Der gesetzlich festgelegte Maximal¬
satz von Kleie in Höhe von 13 M. pro Doppelzentner, der für
das ganze Reich einheitlich festgesetzt ist, beschränkt sich nur
auf den Verkauf durch den Hersteller. Der Händler ist also
berechtigt, einen höheren Preis als 13 M. zu berechnen.

Das Gesetz über die Höchstpreise  sieht keine Straf¬
bestimmungen für Überschreitung der festgelegten Höchst¬
preise vor. Das ist aber auch nicht erforderlich. Alle Ab¬
machungen, die gegen die Verordnung .über .die Höchstpreise
verstoßen, sind nämlich nach Maßgabe des § .134 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches zivilrechtlich nichtig. Daraus ergibt sich,
daß die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes abgeschlossenen
und der Verordnung zuwiderlaufenden Verträge von keiner
Seite erfüllt  zu werden brauchen. Liefert  der Ver¬
käufer auf Grund eines Vertrages mit ungültiger Preisabrede,
so muß er also darauf gef feH sein, daß der Käufer sich nach¬
träglich auf die Nichtigkeit  des Vertrages beruft und die
Zahlung verweigert. Selbst nach erfolgter Zahlung des Kauf¬
preises muß, wenn einer der Beteiligten es verlangt, der ganze
Vertrag wieder, rückgängig gemacht werden.

Berliner Börse.
$ Berlin, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht) Im heutigen

Börsenverkehr fanden dem Vernehmen nach wieder Umsätze
in Kriegsanleihe  über den Emissionskurs statt und
ferner in Aktien von Waffen- und Munitionsfabriken sowie
in Automobilfabriken. Die Stimmung war im allgemeinen gut
angeregt. Tägliches Geld  war im Zusammenhang mit
dem Monatsende mehr gefragt Der Satz blieb unverändert
auf 5 Proz. Exivatdrskout  6 % Proz.

Mesim - esrer TaMatt.
bnngt . Die OrgelbeÄleitung zu sämtlichen Gesangs- und
Violoncello-Vorträgen hat Herr Zech fteundlichst übernommen.
Der „MännergesongVir.ein" singt außer zwei kleinen latei¬
nischen Chören von Palästina und Antonio Lotti „Gott , meine
Zuversicht" (23 Psalm ) mit Orgelbegleitung von F , Schubert,
Allmacht von V. Lachner sowie Motette von Grell und Hymne
von Gluck. Den Schluß bildet das Niederländische Dankgebet
mit Orgelbegleitung von Ed. Kremser.

Kns dem Landkreis Wiesbaden.
= Dotzheim, 81. Okt. An Stelle des verstorbenen Ge-

richtSmannes Karl Wilhelm Rossel Sr ist der Landwirt Friedrich
Wilhelm N i c o l a y 2r von Dotzheim zum Gerichtsmann bei
dem Ortsgericht Dotzheim ernannt worden.
. . ... ■—r—

GerichLssaa?.
Freisprechung eines Russen von der Anklage ans

MajestätSbeleidignng.
W. T.-B. Berlin , 31. Okt. Der russische Staatsangehörige

Techniker C o n z e s s hatte sich wegen EhrenbeleidiHnng des
deutschen Kaisers, begangen in ' einem Restaurant , vor dem
Landgericht in Berlin zu verantworten . Der Staatsanwalt
beantragte 1 Jahr Gefängnis , der Gerichtshof erkannte auf
F r e i sp r ech u n g .und legte die Kosten des Verfahrens der
Staatskasse auf , ferner verfugte er die sofortige Haftentlassung
des Angeklagten. Zu dem Urteil bemerkte der Vorsitzende
Landgerichtsrat Westermann : Ter Gerichtshof habe die Über¬
zeugung erlangt , daß der Angeklagte zwar die Äußerung in
ehrverletzender Absicht getan, jedoch nicht in Überlegung
gehandelt habe.

Sport  und Lustfahrt.
* Fußball . Auf dem Sportplatz an der Waldstraße sinder

heute ein Wettspiel zwischen dem Biebricher Fußballverein und
dem TurnvL-ein statt. Beginn Ü Uhr. Eintritt frei.

Heues ans aller Welt.
Eine Überraschung. Köln.  31 . Okt. Der letzte Fall in

der heutigen Sitzung des Kölner Jugendgciichtshofes endete
mit einer kleinen Überraschung Wegen fortgesetzter Ve.säum-
nis des Fortbildungsschulunterrichts  sollte sich
ein löjähriger Junge verantworten. Wie erstaunten Richter
und Schössen, als bei dem Aufruf ein schmucker — Unter¬
offizier sich vorstellte, der am 3. August den Eltern und den
Lehrern durchgegangen war und sich den 53ern angeschlossen
hatte. Er war in der Pfadfinder -Uniform : wegen seiner
Tapferkeit  bei der Erstürmung von Lüttich  und
Namur ist er inzwischen zum Unteroffizier  befördert
worden. Jetzt steht er bei Lille und war für die Verhandlung
beurlaubt,  worden, die natürlich ohne Urteilsspruch er¬
ledigt wunde. Richter und Schöffen gaben dem tapferen
jungen Krieger außer herzlichen Segenswünschen noch ein
hübsches Handgeld  mit aus den Weg, denn er hat natürlich
sofort in die Front zurückUlkehren.

Exploston in einem Steinbrnch. hd. Osnabrück.
31. Okt Bei einer Explosion in einem Steinbrnch in der
Nähe der Stadt wurden zivei Personen getötet, mehrere ver¬
wundet.
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Letzte Drahtderichte.
Italien in Albanien.

W• T.-B - Rom, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Agenzia Stefani
meldet: Heute vormittag hat die Besetzung der Insel S a s e no
stattgefunden. Admiral Patris telegraphierte , daß er in Bajba
und San Nicola eine Batterie und die dritte Kompagnie eines
LandungSbataillons ausgeschickt habe.

Zur griechischen Besetzung des Epirus.
IV. T- B. Athen, 81. Okt. (Nichtamtlich.) Sämtliche

Mächte haben die Gründe , welche die hellenische Regierung
zur Wiederbesetzung von NordepiruS zwingen, als vollbe¬
rechtigt  anerkannt . Wie gemeldet wird, wird die voll¬
ständige Wiederbesehung aller Bezirke des autonomen Epi-
rns demnächst beendet sein.

Die Verteilung der Nobelpreise vertagt.
W. T.-B. Stockholm, 31. Okt. In Übereinstimmung mit

dem Beschluß der schwedischen Akademie der Wissenschaften
und des Carolinaschen Instituts schlug der Vorsitzende des
Nobelkomiteesvor, die Regierung möge gestatten, gah die Aus¬
stellung des Nobelpreises für 1814 sowie 1815 für Medizin,
Physik, Chemie und Literatur erst am 1. Juni 1916 stattftnde.

W. T .-B. Köttingen, 31. Okt. Im Kampfe für das Vater¬
land ist der Privatdozeni der Assyriologie an der Göttinger
Universität, Dr . Ernst Klauber,  Reserve !eninant in der
österreichischen Feldartillerie , in Galizien gefallen.

W. T.-B. Fulda , 31. Okt. Gestern abend sind die Ran¬
gierer Gaul und Mohr  auf dem hiesigen Bahnhofe in der
Ausübung ihres Berufes tödlich  verunglückt.

W. T .-B. Rom, 31. Okt. Der Sohn des berüchtigten
Räuberhauptmanns B o n e l l i ist als französischer Kriegs¬
freiwilliger im Kampfe gegen die Deutschen gefallen.

Briefkasten.
SSI« Echriftleitnnki da Wiesbadener DagblattS beaniwortet nur MrrtfttH#»niraqen im SBrieflaften. und zwar ohnr ReüiUoerbindlichfeit 9Mi)tfi8an »!B

dünnen nicht aewäbrl werden >
F. M. Text und Melodie Dieses Soldatenliedes ist in dar

Musikbeilage der Ende voriger Woche erschienenen Zeitschrift
„Fürs Haus " abgedruckt, die in den Bnchhanplungen erhält¬
lich ist.

E. H. Der Orden ist deutsch, die Bezeichnung aber — und
die meinen Sie wohl — ist französisch.

W. B Zahlungen nach England sind verboten. Sie
müssen sich vergewissern, ob die englische Gesellschaftdie Ver¬
sicherung nicht an eine deutsche abgetreten bat.

Leibgardist 115. Wir empfehlen Ihnen , sich direkt an
das Regiment zu wenden.

Abonnent. Dvtzheimer Straße . Das Schulgeld wird von
dem Lehrmeister erhoben, der jedoch das Recyl hat. durch den
Lehrvertrag die Rückforderung von dem Lehrling bezw. dessen
Va.treter zu bedingen.

I . H. Wir empfehlen Ihnen , sich an das Bezirks-
kominando zu wenden.

K. R. 17 Die Militärverwaltung hat für Nußbäume
direkt keine Verwendung, aber die Gewehrsabrilen, Wir emp¬
fohlen Ihnen , sich an diese oder auch an Möbelfabriken zu
wenden.

A. B. F . D. u . bedeute! dauernd unbrauchbar.

Sanken unü VelömLrkr.
W. T.-B. Das Zahiuagsverbot an feindliche Schuldner ln

Österreich-Ungarn. Budapest,  31 . Okt. vEig. Drahtbericht)
Infolge des Verbots von Zahlungen an Bürger feindlicher
Staaten hat der Magistrat beschlossen: Die am 1. November
fälligen Zinsen der Amortisaticnsrate im Betrage von rund
2.4 Millionen Kronen der 4proz. mit der Pariser Banquc
de Paris  abgeschlossenen Anleihe nicht zu zahlen.
Zahlung an die Obligationsinhaber wird nur dann geleistet,
wenn diese ihre Staatsangehörigkeit Nachweisen und ferner
beweisen, daß sie die Obligationen vor dem 1. August 1914
erworben haben oder der spätere Erwerb nicht durch Kauf von
einem französischen Staatsbürger erfolgte.

Industrie und Handel,
* Siemens n. Halske, A.-G., Berlin. Bei der Gesellschaft

ist nach den „Münch. Neuest. Nachr.“ das am 31. Juli abge¬
laufene Jahr in eine recht günstige Zeit gefallen. Was jed'oen
von den großen im laufenden Jahr übernommenen Aufträgen
zur Ablieferung gelangen wird, sei noch ungewiß, da die Ge¬
sellschaft zahlreiche Verbindungen mit den feindlichen Län¬
dern hat. Ältere Aufträge wurden schon in den ersten Kriegs¬
wochen mehrfach annulliert , und der Auftragsbestand in ver¬
schiedenen Friedenserzeugnissen flaute sofort ab. Durch die
Einberufung wurde der Betrieb nicht unerheblich einge¬
schränkt. ln diesem beschränkten Umfange hält die Gesell¬
schaft ihre Betriebe in allen Abteilungen voll aufrecht. Bel
der Bilanzaufstellung, die noch eine Rehe von Wochen bean¬
spruchen wird, soll durch Schaffung von Kriegsrück¬
lagen  den veränderten Verhältnissen Rechnung getragen
werden. Über die voraussichtliche Dividende lassen sich noch
keine Am gaben machen.

hd. Dänische Firmen- sind Warenbezeichnungen. Berlin,
31. Okt. Seit Kmegsbeginnhaben in Groß - Berlin  nacn
zuverlässigen Ermittelungen 12 486 Firmen ausschließlich
deutsche Warenbezeichnungen und Firmenschilder eingeführt.

hd. Unglücks Forderungen an das Ausland. London,
31. Okt. Aus den Verhandlungen, die die britische Regierung
durch Vermittlung der Vereinigung der Handelskammern mit
83 Handelskammern gepflogen hat, geht hervor, daß das Aus¬
land 36 367 758 Pfund Sterling großbritannischen Händlern
schuldet, davon Deutschland und Österreich
8 801 101 Pfund, Frankreich, Rußland, Belgien und Serbien
9 728 424 Pfund, die übrigen europäischen Länaer 7 034 328
Pfund. Amerikanische Firmen schulden 7 124 717 Pfuno
Sterling, die Kolonien und andere Länder nahezu 4 Millionen
Pfund

* Käse-Ausfuhrverbotin Holland. Das niederländische
Ausfuhrverbot für Käse ist jetzt erlassen worden.

* Eduard Lingel, Schuhfabrik, A.-G. in Erfurt. Die Gene¬
ralversammlung setzte diie Dividende auf 4 Proz. (i. V. 10 Proz.)
fest. Über die Aussichten teilte die Verwaltung mit, daß Sie
Beschäftigung ausreichend sei. Es sei jedoch über Mangel an
Leder zü Magen. -

* Die Ilse Bergbau A.-G. gab nach dem „Berl. Lok.-Anz.“
trotz des Krieges maschinelle Einrichtungen für die erste
Brikettfabrik der neuen Grube Erika im Werte von IV» MiU.
Mark bei dar Maschinenfabrik Buckau in Auftrag, über die
Zahlungsfristen, die im allgemeinen bei Brikettfabrikbaulen
jetzt sehr ausgedehnt zu sein pflegen, wird nichts hinzugefügt.

* Die Wenelin u. Hübner Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei, A.-G. in Halle a. S., erhielt für die Heeresverwaltung
große Aufträge auf Granaten, ferner Aufträge aus Österreich
auf Apparate zur Sprengstoffabrikation und Aufträge aus Ost¬
preußen zur Wiederherstellung zerstörter Wasserwerke. Die
Fabrik ist deshalb gut beschäftigt und arbeitet zum Teil mit
Überstunden.

* Die Malmedie u. Cie. Maschinenfabrik, A.-G. in Düssel¬
dorf wird nach dem „Berl. Lok.-Anz.“ überhaupt keine Divi¬
dende (i V. 7 Proz.) verteilen.

H. Fuchs, Waggonfabrik, A.-G., Heidelberg. Aus 420 08$
Miaik (i. V. 311 586 M.) Reingewinn wird die Verteilung von
wieder 9 Proz. Dividende  vorgeschlagen.

* Die Reiherstieg Schiffswerft und Maschinenfabrik in
Hamburg erzielte im abgelauienen Geschäftsjahr einen Über¬
schuß von 248 793 M. (337 777 M.), woraus 4 Proz. auf 5 MiU.
Mlark Aktienkapital (i. V. 6 Proz. auf 4 MiU. M. alte und
3 Proz. auf 1 MiU. M.) neue Aktien verteilt werden.

* Die Earl Berg A.-G. in Eveking (Fabrikation von Kupier-,
Aluminium- und Messingteilen usw.) erzielte einen Reinge¬
winn von 310 546 M. (210006 M.), wozu 68 591 M. Vortrag
kommen. Während im Vorjahr eine Unferbilanz von 137 805
Mark au decken war, wird diesmal die Verteilung von 5 Proz.
Dividende vor geschlagen.

— 50 Jahrs sächsische Volkswirtschaft. Das Bank- *
haus Gehr . Arnhold in Dresden,  das am 10. d. M.
auf ein 50jähriges Bestehen zurückbücken konnte, hat aus
diesem Anlaß eine Jubiläumsschrift herausgegeben, welche die
Entwicklung von Sachsens Volkswirtschaft innerhalb der
letzten 50 Jahre beleuchtet. Die Firma entwirft in diesem
Wsrkchen an der Hand von reichlichem stanstischen Material
ein Bild großartiger Entwicklung, die das SachsenJand vor
allem unter dem Schutz einer langen Friedensperiode auf
allen wirtschaftlichen Gebieten aufzuweisen hat. Dabei
spielten die geographische Lage Sachsens im Herzen Deutsch¬
lands, die Verdichtung seines Eisenbahnnetzes , die älteste
natürliche Verkehrsstraße, die Elbe, die Beschaffenheit des
Bodens, der Reichtum der natürlichen Hilfsquellen und die
Charaktereigenschaften des sächsischen Volkes die aus¬
schlaggebende Rolle. Das Bankhaus Gebr. Amhold hat zu
dieser Entwicklung zu seinem Teile reichlich beigetragen. Im
Vorwort bemerkt das Bankhaus, um so mehr als das Sachsen- ]
[and in langer Friedenszeit eine großartige Entwicklung aul¬
zuweisen hatte, um so mehr empfinde sein Handel und seine
Industrie mit seiner ausgedehnten Ausfuhr die Hemmungen
und Schäden des Krieges.  Um so herzlicher aber ist aucn.
der Wunsch, daß der Krieg  siegreich zu Ende geführt wir«
und dann Handel und Industrie einen neuen, großen Auf¬
schwung nehmen mögen.

* Pfälzer Tabake. Aus Mannheim  wird berichtet : Bei
der guten Beschäftigung der Zigarren- und Rauchtabakfahmten
gewann der Handel in Pfälzer Tabaken weiter an Ausdehnung.
Die Preise sind fester. Es erzielten Einlagen aus der Ernte

\ 1912 54 bis 59% AL, aus 1913 52 bis 57 M. pro 50 kg. Für
Schneideguttabake aus 1911 wurden 32 bis 34 M. bezahlt.
Rippen waren bei knappem Angebot zu steigenden Preisen ge¬
sucht. In der Rheinpfalz wurden in Waldsee 4000 Zentner
neuer Haupttabake aus erster Hand zu 34 bis 36 M. genommen.

* Besserung der wirtschaftlichen Lage in Luxemburg.
Luxoarfburg,  28 . Okt. Die luxemburgische Regierung
läßt augenblicklich durch die Handelskammer  genaue
Informationen über die Einwirkung des Krieges auf die lüxem-
bugrsiche Volkswirtschaft einziehen. Soweit bis jetzt die Er¬
gebnisse der Untersuchung versiegen, kann eine erfreuliche
Besserung der industriellen Konjunktur gegen den ersten
Kriegsmonat konstatiert werden. Diese Besserung macht
täglich Fortschritte.

Die Morgen -Ausgabe rnnfatzt 20 Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Der Roman" und „Unterhaltende
_ Blätter “ Nr 32.

Haupffchriftleller: S>. Hegerhorst.

Verantwortlich für den poiitilche» Tel!: Or . phil . G. Schellenberg:  f #T den
Uirtcto !uina»tci‘ B v. Nauendorf:  für Nachrichten and Wiesbaden und den
Nachbarbczirle» ' I . V.: H- Diefenbach! für „GeriNnS -aal " '. t>. Diefenbach:
für „Bporl nnd Lufifahrt" : I . 8 .: C. LoSacker: für ..Voran chles" und de»
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Druck nnd Verlag der L. Echcit en beng  jchen Hof-Buchdruckerei in Wierbndea.

HxreWunde der SSristleitunz: 12 bis l Utv
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JLanggasse 42.

Sämtliche Reste
für Einsen , Futter etc. etc.

zu enorm billigen Preisen.
Ein Posten Unterröcke (SeideI. Trikot) weit unter Preis.

Geschäfts «Empfehlung.
Der werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich das von meiner ver¬

storbenen Mutter seither geführte

Lumpen- und AWen-GeM
in unveränderter Weise weiterführe und bitte auch weiterhin um geneigten
Zuspruch.

Johann Markloff,
_ Hochstättenstr . 14 . Telephon 2431.

Roll -Kontor.
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Bureau: Södbahnhof, Telsph. 917 n. 1961.

Abholung und Spedition
von Gfitern und Reise - Effekten zn bahnseitle

festgesetzten Gebühren . J665
Veriolliiagen . teriichernai . a,

Verschiffungen
über neutrale 1 Häfen

Rotterdam : Vereinigte Staaten , Südamerika . Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentr .-u. Südamerika , Nied.Indien,
„ Kopenhagen , Gothenburg , Christiania : Vereinigte Staaten,
„ Venedig u. Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1622
I ä. Bettcuinayer , Kgl. llofspcditeur, Nikolasstr . 5.

Abonuements -Eiulavung
auf Wkein . WvaunkoHterr -Mvikets
uu6 Koll . AnLhracit -Eiev -W'Vrkets.

Wir lassen nicht hausieren, 'da der Hausier-Bertrieb den BriketSpreis
zu sehr verteuert. Billiger ist unser Britrts -Abonnements -Shstcm zu >
mäßigten Abonnementspreisen.

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle 14 Tage
notwendige Quantum (I oder 2 oder 3 Kasten oder Säcke) und erhält dann
regelmäßig das bestellte Quantum an den vorausbestimmten Tagen in den
Keller oder die Wohnung gebracht. . . .

Zum Aufbewahren von in Säcken bezogenen Brikets lechen wrr unseren
Abonnenten eiserne Brikettkasten gratis.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder auf-
gehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit , 1642

Wiesbaden . Sept . 1914. W . Hiirppert & (So,
Mauritiusstraße S (Tel. 32) Gesellschaft für Land- u, Rheintransporte,

neben der Vereinsbank. G. m. b. H. :: Kohleu-Abteilung.

Sweater » in Halb wolle marine und A AA
blaugrau mit bunter Borde . . . " <uv

Sweater in Halbwolle , sehr dauerhafte
Qualität , in grau u. dunkelblau i RR
mit farbigem Halsbördchen . . . 1>UU

Sweater , extra dick , einfarbig grün mit
lederfarbigem gestreiftem Hals - Q OAund Aermelbördchen. A' ü"

Sweater , reine Wolle , nur in dunklen ft OA
Farben m. seidenbestickt . Bördch . " >0"

Sweater , reine Wolle, besonders derbe
“ Qualität , mittelgrau mit dunkel - g jg

■■ ■ 1

Sweater ««aSweater Ânzüge \
sind in dieser Jahreszeit die angenehmste Kleidung für Knaben und Mädchen.

; Bleyle -Sweater in marine , mit leder - J RA
; farbig und mit grün . “ >00
» Sweater , reine Wolle , einfarbig , f CA
» resede , marine und blaugrau . .

■ Bleyle-Sweater in einfarbig braun mit
» punktiertem Umlegkragen und J OA
: Krawatte . * '00

I Bleyle-Sweater in pfaublau und dunkel-
; grün , vorn offen, mit hellem R IR
j Umlegkragen . . . . . . . . . O .IU
J Sweater , reine Wolle , in rot mit schwarz¬

weißem Umlegkragen u . Hand - g JJQbördchengestreiftem Bördchen .
Sweater , extra stark , reine Wolle mit

Umlegkragen u. Krawatte , rot mit J OA I Bleyle-Sweater in pfaublau m. leder - R ftR
hellblau u. marine mit hellblau I farbig . Umlegkragen u . Krawatte 0,Z/0

Sweater , reine Wolle , in verschiedenen A
aparten Farben , vorn geschlossen , mit m
Umlegekragen und gemusterten R CA g
Handbördchen . . IMJU ®

Matrosen -Swcator, Fabrikat Bleyle , ß OA 3
in marine und weiß . O.flU a

Eleganter Sweater , extra fein, in dunkel¬
blau mit grün seidenem Umleg¬
kragen und K rawatte.

Weißer Sweater , reine Wolle, feine, ft AR
gut waschbare Qualität . . . .

Weißer Sweater mit hellblauer Streifen¬
kante , halsfrei und vorn zu
knöpfen . .

Weißer Sweater , feine Wolle , mit Umleg¬
kragen und handbesticktem R AA
Vorderteil . ü.uv

WMe unter Smnttk.
Lagerung ganzer Wohuungs-
Einrichtungen « . eiuzelu . Stücke.

An- « . Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand, Kies «. Gartenkies,

SseMmgrWWMsisOeii«.».».s..
nur Adolfstraße 1

an der Rheinstraße.
Mcht zn verwechseln mit «rnderen

Firmen.
872 Telephon 872.

Telegramm - Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstraße 1 und auf de« « Ster«
bahuhofe Wiesbaden - West.

(Seleiseanjchluß.) 1681

llesen, fierdß, Kamins
sowie sämtliche Reparaturen und
Reinigen , Umsetzen , mit Dauer¬

brandeinsatz.
Willi . E. € . Hartmann,

yOranienstr . 14,1 . Telephon 3355.

QwA9tfil'- Än7Tld in  £ uter  Wolle , mitteldick , marineblau R JA ■ DrirmcmVüfol Änaiirt aus feiner Wolle gewebt , in rot u. fl  RA
OHCaiOi nllüllg mit grün gestreiften Bördchen . 0 .40 ; rllllZolltüllOl -All/lllg blaugrau mit weiß . Matrosenkragen «-GU
QwPßfhr . än 'nid reine Wolle, dunkelblau Sweater mit C JA I Ouraofnn Äm/nd Fabrikat Bleyle , mit Gürtel , in mehreren 0 QR
uöuulC 'l nll/illgj verschiedenfarbiger Streifenkante . . . O.tU ■ UHUttluI ’ÄlliUgj eleganten Unifarben . . . . . . . . . O.uü

Von Bleyles Knaben-Änzügen
das wärmste und dauerhafteste

für Schule und Haus Yerlangen Sie Spezialkatalog.

Wollene Strick-Westen :
für Militär und Zivil.

Leichte Weste , zweireihig geknöpft , 0 RA J Militär - Schlupfweste , reine Wolle, ß AA j Glatt gestrickte Weste mit Kamm - Q JR §
in grau . ü .l/U » Bleyle Fabrikat , fest anschließend 0-00 » garndecke , ganz besonders warm 9.TU ■

_ I Leichte gestrickte Weste , bester ! ,
f Extradicke Weste , hochgeschlossen , R AA I Ersatz für Kamelhaar , als Feld - ö fJR S Feldgraue Weste , beste Wolle und 40 QA »
jjj sehr dehnbar . . . . . . . 0,00 » postbrief zu verschicken . . . 0. f0 » beste Ausführung . . . .. . . rll -UU ■

Wasserdichte Westen aus Regensehirmseide, feldgrau und schwarz , in jeder Grösse, ®
>hne Futter Mk. 12. 75, mit Wollfutter Mk. 18.50, beste Ausführung Mk. 19.75. a

Beachten Sie stets
unsere

Schaufenster -Auslagen.
I J . Poulet |
: Wiesbaden Kirchgasse Ecke MarMsirasse :

Beachten Sie stete
unsere

Schaufe ns ter-Auslagen.

K121

8 . Stern
Mauer gasse 10.

Spezial -Geschäft
in allen Schneider- Artikeln.

Großes Lager
in sämtlichen Futterstoffen.

Feldgraue Futter für Militärröcke,
Mantelfutter.

Uniform - u. Livreeknöpfe , Tressen.
Ycrsandkartons, _ 1736

Zu Verlustpreisen.
Mehrere 100 Paar Damenschuhe,

deren früh, Preis bis 5.80, jetzt 3.50,
1 großer Posten Stiefel für Herren,
Damen u. Kinder in verschied. Lede^
arten , darunter Goodpear-Welt unv
System Handarbeit , früh. Preis brs
10.50, jetzt 4.20 Mk., Rest-Muster u.
Einzelpaare , letzte Neuheiten dreier
Saison , erstklass, Fabrikate, werden
4—6 Mk. unter regul. Preis Verlauft.
Kamelhaar -Pantofrel und sämtliche
Winterware staunend billig. 1710
Mugasse 22.Natt,«.bStock.

Kartoffeln
für den Winterbedarf , Brandenburger
(Daber), Industrie «. Manskartoffeln.
Karl Kirchner, Rheingauer Str . 2.

Telephon 479.

Kartoffel-Kisten,
beliebig zu Vergrößern.Leitern

für alle Zwecke,
Gard.-Spanner

ohne Radeln.
Leitergerüst-

Bauanstalten
Moeitzstr . 48.



Seite 8. Morgen -Ausgabe . Erstes Man. Wirsda-ener Taghlatt.

HölltO Sonntag , d0n 1. NOVOmbGr , beginnt unsere grosse

Damen - und Mädchen-

onfektions - Vociie
Gewaltige Mengen Damen - , Mädchen - und Kinder -Konfektion , nur allerletzte Neuheiten , haben wir auf unserer
letzten Einkaufsreise zu aussergewöhnlich billigen Preisen erstanden . Durch die Grösse unseres Umsatzes
und die allseitig bekannte Leistungsfähigkeit , speziell in dieser Abteilung , und durch das Prinzip , die Vorteile
des Einkaufs stets ungeschmälert unserer Kundschaft zuzuwenden , nimmt dieser Verkauf in der Reihe
unserer Veranstaltungen unstreitig den ersten Rang  ein . — Als ganz besonders billig heben wir hervor:

Winter-läute! Damen - und Backfischgrössen , lange und
halblange moderne Fassons , aus einfarb.
und gemusterten Stoffen, offen und ge¬
schlossen zu tragen , loser weiter Rücken
und Rieselgarnitur . . . . . . . . .

r 12“ 18° 35°°
«Tg H W1 MD » « n mod. aparte Formen , an» prima

iER KR WAV MO WM WW Mb lall Mb »M & 8 Qualitäten Tuchstöffen , Flausch, inoo ßCOO A 100 in oo
Foules usw., auch für ganz
starke Damen, tadellos passende
Schnitte . . . . . i) 4 .. 40

Astrachan
und pm Sch - Mantc

1 OK 00  nK °o / coo nt -oo8 für junge Damen halblange Fassons, jy “i gf 4 J|
'M teils mit Gürtelgarnitur . ih (Ur bis ||J | J

Kinder-Mäntel aus modernem Phantasie -, einfarbigem Stoff, .
Cordsamt und Astrachan , mit modernen »
Gürtel - und Riegel - Garnituren , offen und
geschlossen zu tragen , für jedes Alter . . jf

r ir !r o
(J bisU5”

Jacken -Kleidei Damen- und Backfisch - Grössen , aus na j- « #»» .
M Phantasiestoffen , sowie schwarze und 1 * | f ' '* D 101 ^ ^

farbige Kammgarne , Foule u. Gabardine , 8 &  1 II H .
» neueste Macharten . . . . . . . Ä & J M U .IA

f| 00 ftPOO! , m
Innfran Eloiilap OE 00  00 “ Eli" OE“

üdh &cu - muiuoi sstt du Jo OU 88

Blusen, Kostümröcke, Morgenröcke, Matinees
in enorm grosser Auswahl ganz besonders billig.

Erstaunlic h billi ge Preise  Putz -Abteilling

Frank e Marx
K10J
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= Ein zeitgemässes Angebot , gute und für die jetzige Zeit richtige Waren zu aussergewühiilich billigen » teils tief §

| herabgesetzten Preisen einzukaufen!
| Da weiter grosse Preisabschläge für alle Waren bevorstehen , empfiehlt es sich dringend , |

| dieses Angebot für späteren Bedarf , auch schon für Weihnachten , gründlich auszunutzen.

bote von euHcfaer

i

3'

Unterzeuge.
1 Herren-Normaljacke . gz H
I Lungenschütze? . gz H

J 1 Flanell-Leibbinde, reine Wolle . . 95A |
1 Paar Pulswärmer . . . . 55, 75, 95
2 Paar woU. Ohrcnschützer . . . . gz H
1 Kopfscliützer, feldgrau . gz H
1 gestrickte Hcrren-Unterhose . . . gz H

1 Damcn-Directolrehose, Futter-
Trikot oder rippengestrickt . . 95a

2 gestrickte Untcrtaillen . . . . . 95 A
1 Blusenschoncv, reine Wolle . „ , . 95 A
7 oder 5 Korsettschoner. . 95 A
1 woU. Untertaille, gestrickt . . . 95 A

11 Kindcr-Leib- und Seelböseben,
bis 13 Jabre. 95a

3 wollene Mufflers . . . .
1 Dameu-Hemdhose . . ..
1 Untertaille, Normaltrikot . 95 A
1 seidener Kragenschoner DR

(sonst bis 2.75) . . . . üOa
3 oder 2 Kragenschoner (regulärer

Preis das Doppelte) . . .
1 Herren-Biberhemd, gute Qualität . 1.95
1 schwere Reitunterbose . 1.95
1 Paar Kniewärmer, reine Wolle . . 1.95
1 gestrickte Leibbinde, reine Wolle . 1.95
1 woll. Schncehaube . . .
1 Posten Trikothemde«, Normal-Mako,

teils mit farbig. Einsätzen, Stück 1.95
1 gute Unterjacke . . l .gz
1 Posten Damen-Trikothemden und

_ Hosen . Stück 1.95
Z 1 schweres Trikothemd . 2.95
H 1 schwere Trikot-Herrenhose . . . . 2 .95
H 1 gutes Biberhemd . 2.95

D j Restposten Knaben-Swcaters, sonst ft C
| bis 4.75, . . jetzt 2.95, 1.95, A

| Taschentücher.
= 12 Batlsttaschcntücher mit Hohlsanm . 95 A
S 6 gebrauchsfertige Herrentücher . . 95 L,
H 6 Seidenbatisttücher mit Hoblsaum und
3 buntem Rand . 95 A
D 12 KInder-Taschentücher . 95 A
= 6 oder 4 Herren - Batisttücher mit

Hoblsaum . 95 A
D 5 farbige Militär-Tasebeutüeber . . 95 A

6 Damen-Taschentficher mit hand¬
gestickten Buchstaben . . . . 95

8 Kartons Kindertücher, zusammen . 95 A
3 reinlein. Batisttücher mit Ecken-

Stickerei . 95 A
6 reinlein. Herrentücher . . . . . 1 .95

Strumpfwaren.
6 Paar Fußlappen . 95 L,
1 Paar grauwollene Militärsockcu,

gestrickt . . 95
4 Paar Militär-Schwcißsockcn . . . 95 A
2 Paar Schwcißsockcn . 95 A
Große Posten reinwollene Herren-

Socken, schwarz, oder mit Seiden¬
stickerei oder naturfarbig . . Paar 95 A

Trotz der Preissteigerung!
2 Paar reinwoll. Damenstrümpfe 95 A
1 Paar reinwoll. Damenstrümpfe,

gestrickt oder gewebt, mit Stick. 95 A
4 oder 3 Paar Damen-Striimpfe . . . 95 A
2 Paar reinwollene Klnder-Strümpfe,

bis 4 Jahre . . 95 A
3 Paar wollplatt. Kindcr-Strümpfe . . 95 A
1 Paar Damcn-Gamaschen . 95 A
Restposten seidene Damen-Strümpfe . 95 A
2 Paar wollene Kinder-Gamaschcn

(etwas beschädigt) . . 95 A

Damen-Wäsche.
1 hübsche Untertaille . . . . . . 95 A
1 weiße Barchent-Nachtjacke . . . 95 L,
1 Anstandsrock . 95 A
1 Drellkorsett mit Strumpfhalter . . 95 A
1 eleg. Fantasichcmd . 1,95
1 Damen-Hemd mit echter Madeira-

Passe . 1.95
1 Damen-Biberhemd, weiß oder farbig 1.95
1 Kniehose, eleg. garniert . 1.95
1 weiße Barchenthose . . . . . . 1,95
1 Stickerei-Rock . 1.95
1 farbige Nachtjacke . 1.95
1 Dlrectoire-Korsett mit Strumpfhalter 1.95
1 eleg. Damenhemd . 2.95
1 garn. Nachthemd . 2.95
1 mod. Stickereirock . . . 2.95
1 eleg. Kniehose (sonst bis 6.50) . . 2.95
1 weiß. Damcn-Barchent-Nachthcmd . 2.95
1 Directoirc-Korsett mit Halter . . . 2.95

Kleiderstoffe.
1 Posten Kleiderstoffe, Diagonal

reinwoll. Fischgrat- u. Binsen
Stoffe . jeder Mete

1 Unterrock-Volant
1 Krimmer-Stola . .
1 Meter Kleider-Sammct

(la Köperware) . .
1 Trikot-Untcrrock
1 Meter Eolienne . .

95
95 A
95 A

1.95
1.95
2.95

Reste Herren-Anzugstoffc, 095
regul. bis 9.—, jetzt per Meter C.

1 Trikot-Unterrock mit Seidenvolant . 2.95

Weisswaren.
3 ßadchandtüchcr . 95 A
1 Badehandtuch (65/125) . 95 A
1 Kinder-Badctuch (100/100) . . . . 95 A
12 Waschhandschuhe . 95 A
4 reinlein. Gläsertücher . 95 A
1 Bibcr-Bettnch . 95 A
1 Posten gute Kissen-Bezüge ft r

(zum Aussuchen) . . . Stück il <J  A
12 Poliertüchcr . . . .
3 halblein. Handtücher . • ü • # • 95 i5|
4,10 Schweizer Stickerei . . . . . 95 A
1 Kaffee-Decke.
1 Bügeldecke . . . .
1 Uretonne-Bettuch . .
1 gutes Biber-Bettuch .
1 großes Badetuch . . . . . 2.95, 1.95

Großer Posten eleg. Kissenbezüge -fl 95
zum Aussuchen . . . . Stück J.

1 eleg. Oberbettuch . 2.95
1 Bettbezug, Damast . . . . . . 2 .95
Restposten Parade-Kissen

(sonst bis 5.75) . . . . . . . . 2 .95
6 reinlcin. ’Drellhandtüeher . . . . . 2 .95

Herren-Wäsche.
3 Paar Manschetten . 95 A
3 Kragen (Leinen 4fach) . 95 A
2 Kragen, amerik. oder Kläppchen-

form . 95 A
2 gute Hosenträger . 95 A
2 oder 1 eleg. Selbstbinder . . , . 95 A

Modewaren.
12 Stern Nähseide . 95 A
24 Dutzend Druckknöpfe . . . . . 95 A
1 mod. Sammet-Gürtel . 95 A
48 Kragenstäbe, seidenumsponnen . . 95 A
2 Tüllwesten . 85 A
2 Paar Damen- Handschuhe, reine

Wolle, gestrickt . 95 A
2 Paar Damen-Handschuhc, gefüttert,

Trikot . 95 A
2 Paar Damen-Handschuhe, imit. Leder 95 A
1 Paar Damen-Handschuhe, reinwoll.,

Trikot . 95 A
2 P. Kinder-Haudschuhe, reine Wolle 95 A
2 Paar Herren-Handschuhe, Trikot . . 95 A
1 Paar reinwollene Herren-Handschnhe

(gestrickt) . 95 A
1 farbige Teeschürze . . . 95 A
1 weiße Stickerci-Tecschürze . . . 95 A
1 Siamoscn-Kindcr-Schürzc

.95 a(bis Größe 80) .

11 Kleidcr-Sehiirze mit Aermel . . 1.951

Kinderwäsche. I
1 Pikcc-Leibröckchcn . . . . . . 95 A §j
8 Erstlingshcmdchen . 95 A Ü

16 gestrickte Erstlings-Jäckchen . 85 A|
2 reinwoll. Jäckchen.
6 gestrickte Höschen. , . . 95 A
2 gestrickte Windelhöschen . .. . . 95 A
3 Mull windeln.
4 gestrickte Wickelbänder . . .

18 Kalmnkdeckchcn. . 95 A|
8 Nabelliindchen . 95 A =
2 Elinschlagdecken . 95 A D
1 Einschlagdecke, etwas trübe, sonst D

bis 1.45 . 95 A fj
12 oder 6 Lätzchen . 95 A Ü
4 Paar reinwoll. Erstltngsstrümpfe . 95 A ü
2 Kindcr-Höschen, weiß. Barchent . . 95 A =
2 Kindcr-Hemdchen, weiß. Barchent . 95 A =
2 gestrickte Kinderkleidchen . . . . 95 A Ü
1 eleg. Golfjäckcben 95 A ü
2 reinwoll. Rodelmützen . 95 A Ü
1 Gnmmlwindelhöschen . 95 A Ü
2 oder 1 eleg. Erstllngshäubchcn . . 95 A D
1 Lammfell-Cape . 1.95 =

Handarbeiten.
1 Wäschebeutel . 95 A =
3 Kissenplatten, vorgez. 95 A H
1 Kissenplatte mit bandgeknüpften §|

Fransen . 95 A Z
1 Posten Parade-Handtücher, Wasch¬

tisch - Garnituren, Läufer, Mitten- nr
decken, Wandschoner, vorgez., oder Uh 3
mit Klöppel-Einsätzen, jedes Stück A |=

2 Parade-Handtücher . 95 A Ü
8 Quadrate . 95 A D
2 Schoner, vorgozeichn., fertig . . . 95 A Z
1 Waschtischdecke mit Streifen . . . 95 A D
Mittendecken (Reinleinen) . 95 A H
2 Schoner mit Klöppeleinsätzen . . . 95 A =
1 Posten Läufer und Mitten-Deckcn

jetzt 1,95 5§

Gardinenu.Decken
1 Schlafdecke . . .
3 Meter Gardinenstoff
1 Bettvorlage . - -
2 gute Kokos-Matten .

1 halbwollene Schlafdccke

1 Spachtelronleau .
1 Paar Tüilgardinen
1 gute Schlafdecke .

95 A
95 A
95 A
95 A

1.951 I
. . 1.95
2.95 1.95
. , 2.95

2 • gegenüber dem Maurifiusplalz.

1
3
—3
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. Monatsmädchen
dis über Mittags das , in der NäheEteLerl-Avgebote

Weibliche Personen.
Kau fmännisches Pcnonal.

, „ , Jüngere Verkäuferin
der .̂cbeiismittelbranche, mit guten
Zeugntffen findet Stellung . Konsum-
Geichafte Carl Lang. 13 18596
_____ Gewerbliches Personal.
S^ me&djEjt zur Damcnschneidcrei

sei., dcr,elbst kann auch jg. Manchen
SU Ieinem erg. Bedarf d. Schneiderei
eher nen. Adokfftr. 5. r . St b . Bender.

Suche für hier u. nusw. Köchin.,
Haus - u. Allenimadch. Frau EÜse
^"06- r« Stcllenvermitt-MLr - Gol dgafse 8. Le levb on 2363.

.Einfaches junges Mädchen
gej uau Neroitrastê OO. Laden/_

Besseres Mädchen,
to. sehr Ä ' feinbgk77öch. k., grdl.

.Hausarbeit , gesucht. Zu er-in der
fragen im Taabb -V-'i-ta^ ^ " sfr

Sauberes tücht. Älleimnädchen
für meid) od. 15. Nov. gesucht. Näh.
Mich von 10—12 und 2—4 Uhr,Nrkolas>traße 14a. 1

. f- r wvwvuh / uuz?  ui LK.L chbll
wohnt, gesucht Adelheidstraße 10,

HW-AMhU
Männliche Personen«
Ge werbliches Personal.

Redegewandter Akguisttcur
gesucht. Herren, welche für photogr.
Ausnahmmi schoii gereist haben, be¬
vorzugt. Borst. 6—7 Uhr abends erb.
Hausmann , Schwalüacher Str . 23, 1.

Herrschaftsdiener nach Bern,
Herrschaft hier ; freie Reise (Jahres-
stelle) gesucht. Msld. an Hugo Laug,
«ewerbsmaßmer Stellen - Vermittler.
Bleichstraße 23. Tel . 3061. Außer-
dem gemcht Hotcldiener, jung . Saal-
u. Rest.-Kellner, Kuchenaids üsw

Kutscher auf gleich gesucht.
Zimmermannstraße 4, Duhm.

Fuhrmann gesucht.Kleoer, Adolfs allee 40.

8 " Mm-Asgebate
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

^ >ucht per sofort erfahrene
Zimgere Kschiu

mrt prima Zeugnissen. Dr . Strauch,
Gnllparzentraße 7.__
Feinbürgerliche KWn

uiit nur besten Zeiugniffen, die auch
Hausarbeit übernimmt , neben Haus¬
mädchen, kann sich melden nach-
mittags zwncheu 4 und 5 Uhr. Näh.
rni Taabl .-Berlaa. xji

r r L r ~ , Fuhrmann
gesucht Sedan,traße 5.

. , , . .. Haushälterin,SS *»•
Mtg«H8j)eE»ir

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

MW-Gchche
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Fräulein , welches Stenogr .,

Maichmeiischreib. u. Buchführung ge¬
lernt hat, w. Stellung r •' "
Bolontarin z. weiteren
Angeb, u.  K . 764 an d.

fv ®L'ffcrc Beamtentochter,
f3- E , Schülerin der Handel

schu.e, sucht Stell , als Stenothpisti'
Eum ritt smort. Gchalt nach Uebe.
mntuiust. Gute Schulzeugn. Vorhand.
Dotzheim, Wie sbadener Straße 38, 1.

Gewerbliches Personal.
, . Künstlerin
sucht irgend welche Be
Imst mich vor. Angeb. tthetm 'Lfter

150 an den Tagbl .-Derlaw
Einfache Stüde

mrt best. Empfehlungen, Alter 30 I
Züchtig rn Küche u. Haushalt , sucht
selMtandlgen Posten, geht auch als
Köchin. Frau Anna Kiefer, gewerbs¬
mäßige Stellenvermittlerin , Hell¬
mundstraße 43. Telephon 2461.

Mdchtzle jfrnate-Uniioii
nimmt noch zahlende Kochlernende
gsaöfe ® ' “
Suchezum 15. November
kräftiges ordentliches Mädchen für
f aun Jjj ßu melden abends7—9 Uhr Goethestraße  12 , 3 St.

Vers. Stubenmädchen
sofort gesucht: muß Hausarbeit über¬
nehmen, servier., näh. u. büa, Linnen.
Paulinenstr . 4,  Pension MorMjou.

Jüngerer Verkänser der
Deiikatetzbranche zu baldigstem
Eintritt gesucht. F402

KaufmännischerVerein,
Luisen straße 26.

« !« !«,, miiM i»  um . ..
ffell« ÜßW  gleich wo lvohnhaft,
Usl Wi , sofort gesucht-z, Ver¬

kauf v. Zigarren an Wirte. Vergüta.
Ml . 200 pt . Monat ob. hohe Provision.

A. Riei k & Co., H amburg . F 73
Für Bersicherungsbureau
hmger liiAtzer Kchrküer

gesucht. Off. mit GLhaltsanstzrü-chen
u-nter K. 767 an den Tagbl .-VerLg.
_Gewerbliches Personal.

Bernickler,
auch im Polieren u. Schleifen feiner
Arbeit erfahren , sucht per sofort

Rossel, Schwarz & Co.,
Wiesbaden, Mainzer Straße 160.

> Verschied. Personal mit gut. Zcngn.
s sucht Stell , in Privat , Hotels u. Ge-

schäftsh. durch Hugo Lang, gewerbs¬
mäßiger Stellenvcrmittlcr , Bleich¬
straße 28. Telephon 8061.

Junge kinderl. Frau,
deren Mann im Kriege schwer ver,
wundet ist, sucht Häusl. Bcschäft. Off.
unter S . 764 an den Tagbl .-Äerlaa.

Junge Frau , in allem bewandert,
auch AuSbeffern u. Stopfen , sowie
musikalisch, sucht nachmittags Be,
schäftigung. Kellerstraffe 5, 2 r.

Fräilst tücht. im Haushalt , hrakt.,
sparsam u. sehr znverl.. sucht Stell,
bei Herrn od. Dame bei bescheidenen
Ansprüchen. Offerten bitte an L. B.,
Lursenstraße 43. 3. Aclt. Mädchen s. 1—2 Std . Monatsst.

Adlerstraße 20, 1 St.
Suche Stellung als Herrschaftsköchin
(gute Papiere ). Auskunft durch Tele¬
phon 3061  oder mündlich bei Hugo
Lang, gewerbsmäßiger Stellenver-
mittlcr , Bleichstraße 23.

Wasch- u. Putzbesch., auch Aushilfe,
gesucht. Schnell, Karlstraße 13, H. D.

Fl . Frau sucht Monatsstelle,
gl. ad. spät. Kletststratze 10, Vdh. 4.

Perfekte Köchin,
dze etwas Hausarbeit Wern ., schr gut
empfohlen ist, sucht in gutem Hause
selbständige Stelle . Oranienstraße 16,Frontspitze.

Saub . aust. Frau sucht Monatsstelle,
morgens . Karlitraße 36, 3.
Kräft . empf. Waschfrau s. Bcschäft.
Roonstraße 19, 1. Etage.

Suche für junge Kricgcrfrau,
d. Mann gefallen u. die 2 Kinderchen
bat , kxllche aller bei den Me 'rn sein
können, Stelle als einfache Köchin od.
Küchennrädchen; ist sehr willig und
fleißig, muß jedoch auf guten Lohn
sehen. Offerten unter M. 767 an
den Tagbll -Berlag erbeten.

^^SL§r?W-Gchche_j|
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Lediger Mann , 32 Jahre alt,
mft g. Zeugnis , sucht Vertrauensftt
als Kaffenoote oder Hausdiener.
Off. u. O. 150 an den Tagbl .-Verlag.

Junges kraft. Mädchen sucht Stelle.
Steiugasse 21, Part.

Erfahr , tücht. Gärtner
^ ^^ »^ bvcingclheim am Rhein,Billa Else, Stiegelgaffe 65.

von chemii-cher Fabrik zum Lösen von
lchwarzer Anilinfarbe . Verheirateter,
an selbständiges Arbeiten gewöhnter
Arbeiter mit gutem Augenlicht, um
das Thermmneter handhaben zu
können. Dauerriider Posten, bei
schönem Verdienst. Arbeiter, die schon
in ssmchettfabrikon ähnliche Arbeit ge-
lers'-et haben, werden bevorzugt.
Schriftliche Olierten mit ZeuMiis-
Abichrniten unter U. 767 cm den
^.agbl.-Verla«. x 73

Wzrrer HM,e«er
sofort zur Aushilfe gesuchte

M. Schneider, Kirch gasse 35/3 7.
^ Taglöhtter

st,dauernd . Stell , v. Schreinerei ges.
On . R. 150 Tagbl .-Zwgst., Bisurarckr.

K Men -GekcheM
Weibliche Personen.

Kauf männisches Personal.

Koutsriftm,
perfekt in Stenographie u. Schrcibm.,
>owie in Buchhaltung bew., sucht
paffende Stellueig. Off. u. T. 150
au die Tagül.-Zwgfch Bismarckr. 19.

Gewandte junge Fra r'
mit gut. Umgangsfornien sucht s. die
Nachmittage,Aushilfe in Geschäft, ev.
auch nur bis Weihnachten. Angeb.
unter L. 767 an deii Tagbl .-Verlag.

_Gewerbliches Personal.
Tüchtige Schneiderin

mochte bej einer Schneiderin, die
allein arbeitet , nachmittags helfen.
Nah, im TagbÜ-Berlag . Uk

Gebildetes Fräulein,
ganzen Hauswesen tücht. u. selbst-
id., im Kochen perf., Wern , das

im
stän. ., . —
Kocheil sechft, sucht z. Führ . d. Haus-skreis. LcHalts sclbständ.
führ, ZeiWN, ' . zurVerfüg.

Geprüfte , evangel., erfahrene-
Kr « dergiirLnerin

mit glänz. Zeugn. s. Stelle für sofort
od. spät. Angeb. an Hedwig Gräser^
Klarenthal , Kr. Saarbrücken._J

Kesseres feilöcs MWchev. -
im Nähen u. Hausarbeit gut bew.,
sucht Stell , in gut. Hause, wo dass,
das Kochen erlernen kann. Etwas
Taschengeld erwünscht. Offerten m
Z. 764 an den Tagbl.-Berlag.

jf AÄen-Krjiche1
Männliche Personell»

Kaufmännisches Personal.

KaufManu
sucht Tätigkeit als Reisender oder in
Bureau während der Kriegsdauer.
Orrerten unter L. 764 an den Tagchl.-
Verlag.

Gewerbliches Personal.

Junger Schlosser,
2% I . in Automobilsabrik tätig gew.,
sucht, Steching in Auto-Reparatmi-
wertst. Näh. bei G. Hanrmerschmü>t,
Biebrich, Drltehstraße 6, 2 St.

M1(, , Wohnungs-ktnzeiger- es Wiesbadener Tagblatts.
. 1 20  auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmer« und weniger bei Aufgabe zahlbar.

1 Zimmer.

WlMr, _3'_ Gth., 1 Z u. K,, Abschl.
Blsmarckring 42, L. sTZnn . u. Küche
. sof. o. sw zu v. N. Mtb. B. 816163

Herderstr. 27, Frtsp .-Zi'm. rmt^Küche/
„ ernz. Pers ., 15 Mk. Näh. P . r. 2646
Kleiststras-e 8 neu hergerichtete 1- u.
—^Mmrner -Wohinrng zu verm.
Leh rstr. 12, HthV i.  1 £Tm. u. K. 2780
MichelSberg22, Stb ., 1 Zstm., 1 Küche
. sof ort oder Älovember. 2810
Schnrtthorststr, L4, Fsv., 1 Z., K., Ms.
Werderstraße 12 l -Z.-Wst ft^o. spät.

2 Zimmer.

Hochitrastr 10 schöne2-Z.-Wohn^ bill.
öU-verm. Näh. Vorde rh. 1. St ock.

MichelSberg 13, T.  Et ., 2-ZI7W. mit
SuBeljor aus sofort zu v. Näh. v.

—±«= 5 11^ nachm, h. Menaes . 8085
Nettelbeckstr. 12. bei St 'eist sch. 2-Z.l
. Wohn., an kl. Fa m.. im B 15547
Wakramstw 35 kl. 2-Zim.-Wohn7H

verm. Näheres Vdh. 1. Stock. '
3 Zimmer.

Aarstraße 27, 1, sch. 3-Zim.-W„ Gas.
Dao, Balk. Näh . Behrens . . 2720

Adelt,eidstr. 95. H. P ., schöne3-Zini .-
Wohn. mrt od. ohne Lagerr ., Werkst
usw. Nah. Wörthstr . 8,  1 r. 2503

Bismarckring 42, Mtb., B HI Zim.,
Küche, sofo rt. Näh. M- P . 01 6164

Nerostrasie Ist 3 Zim.. 1 Tr ., el. L.,
Gas , auf gleich zu v. N. Part.  2915

Walramstr . 6, P .. b.  Hermann , stZ .-
W. mit Zub. sos.  od . sp. b. 8 15548

Dorkstr. 4, V. 1, sch.' 3-Zim.°Woh-.i.
mit Zubehör der 1. ?san- 1615 bill.
zu verm. istäh. 1. Stock l. B18635

Riehlstr. 4 2779
4 Zimmer.

Hellmundstraße 58, 1 (Ecke Einser
Straße , Gartenseite ), 4-Zim.-Wohn.
‘ * Januar oder 1. April zu

käh. daselbst.  Marr . 3063
per 1.
verm.

Klopstockstraße1, am Gutenbergplätz.
4- u. 5-Zim.-Wohn. sof. od. später.
Nah. Gutenbergplatz 3, P . 2505

Ecke der Röder- u. Ncrostr. 46 4 Zim.
mit Valk„ elektr. L. u. Gas u. ^ ub.
au f gleich z-n verm. Näh. P . 3001

Wielandstr . 13 sch. 4-Z.-W. v. 1. 12.
oder später zu v. Näh. P . I. 2709

5 Zimmer.
Bismarckring 25, 1, sch. gr. 6-Z.-W.m. Zb. 1. Avr. N. b. Ka iser. B1832n
Goethcsrr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. soiTH
Karlstraße 24, 2, 5-Zim.-Wohn. sofort

od. später. Näh. das. Part . 2815
6 Zinrnrer.

Friedrichstr. 27 gr. neuz. 6—9-Z.-W.
u. r . ZW ., Gas , El.. Badez., sof.
leinstr. 88 6 gr. Z., Küche, Svciseks,
Bad, 2 K., 2 Mans ., Gas , elekir.
Licht, zu verm. Näh. Part . -2663

Läden und Geschäftsräume.
Friedrichstr. 27 Werk st, u. Lagerraum.
Karlstr . 2 Laden mit Einricht. 3040

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgaffc - Wngemannstraßc,

sofort zu verni. Der Ramn eignet
sich zu Vereins - od. Versammlungs-
Lokal, Bureau , Lagerraum für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei mrd Plätt-
anstcckt. (Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Kontor, Schalterhalle re chts.

Dotzheim. Schön, groß. Laden mit 2-
b. 3-Z.-W. u. Stall . 350 Mk. jährl.
Näh. Rasche, Göbenstr.  19 . 3047

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adclheidstr. 10, 2, gr. sonn., gut mbl.

Zunmer an  langes Mädchen z. vu^
Adclheidstr. 21,  Hth . ' 3 I., mbl. ZimI
Adelheibstraße 35, 2, gr. gut m. Z. t
Adelheidstraße 85 schön möbl. große

herzb. Raus , mit Kaffee. N. 3 St.
Adlerstr. 7, 1, sch, in. Z„ ev. Kückemb.
Adols ftraßc 3, 1, gut niöbl..-Zimmer.
Al brechtstraße 10, Stb . 1, schTiW ^ .
Albrcchtstr. 12, 1, sch. »chl. hzb. Plans.
Albrccht str. 12, Stb . 1. schH ^ I
Albrechtstraße 27 möbl. Ziii imer bist
Älbrechtstr. 30, P ., m. Z., sep/ Eing.

Bismarckring 11 fein möbl. Zim. für
10. 15, 20. 25 Mk. mtl . Räch Laden.

BiSmarckring 33, 2 l., schön mbl. Z.
BiSmarckring 42, 2 r., sch. möbl. Z.
Bismarckring 42, 2 L, schön möbl.

fepar. Zim. mit Schreibtisch 5. tmt.
Bleichstr. 13. 2 l.. frdl. Z.. 1 od. 2 B.
Bieichsttaßc 21, 1, schöne möbl. Zim.

<iepar.i preiswert zu vermieten.
Bleichstr. 25, 1 r., möbl. Zimmer bill.
Bleichstraße 32, 1, möbl. Zimmer mit

Pension zu vermieten.
Bleichstraße 36, Hth. 2 r„ swrar. ruh.

freundl . iTwul. Zimmer bill. au tun.
Bliicherstr. 24, P ., möbl. Zim. sofort.
Delaspccstr. 8, 2, schönes gut möbl.
^Zrnrmer für dauerW zu vernr.
Dotzh. Str . 11 sch. m. Ms. m. u. o. 5B.
Dotzheimer Str . 18, 1, nröbl. Z. frei.
Dotzheimer Straße 31, 1, ele«. möb).

Sudzun ., 1—2 B., u. eins. Z. m. P.
Drudeustr . 8 sch. mbl. Zim., 16 Mk.
Eleonorenstr . 3, 2 L, frdl. nt. Z.. bill.
Eleonorcnstr . 7 P .-Z., mbl. ad. leer.
Friedrichstr. 9,  2 , Rupp, cleg. Zim.,

volle Pension, 60 Mk.
™ >(' Ai ' ,cul -o *' u.

2 Betten , Tag e u. Wochen billig.
Geisbergstr. 11, Bdh.^1," mÄst Zim.

Goethestraße 1 möbl. Zim. u. Wohn.
Grabenstr . 2» 3, frdl. möbl. Zim. mic

g. Pens ., 60—55 Mk., ev.  wöchmftl.
Helenenstr. 27, 2 l„ gut moblJZ . b.
Hel enenstr. 27, 1 l., möbl. Mans. bist
Heümwndstr. 28, 1 l., mbl. Z. sehr st
He llmunbstr. 43, 1 L, mstl. M . m. L
Jahnstraße 3, 2 r., mobl. Zim.  sof.
Karlstraße 1, P. , möstlT̂Ztm mer sres
Karlstr . 2 eins, möstl. Zim.  Näh . Lad.
Karl straße 18, 2, sch, m. Z., sev. E
Karlstratze 39, bei Bockius, mßt Zun.

mit Kaffee, monatlich 15 Mk.
Kirchgaffe 38, 1, kl. möbl. Zim. bill.
Kirchgäffe 40, 1, iDiZ möbl. Zimimcr.
Kirchgaffe 44, 3 r., einr. mbl. Zinn b.
Lehrstrnße 16. 2 I., mostlstZ., 15  M.
Luiscnftraße 5, 2 r., schön ni. Zim.
Luiscnstr. 5, G. P .. sch, mbl. Z. Tel.
Maucrgaffc 10, 3 r ., sck. mbl. ZTstist
Äloritzsträße 22, 2, möbl. Zimmer.
Moritzstr. 32, S . P . r ., m.  Z . 1—2 B.
Moritzstrafie 39, Hth. 1 links, schön

möbl. Zimmer an Frank , zu verm.
Moritzstr. 47, 1,  g ut m. Z., ev.  Pens
Müllerstr . 9, P ., sch,  mbl . Mans -Zim.
Oranienstr . 22 g. m.  Z . Nah, n Lad.
Oranienstraßc 54, Hth. 1 r„ möbs

Zimmer bill ig zu vermieten.
Riehl str. 13, Ditb. 1 r ., in. &, 3 Mk.
lliödcrstraßc 10, 1, möbl. Zim. abzu«.
Stömerbcrg 9/11, 3,  i n. Z. b. Bko hren.
Scharnhorststr. 40, 2 l „ nett inU. Zi
Scharnhorststr. 48, P . r ., m.  Z .,̂ 15 M.
Schulberg .25, P „ separ. möbs^Zim.

an anständ. Frl ., ev. Mittagstisch.
Schnlberg 27» 2 Tr . r ., bei Deihs,

jchön möblie rtes Zim. bi llig zu v^
-chwalbacher Str . 47, 2 l,  schstmöbli

Zim. mit Pension 60 Mk. mon arl.

Zim. im 1. St ., mit 1 u. 2 Betten.

tiftstrasto 8,  P. , 1 od. 2 mobl. Zim.
Walramstr . 10, 3 r„ m. Z. m. 1—248)
Wcllritzstraße 4 möbl. Zimmer  üTbi

ei
Möblierte Zimmer , Mansarden »sw.

Adelheidstraße 52, Part ., groß, schön
möbl. Zimmer , ans W. auch zwei,
mit Bad u. elektr. Licht  zu verm.

Bismarckrina 36, 2 st schHöbl.
frenudl . Km ., in guter Lage, sof.

Dambachtal 1, 1» gut möbl. Zimmer
mit 1—2 Betten zu  vermict cn.

Emser Straße 20, 1. Etage, neu
schön möbl. Zimmer zu  vermieten.

Wellritzstr. 51, 1 r.. sch, ' mö bl. Zim.
Werdcrstrnße 9, P . r., großes ruh -,

schon mobl. Zimmer mit Bad.
Wcsteiidstr. 8, P ., hü bsch  möbs "Zuis
Westends traße 10, 2 f., mbkZZ., 3. 501
Weste ndstr. 20, Gch. 1 r., gut m. Ms
Wörthstr. 22 sch.' m. Mid, ist. Blaftns
Avrkstra he 7,  Hth . 2 r., möbl. Mans
Möbl. Zim., Zentralh ., d.  L „ mrt u“
. ohne Venpfl. Schwach. Str . 62, 3 l.

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Adolfstr aße 3, Vdb.. Mansarde  z . v.
Bismarckrinn  11 , 1 r., ein le er es Zirn.
Dotzheimer Str . 35, P ., l. Zim. bist
GciSbergstraße 5, 2, LKsll —1 bes
Karlstraße,18 , 2, heizb. Msd., a. mbl.
MoriMu _22. 2 l.. Ms. z.  Möbeleinss
Müllerstr . 9, B.. sch, gr. Ms), 2 Fenst.
Riehlstr. 15 sMne heizb. Mans . an
„anstand. Person. Nah. Vdh. Part.

Schiersteiner Str . 9, MH. P . l., ein!
J eereg  od - niäbl. Zimmer zu verm.

Wagemannstraße 28 ist ein schönes
leeres Zimmer mit Kammer sofort

Näh. Tagblatthaus,
^Schalterhalle rechts. *
Westendstr. 20, 3 sstleeres Zim. bist

Kcllrr, Remisen, Stallunaen rc.
Karlstr . 32 Stall , mit Zubeb. billiast.
Rheutstr. 50 SiallThstemise) Lag. 2R>g

Geisbergstr. 20, 1, 3 gut möbl. Ziin.,
cinz. od. als Wohn., ev. mit  Küche.arafafte4,2,IsLrä
ob.  ohne Pension zu billigem Preis.

Rheiustraße 69, Parst elegt ŝep. Z.

Taunusstraße 57, 1 links, freundl.
mö bl. Südzi m. mit od.  ohne Berpfl.linOlöiutcraufcntJfllt

möbl sonn. Wohn., ev. ernz. Zim. mit
Pens , Bad, Tel ., Haltest, d. Elektr.,
preisw . z. v. Bierstadter Str . 46,1.

Gut möblierte Zimmer
mit od. ohne Verpflegung preiswert

zu vermieten. Neugasse 24, 2.

Salon u. Schlafz., a. cinz., Frtsvz ..
schön möbl., s. Emser Str . il . 9r

Gemütl . Wohn- u. Schlafzim., mit
Balkon, mit oder ohne Pens., zuMäß. Pr . Rheinstr. 28. B. 1

Gei Weamtenwitwe
1 Zim. mit Dampfheizuiig, nröbl..

mit 1 vd, 2 Betten , auch unmübl.,
aus Wunsch Kochgelegenheit. Briese
unter N. 768 an den Tagbl .-Beri.

MichescheH
Gesucht sofort 2—3-Zim.-Wohnung

M..10NNIMM gutem Hause und Lage.
Oiserten mft Preisangabe u W. 767
Mstden Tagbl .-Verlaw
Leeres Zim z. Unterstell, v. Möbeln,

moglichit Parterre , sofort gesucht
-rrredrichstraßc 14. Atelier Kurtz.
, Alleinstchcude Schneiderin
sucpt. 1 leer. gr. Zim. im Abschl. bei
anständigen Lmften. Off. mit Preis
unter O. 768 an den TaM .-Verlag.

1 bis 2 möbl. Zimmer
etlL, nur an Herrn , zu vermieten.

Adr, zu erfr. im Tagbl.-Berl . Ila
Leere Zimmer , Mairsarden uf« .

WsgemklMißlksse 28
rst ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. N>
im „Tagb!att "-Haus , Schalter
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4 Zimmer.

Taunnssir. 7, II,
4-Z.-W. u. Zulieh, mit Nach!« zu v.

-Näh. Taunu sstraß e 7, 1 r. 2769
5 Zimmer.

Herrichafil. Billa
m. Gart ., 1. Et.. 5—6 Z.. , l. Licht,

all. mod. Komf., elcg. neu herger.,
zu v. Theodorenstraße 3. Tel. 758.

_6 Zimmer.
Billa Kavellenstraße 38, Parterre,

schöne 6-Zim.-Wohnung mit reich¬
lichem Zubehör sofort oder später
zu vermieten. Nah. daselbst erste

^ Eta ge oder Ad olfsberg 4. 2606
_ 8 Zimmer und mehr.
8-Zimmer -Wohn. '" it reich!, Zubehör

TaNunsstraße 23,
2 St . sof zu verm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei F331

Dr . Kranz-Busch. 1 St.

Läden und Geschäftsräume.
Morgen-AuSgabe. Zweites Matt. Seite 11.

Laden,
geräumig, hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken. Friedrichstrnße 46,
ab 1 Avril zu vermieten. Näh. bei

__Wolif-Lang, Luisenstraße 23. 3051

Großer Heller
Parterre-Raum,

sofort zu vermieten. -Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver-
sammlungslok., Büro , Lagerraum,
für Möbel, Glas - und Porzellan-
Waren, Oefen usw„ als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar¬
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfheizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl,-Kontor, Schalterhalle rechts.

Villen und Häuser.

GürfamMen-Hmrs»
7 schöne Räume , reicht. Zubehör, in

Wiesbaden a. 2 Jahre zu 1008 Mk.
zu verm. Offerten unter Z. 761
an den Tagbl.-Bcrlag.

Möblierte Wohnungen.

Ml.Mtt. - WKkiy.Msk.
mit Küche bill. Langgasse 39, 2.

Dame (Witwe)
sucht 2—Z-Zim.-Wohn. in gut. Haufe
oder Billa . Off . nur mit Preisana.
unter N. 767 an den Tagbl .-Verlag.

4—5 Zimmerwohmmg
Januar oder April im Kurviertel ge¬
sucht. Offerten unter T. 767 cm den
Tagbl.-Verlag.

AKemsiedeswer Herr
sucht gut möbl. Wohn., nicht weit vom
Kurviertel , Schlaf- u. Wohnzimmer,
auch Bad. Offerten unter S . 767
an den Tagbl.-Verlag.

Zunger Aaufmami
sucht per 1. 12. peinl. saub. möbl.
Zimmer bei Dame ad. ki.nderl . Ehe¬
paar , mögt, mit Klavicrbenutzung od.
Erlaubnis hierzu. Gefl. gen. Off.
über Lage, .Heiz., Licht u. Preis unter
F. 768 an den Tagbl .-Äerlog._

Gemütliches Heim
sucht ig. Kaufm. (Dauermiet .). Angeb.
mit Preis u. I . 768 Tagbl .-Verlag.

Separ . Zimmer
bei Tagesmieto gesucht. Off. unter
L. 768 an den Tag bl.-Bcr lag._

Großer Laven
mit Nebenräumen , in guter Lage,
für ca. 2800 Mk. Jnhrcsmicte gef.
Off. an M. Hardt , Vereinstraße 10,

HT Äemdeilheme1
{{jpivnwtB«uiiinyr »̂ M̂yiaL«nwniluiM1—

Pension Riviera,
Bierftabter Straße 7.

Borz. billige Pens, für Wintergaste
n. Dauern » v. 5 Mk. an tägl . Bader.
Pers .-Aufz., Zcntralh .» elektr. Licht.

Feinere Urlmt-VeHon.
Eieg. gr. Zimmer, List, Zentral¬

heizung, elektr. Licht, Bad, Warm¬
wasserversorgung, Telephon, Beste
Verpflegung — auf Wunsch diäte
Küche. Für Dauermieter auch un-
möbl. Zimmer.
Schillcrpl . 2, 1, b. Elbcrs , T. 4223.

M I I ■ M I.IIII.III—« I..

In gcbild. Familie können 3 ober
4 gut möbl. Zimmer mit oder ohne
Verpflegung abgegeben werd. Angen.
Heim für erholungsbeb. Kriegsverw.
Näh. zu erfrag , im Tagbl.-BcrI. Bt

Geld - und Immobilien -Markt des Wiesbadener Tagblatts.
_ Drtliche  Anzeigen im „Geld- und Jmmobilien-Markt" 2« Pfg., auswärtige Anzeigen3» Pfg. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar.

Kapiialren -Gcsuche.
3000 Mark

anf gute 2. Hypothek ans klein. Besitz
am Rhein gesucht. Offerten unter
M. 150 an den Tagbl.-Berlag.

An zweiter Stelle
werden für Billa, Kurviertel , 20,000
Mark sofort oder 1. Januar 1915 g .̂
sucht. Angebote unter Z. 765 an
den Tagbl.-Berlag.

fn Itoleii, §cWr..
neu erbaute moderne Villa , 4 Zim.,
mit schönem Garten , Bad, Leucht- u.
Kochgas u. allem sonst. Komfort, ist
billigst zu verkaufen od. zu vermieten.
Anfragen unter R. 827 cm Jakob
Mayer , Annoncen-Expedition, Frank-
furt a. M.  F187

In Vcnsheim, Bergstr.,
moderne Villa, 10 Zimmer mit reich¬
lichem Zubehör, schönem Garten,
Bad, Leucht- u. Kochgas, äußerst
komfortabel emger., in herrlichster
Lage des romantischen Schönberger-
Tales , ist billigst zu verk. oder zu

Haus Mit großem Laden, Hof und
Stallungen , in Dotzheim, weit unter
Wert zu verkaufen oder tauschen.
Off, u. P . 764  an den Tagbl.-Berlag.

verm. Anfrag . u. R. 827 an Jakob
Player , Ann.-Erp ., Frankfurt a. M.

I»
Berjfslraste,

moderne Villa, 5 Zim., mit schönem
Garten , Bad, elektr. Licht u. allem
sonstigen Komfort, ist billigst zu bert.
oder zu verm. Anfragen u. R. 827
an Jakob Mayer, Annoncen-Erped.,
Frankfurt a. Bl. F 187

MerlWlm nehme|ii Unr!
in Zahlung bei Verkauf meines gut
rentierenden Hanfes in feinst. Lage.
Off. u. E. 761 an den Tagbl.-Verl.

Ans einer Ligttidationö-
maste ist c n in Mcsb .-Biebrich
gelegenes

beuch nd n»? Laden tt. Wohn .»
unterse r nnst .Bevingittigett
m  verkaufen . Nä eres durch
den Liundalor “Uatrit* .T3oml.
Karlsruhe i. B . F 7t

kkniinn bilien-Knnfnesnche._
Ei» gut rentables HauS,

auch schönes Landgut , würde kaufen,
wenn gute Wertpapiere in Zahlung
genommen werden. Off. mit näheren
Angaben ». Z. 767 a. d. Tagbl.-Verl.

Kaufe Baupiatz,
20 R., an fert. Str ., frei v. Str .-Kost.,
nahe der Elektr., Sonnenberg oder
Bicrstadt. Angebote unter G. 763
an den Tagbl.-Verlag. _

Immobilien zu vertaus chen.

Tamche Grundstück
gegen kleines Besitztum auf d. Lande.
Off. u. T. 763 an den Tagbl.-Vcrlag.

Privat -Berkäufe.
Pferd mit Rolle

zu verk. Nett elsbeckstraße20, Part.
„ _ , Pferd zu verk.
Lothringer Straße 25. Vdh. Pcort.

Bernhardiner , Rüde,'
2 Jahre alt , für 70 Mk. zu verk.
Näheres im Tagbl.-Berlag . Uh
Dobermannpinsch., Rüd. u. Hündin,

bill. zu verk. Niederwaldstr. 14, G.  P.
Schwarz. Zwcrgspitz-Rüdch. in g. H7

bill. zu verk. Helenenitr . 18, M. P.  r.
Achtung!

tchone rcinrass. 5 Monate alte Reh¬
pinscher ausnahmsweise bill. zu verk.
Näh. Weichstr aßc 36, Hth. 1. St.

Legehühner
wegen Cinberuftmg zum Militär zu
verkaufen. Anzuseh. Sonntag , vornr.
von 10—12 Uhr, Äarstraße^47.

Mehrere Arten Vögel billig
zu verk. He llenenstraße 24, ME . 3.

Prima singende Kanarienhähne,
Stück 6 Mk., Weibch. 1 Mk., nur dg.
Zuckt. Veite, Michelsberg 18, Laden.

Schwarzer Fuchspelz sehr billig
zu verst Schentendorfstraße 2, 2.
Warm , braun . Mantel , mittl . Fig .,
zu^cherkaufcn Karlstraße 8D I^St .^
Dunkelblaues Jackenkleid, Gr . 46,

bill. zu verk. Weißenburgstraße 12, 1.
An zuseh en nackm. 2—4 Uhr._
Grau . eins. Backs,-Kleid, Rock, Jacke,
für 7 Mk. zu verk,  K arlstraße 36, 1.

Gelegenhcitskauf.
Neuer Damen -Wintermantel , Gr . 44,
bill. zu verk. flkäh. Tagbl .-Verlag . 17p

Schwarzer Tuch-Ueberzieher
u. grauer Damenmantel zu verkaufen
Lahnstraße 2, Pa rt , l., vormittags.

Neuer Ulster für schlanke Figur
zu verk. Zietenring 3, Hth. 2 St . r.
Ulster 10 Mk., Ueberzieher 8 ML,

Fischer, Kenckstvaste 30, Mtb. Part ._
2 gut crh. Ueberzieher 12 u. 5 Mk.

zu verk. Bülow strake 13, S tb. 1._
lieber,sicher, gut crh., schmäle Fig.,

zu verk. Blüchervlatz  4 , 2 r._ B 18593
1 Wläter -Üeberz., 1 Täillen -Nebcrz.,
1 Anz., Schlvalbeuschw., Sportanzug,
mittl . Gr„  zu vk. Friedrichstr. 43, 8.
Stoff zu 2 Ulster sehr billig äbzug.

Kleiststra ße 4, 2, Juaig ._
Stofs zu 3 PalctotS

billig ab znig,Lleiftstratze 4, 2, Jung.
Stoff zu 3 Kostümen

fp ottbill. abzug. Kleiftstr. 4, 2, Jung.
Sch. grün . Seidensamt -Damenhnt,

neu, bill. zuchk. Rheing. Str . 20, P . l.
Gebe. woll. Fahne zu verk.

Tapez, Bilse, Zimmcrmcrnnstraße 9.
Schöne Helle Schlafzimmer,

wenig gebraucht, sehr billig zu ver¬
kamen Moritzstraße 68, 4. Etage._

Zwei gut erhaltene Betten
biss zu Vf, SckiwalbacherStr , 85, P.

Bett, Waschkom., Kleiderschr.,
Deckbett, Strohsack, Gaslampe , w.
Pelz selir bill. zu verk. Nerostr. 4, 2.
Bett m. Spr . 8, gr. 2tür . Kleiderschr.

20 Mk., ovaler Tisch 4 Mk ., Küchen-
schrcmk9. Fischer. Karlstr . 39, M. P.

Möbel, Teppiche, Spiegel
u. verschiedene andere Einrichtungs-
gegenstände wegzugshalber zu verk.
Händler Verb. Näh. Tagbl .-Verl. 11m

Holzbättstclle mit Sprungrahmen
u Keil für 16 Mk. zu verkaufen
Marktstraße 14, 2 Stiegen links.

Prachtvoller neuer Taschcndiwan
spottbillig zu verk. Adlerstraßc 28, P.

Sofa zu verkaufen, solid,
Sitz muß aufgearbeitet w., 15 Mk.
Marktstraße 14, 2 Stiegen links.

Chaiselongue, elcg., fast neu,
zu verk. Nettelbeckstraße 21, 1 l.

Wnschtoilette, weiß,
acmaltes Porzellan billig zu verk.
Friedrichstraße 14, Atelier Kurtz,
Krankenstubl, n„ sehr bill. zu verk.

Nettelbeckstraße21, 1 l„ 8—12 Uhr.
2 fast neue Nähmaschinen sof. billig
zu verk. Adolfstraße 5, Gth. Part . l.
F . n. Schneider- u. Käppenmaschinc
bill. zu verk. Grabenstrane 2, 2 St . r.

Regal mit 97 Schubladen
bill. zu verk. Wellritzstraße 87.
1 gebr. Sitz- n. Liege-Kinderwagen

billig zu verkaufen Webergasse 13.
Ein Kinder-Liegewagen

zu verk. Blückerstraße 7, Hth. P . 1.
Kleiner Herd, wie neu,

zu. verk. Rau , Wellritzstraße 16.
Gr . Amerik.-Ofen n. 1 Herd

billig zu verkaufen Albrechtstratze 10,
bei Schlosser Rehwinkel.

Mantelofen
mit weiß. Marmorvlatte u. fünsarm.
Gastronlemhrer (goldbr.) billig ab¬
zugeben Parkstraße 38.

Petrolcnm -Ofen
z«u verk. Dambachtal 1, 1.

Eine neue Zinkbadswanne
mit Rollen w. Platzmangel zu verk.
Glaserei Klein, Karlstraße 16.

Händler -Verkäufe.

Schlafzimmer -Einr ., nußb.-pol.,
komchl., 320 tytl., Petroleum -Ofen 7,
Diwan 28 ML, versch. Tische 3 bis
20 Mk. Fritz Darmstadt , Frcmken-
straße 25, Part. _B 18620
Verschied. Betten 15—30, Kleiderschr.
10—22, Waschk. 10, kpl. Küchen-Ein-
richt. 75, Vertiko, verschied. Tische,
Chaisel., Kam., 3 Trumcau -Spiegel,
Spiegelschr., eich. Büfett , Schreibsekr.
spottbillia zu verk. Jran kenstr. 3, I.

Verschiedene Pelze
billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mitr elKam1 St iege,
Große Gelegenheit ! Pelzgarnituren

in schw. echt. AlaSka-Fuchs, echt
Skunks, echt Seal -Bisam, echt Maul¬
wurf , echt Astrachan, all. neu, neueste
F ass., st aunend bill. Neu gaffe 10, 2.
F. neuer Smoking u. 1 Sakko-Anzug
sof. bill.  zu verk. Frmikenst raße 3, 1,

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
begueme Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 5.50. 6.50, 7.50 u.
8.50 abzuaebcn Marktstraße 28, 1,

Eine Partie Regenschirme
bill. zu  verk.̂ Frankenstraße 25, P«rt.

Piano , gut erhalten,
preiswert abzug. Sedairplntz 7, 1 r.

3tür . Spregelschr. 65, Sekretär 45,
Kleiderschr. 10—20, Waschk. 10—15,
Diwan 35—50, Trumeauspiegel 25,
Bettstelle mit Sprungrahnien 8 Mk,,
Betten 25—40 Mk., Deckbetten 5, 7,
10 Mk., Kissen 1 DU. usw. Walram-
straße 17, 1. Stock.  B 18634

VerschiedeneHand-, Reise-,
Schiffs- u. Kaiserkoffer, Handtaschen
in echt Leder billig zu verkaufen
Neugaste 22, 1. Stock, kein Laden,
Oefen u. Herde mit jeder stlarantie
svottbillia Blücherstraße 20,  Hoü_
Gaslampcn , Hängependel, Brenner,
Glühk., Gaskoch., Gasschl., Badew.
billig, Krause, Wcll kitzstraße 10 ._

Verschied. Lüster, GaS u. Elektr.,
Glasschrank, Sckmhkgste'Nregal, Theke
billig zu verkaufen  Fr ankenstraße 0.

Krantfäfscr
billig zu verk. Bleichstraße 23, 3. St.

8f Kachesuche1
Pelz, schwarz, u. Wintor -Frauencape
oder Mantel , gut erhalten , gef. Off.
unter G,  148 cm de nLagbl .Herlag,

Gctr . Postmützc, 56 Kopfweite,
zu kaufen gesucht. Adresse rm Tagbl,-
Verlag._ _ 11g

Piäninos , Flügel, alte Violinen
k. u. tauscht H. Wosif, Wilhelmstr, 16,

Stummes Klavier
billig zu kaufen g'esucht. Offert , u.
L. 765 an den T ag bl.-Berlag.
Gut erh. Linoleum, ungef. 12 qm,

zu k. gef. Rhe in gcuwr Str . 20, P . I.
Möbel aller Art, auch Federbetten,
kauft Walramstraße 17, 1. B 183o1

Diwan , Flur -Toilette,
Liinoleuiin-Teppich od, Läufer , gut er¬
halten , zu kaufen gesucht. Offerten
unter K. 768 an den Tagbl .-Äevlag.

Ausstellungsschrank
an 3 Seiten Glaswände oder Theke-
auflegekasten mit Glasplatte bill. zu
kaufen gef. Größen- u. Preisangabe
erb. Off, u.  51. 765 a. d. Tagbl.-Verl.

Ein leichter Handwagen
zu kaufen gesucht. Rheinischer Hof,
Mauergaste 16.

lititoidji
Lehrer,

ce. in Franz , n. Engl ., für Mittel - u.
höh. Mädchenschulen fiaatl . geprüft,
erteilt Unterricht. Offerten unter
B. 768 an den  Tas bl.-Ve rlag._
Unterr . in d. mathemat . Disziplinen,
Rechn., Algebra, Geometrie, Trigono¬
metrie, Stereometrie usw., w. erteilt.
Zu erfr . Werderstr. 7, 2 r ., L̂2—%3.

Gründl . Kiavier -Uäterricht
wird von konserv. gebild, Lehrerin
erteilt , 6 Mk. mtl ., 2 Std . wöchentl.
Of f, u. I , 149 an den Tag bl.-Be rlag.
Marie Habich, Pianistin , ert. erstkl.

Klavier -Ünt. Ra uenthaler S tr . 18,,1t
Borz. Gcsang-Unterr . ert . Bühnenk.,
Std . 2 Mk. Nett elbeckstraße 21, 9—12.

Bielin - u. Klavier-Unterricht
wird gründl . erteilt , monatl . 10 Mk.,
wöchentl. 2 Std . Aibrechtstraße 36, 1.
Gesundheitsgcm. Sprech. Ig -Std .-K.
15 Mk. Icettelüeckstr. 21, 1 l., 9—12.

Ein eleganter gebr. Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Offerten uUtex
S . 150 an den T agbl.-Verlag. _
Kl. Brettcrhaus f. Hühnerst., Hobelb.,
Tesching, 4 mm. Handbohrwinde, lg.
Obstleiier. kl. eis. Ofen , Glasdach,
Abschluß, g. Jnhaliermasch . zu k ges.
Ost. m. Pr . u. L. 760 Tagbl.-Berlag.

20 Mark Belohnung.
Dounerstalgäbc.nd zw. se10 u. 10 Uhr
wurden auf dem Wege Nheinskraße,
Nikolasstrastc. Bahnhofstraße . Kirch-
gaste 4—5 20-Markscheine verl. Der
ehrliche Finder erhält obige Belohn.
Abz ugeben Schw>alba cher Str . 3, 1.

Verloren braun kariertes Tuch
am AUttwoch, de» 28., Haup-tbcchnhof.
Wiederbriuger Belohnung Sonn «n-
berger Straß e 14, Hochparterre._

Verloren
ein schwarzer Regen - Radmantel.
Wiederbrmger Belohnung Fund-
bürecm, Friedrichstratze. . ;_ _

Zugelaufen deutscher Schäferhund.
Abzuh. Lessinmtratze 7.

MchWMWÄA
Kontoristin

mit eig. Schreibmaschine übernimmt
Schreibarbeiten j,, und außer dem
Hause. Offerten unter K. 150 an
den  Tag bl.-Ber la g. _ B 18515

Schreibmaschinen aller Systeme
werden gerade jetzt billig repariert u.
gereinigt. Kontlnental -Schreiibmasch.-
Vcrt ri eb,  He llmu ndstraße 7._
Nähmaschinen repär ., alle Systeme,
prompt u. bist. (Regulieren , im Haus)
u-nter Garantie . Ad. Rumpf, Mechan.,
Web era. 43, H. 1, früh. Saalgaffe 16.

Beizen, Polieren von Möbeln
u. Pimios . auch Auffrischen b. Spez.
W. Evvstein. Wellritzstraße 28, 1._ _

Perf . Schneiderin aus Frankfurt
emvf. sich sn Trauerkl ., sowie allen
and. Kostümen in u. außer d. Hause
zu billigen Preisen . Adolfstraßc ö,
rechter Seiteno ., Bender. B18631

Landschaftsgärtncr
empf. sich in allen Gartenarbeiten.
Beri ch ard Rehm, Niehlstraße 8.

Für Einspänner -Rollfiihrwerkgug-u.l.Pferde,dauernd Besch,aes.
ff.  n . K. 149 an Ta abl.-Zweigstelle.

Herrenschneider empfiehlt sich
in Reparaturen , Reinig .. Umändern.
Näheres Kar lstraße 3, 2 &t

Tücht. Schneiderin
emvf. sich im Umündern in Modernes,
zu billigen Preisen im Haus«. Ofs.
unter P . 767 cm den Tagbl.-Berlag.

Erstklassige Schneiderin
enipfiohit sich während des Krieges
rn u. außer dem Hause. Scharichorst-
siraße 46. 1 links. __

Schneiderin empfiehlt sich
während der Kriegszeit cm Unfertig,
von Jacken u. Trauerkleid . Billige
Preise . Mo ritzstraße 34, 2 rechts.

Junge Frau,
dir rruher Schneiderrn war , u. deren
Mann im Kriege ist, sucht feine Kund¬
schaft a-icßer dem Hause. Näheres im
TagK .-Verlag. _vl

Kleidern», Aend., Wäsche anfert.
wie Ausbest, b.  Holl and,  Sedcr nstr. 6.

Tüchtige Weißzeugnttheri»
sucht noch Kunden in u. a. dem H.
Zimmermannstr . 6, H. 1, Schmidt.
Jg . Frau empf. sich im AuSbeffern
aller Wüsche u. Handarbeiten . Stock,
Richlskrnße  17 ^ Hth. 2 S t._

Erstklaff. Modistin arb. im Hanse
per Stunde 1 Mk. Fr . Ackermann,
Garteisieldstraß« 24, 8 St _̂ _

Tüchtige Modistin
empf. sich in u. außer dem Hause.
Fr . Ruttkowskh,  Mo ritzstraßc 68.

Hüte
w. schicku. bill. an gefertigt. Zutaten
verwendet. I . Mat ter,  Ble ichstr. 11.

Neuwäscherei Kirsten,
Scharnhorststraße 7, Telephon 4074,übernimmt jede Wäsche, Gardinen-
Svannerei . — Rasenbl ei che. Bl7 833
lieber», jede Wnschcz. Wäsch, n. Pl.

Spez. fein. Plättwäsche. Waschanstalt
u. Gardin ensp annerei Werderstr. 12.

Gardiiiciispannerei „
Moritzstr. 22. 2, Frau Staiger , Wwe.

Frau in mittleren Jahren
wünscht kleines, nachwersbar gut¬
gehendes Geschäft zu übernehmen.
Gefl. Off. mit genauen Angaben u.
Preis u. N. 702 ansiiensilogbl -Verl,

Ein Arbeitspferd, , mittclschwer,
auf einige Wochen(mis u^ uyne Fuhr¬
mann) zu leihen gesucht- Hofspemteur
L. Rettenmayer, Nckolasitra ße 6.

Ein leichtes Pferd
stuinid-enweise -u lerHen gesucht Hrrfch-
araben 22, Walter _ __ _
Leichte Näharbeiten, a. Knopflöcher,

mit Hand u. Maschm«, zu vergeben.
Grünbaum , Seerobxnstraße 4, Part.

Ist amtlichcu bciltfdjcn Xtegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Ä kklusttlstkll Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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welche zu den beachtenswertesten Veranstaltungen
am Platze zählt , dauert

nur noch 2 Tage
Versäumen Sie deshalb nicht , von dieser nur einmal
im Jahre stattfindenden äusserst günstigen Kauf¬
gelegenheit den ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

beim Einkauf von

aus gemusterten Stoffen, hübsche jugend¬
liche Formen , Jacke auf Halbseide

aus blauem Cheviot, sowie modernen blau
grün karierten Stoffen, aparte Formen

ff - Brend 'ämour  L Cf.

■

'
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iinct-Parati
Sdmallensüefcl

(ohne Fleck) mÜ festen Koppen
Damen Herren

Kamelhaarschuhe
ned»

Professor Dr.Jfiger
(Sr Domen und Herren

Conraflmkcllefs:
Wiesbaden , Marktstrasse 10 , am Schlossplatz.

Ij f  H
| Kamelhaarstoff | Künder-Hausschuhe J
1 Domen imitiert Herren Ji 19—33 24-29 30-33 1
^85 P£& 95 P(S.Ä

Riesen-Auswahl W
W Kamelhaar - Pantoffel 11 Kamel haar sch u he 1

Domen 1,65 Ajk 6kr billigsten. wie feinsten lin

Beginn Montag. ■------

Die angesammrlten Reste und Abschnitte sind
zu billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt,
hierunter befinden sich vorwiegend teuere Stoffe
und nur deutsche Fabrikate, viele Stoffe. 130 cm
breit, für Jackenkleider und einzelne Röcke.
Dieser Reste-verkaus ist besonders geeignet zur
Deckung des Winter- und Weihnachts-Bedarfs.

G UTTM A N N
ranggaffe1—3. 10 Geschäfte. Scharfes Eck.

LI 04

Bekanntmachung.
Infolge der fortwährend steigenden Mehlpreife sehen wir uns

genötigt , mit dem heutigen Tage eine Erhöhung des Brotpreises um
4 Pf « für den Laib Brot vorznnehmen.

Bäcker-Innung Wiesbaden.
Bockenheimer Brotfabrik(F-rr>.ReWg).
A . Westenberger Nachfolger.
H. Werner, Küpfermnhle.
Wiesbadener Grotfabrik(C. Rü-rrich.) F 529



Sette 14.  Morgeu -AttsgaLc. Zivettes Blatt.

K. »«Kl» 1
Privat -Verkänfe.

Reitpferds
Ml . Vollblut - Wallach mit Mt.
Bangen vollk. geritten , scheufnei, zu
verkaufen. Gefl. Offerten u. A. 55
an^den Tagbl .-Verlag._

Bobermarm - PiNscher,
schwarzrot, 2 Jahre alt, ist preiswert
zu verkaufen. Näheres zwischen 5
und 7 Nhr .nachmittags Wiesbadener
Allee 48, Bi ebrich.
Präm/geiver Bsxer,
IVj  I . alt , treu u. wachsam, sehr
preisw .^abzug. Nikolasstrasse 9, V.
Schöne |mig|e Bsxer

8;u verkaufen Viktoriastr asse 6.

Deller ßllßer und peöeqlcljer,
fast neue Herrenkleider, mittl.

Gr ., bill. zu vk. Bi sma rckrmrg 11, 8 l.
Gelegenheitskauf.

lleiic KchreihlllüDllle
wd bed. Nachlaß zu vk. Luxembirrg-
Platz 8, g St. _u. KchrejtzmllDjlle.
a & ü fe 70  E •« verk.

.. Geschasts - Arrto,
(such als Privaiauto sehr gut ben
dar , leicht u. sparsam im Gebraul

1«00 Mk. zu verkaufen. Näheres
Rhein,tra sse 118. 1,_ B18 364

Obstbäume
in allen Sorten weg. Räumung billig
zu verk. Baubüro Weißenburgstr . 12
oder 6 . Thon . Wellritztal.

Suche sofort
für ein neu einzurichtendes

Muml « . © afe
" dazu gehörendes

Mell -WenN
(Glässr , Porzellan,

Ftaffee - Mafchinc ) .

Off . u . ki . 763 ' Tagbl .Verl.

BerpgchtMßey
Frifeur -Geschäft

zu verpachten Hellmundstraße 27.

Institut W © fIss
(Direkt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Borbereitungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. (Einjähr ., Fähnr -, Abitur .,
Arbcitsstund. b. Prima inkl. Fcrienk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f. Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kaufl . u. Beamte
Morbs , Inh . des Oberlehrerzeugn .,
Adelheidstr. 46, Eing. Oranienstr . 20.

MresksLeAeD TagLIaM»
Lss -stZLuL ^

Bein
Wiesbadener Privat-

Kawdelisßlwile.
Kaufm . Fachschule.

Rheinstrasse 115
nahe der Rinr-kirche.
S3S Telt -pltosi ®33>.

Moderne Handels -,
Schreib - u. Sprach-
lehranstaltvon best.
Ruf mit vorzüglich
praktisch erfahren.

Lehrkräften.
Beginn neuer Haupt-Kurse

Sonntag, 1. November 1914. Nr . 511.

leere» rüigü
7 gut erhaltene frisch geleerte

Halbstück-Fäffer ä 15 Mk.,
. Sirka 30 Oxhoft-Fässcr L 2.5g Mk.,
rm Ganzen od. einzeln wegen Keller¬
raumrung abzugeben. Auf Wunsch ins
Haus geliefert. Obstwein - Kelterei
M. Hattemer , links der Frankfurter
Straße , oberhalb d. üangcnbeckplatzes.

Persianer Muff
m  kaufen gesucht. Offerten mit
lBrossenangabe u. äußerstem Preis u.
H. 768 an ben Tagbl.-Verlaa.

Berlitz Sprachschule,
Luisenstrasse 7.

Französisch , Englisch , Italien .,
Spanisch , Russisch , Deutsch.

Staatl . gepr. Lehrerin
in Franz ., Engl . u . Musik, mit Aus¬
landspraxis (vorz. Res.) s. Stell , als

Letzmi« r.kkzWri 8.
Off . u. M. P . 3678 cm Haasenstei»
u. Vogler, A.-G., München. F73

Herr
sucht schnell u. gründlich Ausbildung
in Französisch, Englisch u. Esperanto.
Ausf. Anaeb. u. D. 768 Tagbl.-Berl.

Französisch, Englisch,
sowie Nachhilfe erteilt akadem. gepr.
Lehrerin . 10 Jahre im Ausland.
Adresse im Taabl.-Berl. B18446 Du

Frau
^ «aemannftt . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen getr. Herren -,
Damen -, Kinderkl., Pelze. Witsche,
Schuhe, Pra ndsch., Gold, Silb .. Brill .
föfßiftßP TchühepMsche , Jahngev .,

Gold, Silber , Metall kauft
v . 8ippsr , Riehlstr . 11. Tcleph. 4878.

Herreu-Schreibtlsch
ohne Aufsatz, in Eichen, nicht zu
groß, zu kaufen gesucht. Offerten
nebst G>roge unter M. 768 an den
T agbl.-Berlag ._ _
Flaschen» Sacke» Lumpen»
Metalle Cv ft. Sch. Still , Blücherstr. 6.

"RttWKrrme
kauft Peter vedus , Blücherstraße 14.

Franz . Grdl . Unterr ., Konv. v. gepr.
Lehrerin . Dotzheimer Straße 34, P.

AMMSUe . AissW.
MkiWlMe

lehrt gründlich und billig geb. Herr.
Anfragen erbeten u. II. 150 an die
Ta gbl.-Zweigst., Bism .-Ring 19.

Anmeldungen für den

Koch - , Back - , Wäsche-
und Käeider - Kursus

werden entgegengenommen.
Höhere Haushaltung-11.Bewerbo-

schule vonA. EIbers,
SchiUerplatz 2.

Donnerstag , den 5. November 1914, abends 81/« Uhr,
im grossen Saale der Kasino -Gesellschaft , Friedrichstrasse 22:

Vortrags »Abend
zum Besten hilfsbedürftiger , durch den Krieg in Not

geratener Familien,
unter gütiger Mitwirkung von Frau Luise Dang (Gesang),
Herrn Dotliar Bohnert (Gesang und Rezitation ) und

Herrn (Ferdinand Merten (Cello).
Am Flügel : Fr ], Margrit JLeue u, Herr GJeorg Meinze.

Eintrittspreise : 50 Pf . und 1 Mk.
Kartenverkauf in den Musikalienhandlungen von Franz

Schellenberg (Kirchgasse ), Ad. L. Ernst (Saalgasse ) und abends
an der kasse .g

und Kitizelku rse
für Damen und Herren

(getrennte Unterrichtsräume)
Anfangu. MitteNovemohe r.
Einf ., dopp ., ital . u. amerik.
Bucht , mit Monats - u. Jahres¬
bilanzen , Gewinn- und Verl.-
Rechnungen — Bücherabschl .,
Wechseilehre , Scheckkunde,
Postscheck - u. Giroverk ., bürg,
gewerbliches u. höheres kauf¬
männisches Rechnen , Konto¬
korrent -Lehre , Bankw ., Steno¬
graphie , Maschinenschr . auf 30

Maschinen, Korrespondenz.
Französisch , Englisch,

allgemeine Handelslehre , Ver¬
mögensverwaltung.

Schönschreiben.
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern , dem Können
jedes Einzelnen angemessen,
mit sicherem Erfolge nach
37jähr . praktischer Erfahrung.

Auf Wunsch
Pension im eigenen Hause.

Nach Schluss der Kurse Aus¬
stellung von Zeugnissen und

Empfehlung.
VSäs-ä •« » Sfonorar:

Monatl . Schulgeld bei 4- u. 6-
Monatskursen für ca. 150 mo¬
natl . Unterrichtsst . nur 30Mk.
Prospekte u. nähere Auskunft
gerne kostenlos zu Diensten.

Direktor : BOHMIM Bstl' ll,
diplom . Kaufm ., akad . gebild.
Handelsl .■,beeid ,kfm.Sachvstd.
u. Bilcher -Revisor bei den Ge¬
richten des Kgl. O.-Landger .-
Bezirks , Mitglied des Vereins

deutscher Handelslehrer.

Lehr-Jnstitut für
Damen- Schneiderei

Aariv Wehrbein , Adolfstr. 1, HI.
Gründl . u. sorgfält. Ausbildung in

Schnittmusterzeichnen,
Zuschneiderru. praßt. Arbeiten.

Ermäßigte Preise.

+  RhenmKtismns,Gicht „nd Ischias.
Kurze Spez .-Behandlung. Aerztlich

empfohlen. Mäßige Preise.
Felix Max, Häfncrgasse 16, 1.

3a  O 8 -, AriB * ian 9
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs.

fSaknliofstrasse S . — Telephon 59 n . « 283.

ISbeltpansporte vonu. nach allen Plätzen. ^
----- - .  Umzöge in der Stadt . ■—- 1497
Uebenee - Bmzilse per liftvan ohne Umladung.
©rosse moderne Möbel '-Lagerhäuser.

Trauer - Blusen
in Wolle und Seide

von (>. 50 an.
Auch schönes Material
znin Selbstanfertigen

empfiehlt

W. Kussmaul, RhSstr*
Eegr. 1865. Telephon 26s.
Beerdigungs-Anstatten

„ffttebr*n.„inetttt“
Firma

Adslf Kimvnrlh»
8 Ellenbogcngasie 8.

KrSßtes ^ ager in allen Arte«
Holz-

ünd Metnttsargen
zu reellen Preisen.

Eigene -Leichenwagen «ud
Kranzwagcn.

^ , Lieferant des
Mereinss!!rAeuertellattn »g.

Lieferant des
Meamtenvcreins. 1468j

lerloien-ieliiniien
Berloren Bismlirürmg

WaichStuchitasche und einige Schrift¬
stücke. Gegen Belohnung abzugeben
Emser Straße 46, beim Hausm erster.

MWMMlNgen'

Prürat-
Mittags- u. AbeudtiM,
anerkannt gut u. billig, kein Trink¬
zwang, Menagen a. d. Hause enrpf.
Max Christians,PrmtiW.

Mheinstr . 62 , Tel . 21 97.
KeMhrter Kiiüierrevlsgr

ü.  kaufmänn . Sachverständiger übern.
Gcschäftsaufsicht, Revisions- u. Trcu-
handsachen, auch schwierigster Art.
Anfr . u. D. 148  an b. Taabl .-Berlaa.
Photogr. Bergrös?. in feinst. Äusführ.
von 6 Mk. an, Semibildchen 50 Pf.
B. Riebold, Wörthstraße 3,  1 St.

Geftchts-Massase. —
Heilgymnastik.
Wilhelmine Müller,

Wagemannstr . 25, 1, a. d. Goldgasl
Raqelpfiege.

Schwalbacher Straße 14, 1 r.
Jjene  Fnrer.

T«iy
NKgelpsiege!

Förster , Faulbrstr . 12, 1

WchMies ^ 1

Schreibmaschinen
zu vermieten, mit u. ohne Bedienu»

Nheinstraßc 41.

WzW
übern. Beei lt . Wc ilri tzstr. 37, La den.

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pclz-
mäntel zu sehr maß. Preisen ein¬
gefüttert , sowie

pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert.

Kürschnerei Witwe H. Stern,
28 Michelsberg 28, Mittelbau 1 St.
Auf W. w. die Sachen im H. abgeh.

KIse KMMmt
f. Dam . u. Herren, Aend., Modernis,
Ausbeff., Einfüttcrn und Aufbügcln.
I , Jäge r, Schwalbacher Str aße 79.

jetzt Westend,str. 1,
9 ilinäiäjj , Ecke Sedanplafz,

empf. sich im Anfertigen , Umänd .,
Ausbessern und Aufbügeln.

— Neue Stoffmuster liegen auf . —

Pastor Eelke ’s Heüweise,
lOOOfach bewährt <
überraschende El
folge in Krankheite
der Kinder , El
wachsenen u.FraueB

wie zahlreiche Atteste u . der intet
nationale Ruf beweisen , denn : „Noj
schola , sed natura artis magistra !,
Biol. med. Institut , Bertramstr . 1
_Spr . 9—10 und 3—5 Uhr.

ßrauenleiden
(Behändl. nach Dr . Thure - Brandt
Helene Krauch, Martt str. 25,  3 —i

Arme Kriegerssrau,
die auf ihre Niederkunft wartet , btttz
um etwas Bettwäsche u. 1 Kinde:
wagen. Adr,  im Tagbl.-Verlag. Ä

Schenkamme
wünscht Kind mitzustillen, gesund !>
kräftig. Ble ickstraße 32, 3. 1

Alleinstehende Frau,
in den 40er Jahren w. sich mit ort
ständigem Handwerker zu verheiratet
Off, u. P . 765 an den Tagbll-Verl

TkHilli-RMMiireii
__ Knnststopferei Moritzstraße 7.

Erstkl. Modistin empf, sich in u. a.
d. Hause. Sedepp, Werderstr. 12, Hth.

Schwedische Heilmassage»#»
Krankenbeh . Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, jetzt Schwalb . 10, 1
zwischen Luisen - und Rheinstraße.
Massatze— Uagelpsiese.

Käte Baehmann , ärzt!. gepr.,
Markt str. 9, 2, neben dem Kgl. Schloß.
Haccartfl Anny Kupfer , ärztl . gepr.,
MftbbagO NavelpO. Langg. 39, II.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Mieliel, ürjtl . geprüft,

Taunusstraße 19„ 2.
Massage. Sofie Prokaskv, ärztlich

gepr. Faulbrunnenstraße 10, 1 lks.
Massage!

Hanna Brand , ärztlich geprüft,
Marktstraße 22, 1.

RageLMege.
Thi!de Marhut , Rheinstr. 32, 2

Privat - Entbind , und Pension b>
Frau Kilb, Hebamme, Schwalbache)
Straße 61, 2. Etage. Teleph on 2125

EDiiergiscii«
Dame,

35 Jahre , sucht die Bekanntschch
eines älteren besseren, gutsituterte»
Herrn zwecks Heirat . Briefe uni#
O. 767 an den TagbL-Verlag.

Heirat.
Rentner , Witwer , ohne Kinder,

den best. Jahren , mit üb. 150,000 M
Vermögen, geAenwärtig zu BefucI
hier, sucht Fräul . oder Witwe ohn!
Kinder, im Alter bis zu 55 Jahretz
Vermögen v. 30,000 Mr. an. Änonvii
u. Vermittler zwecklos. Verschwiegen!
heit zugesichert. Offerten u. E. 76»
an den Tagbl .-Verlag._J

Prallt. AN BOf.T|
Assessor, vorm Amtscichter stehen
32 I ., beide in Frankfurt , u. die
andere Herren u. Damen wünsche
Heirat durch Frau Haack, vornehm
diskr. Ehevermitllung , Luisenstr. 22,1

Frärtteitt,
Ende d. 30, shmp. jugendl. Erschein)
sehr -tüchtig im Hauswesen, w. mi!
alt . Herrn zw/ Heirat bekannt zswerden, Briese unter P . 150 an de«
Tagbl .-Verlag . B 186m

Moritzstraße 6.

zu 1 Mk., 1.60 Mk. u. höh ., VDiitz .-
Heftctien 9 Mk. 4 Gänge zur Wahl.

J
Selten günstige Kapitalanlage.

An einem aussichtsreichenUnternehmen der Baumaterialien -Branche.
das einen von Behörden und Privaten dauernd benötigten, mit hohem m«
Winne arbeitenden Artikel (nicht Zement und Kalk) fabriziert noch einiae
Anteile von Mk, 10,000 aufwärts abzugeben. 5 ' m’9
,, Die Fabrikation ist auf Jahre hinaus fest verkauft, der Gewinn daherslchergestellt. 1

Gewinnchance nachweislich ca. 25—30 Mozent.
Betr . Branche nimmt nach Beendigung des Krieges mit absoluter

Sicherheit ganz bedeutenden Amschwung. Inbetriebsetzung erst nach Krieas.
beendigung vorgesehen, ,edvch sollen alle Vorbereitungen jetzt schon aetroswn
werden, - Anstatt BarbeteiUgung auch solche in börsenfähigen Wertv ^ iere^
gestattet. - Kurzentschlossene, weitblickendeKapitalisten oder in LitMem
Kreisen gut emgefuhrte Makler erfahren Näheres unter T. 1151 an D Eren/
G. m. b. H., Annonc.-Expedition, Wiesbaden.

Da es mir unmöglich ist , jedem einzelnen zu danken,
sage ich allen , insbesondere Herrn Pfarrer Veesenmeyer
f a eiChev y° rte und dem  Männer -Gesangverein
”H i? da  r fnr rPen,erhe,ben deii Grabgesang und allen , welche
so herzlich Ted nahmen an dem mich so schwer be¬
troffenen Verlust, meinen herzlichsten Dank.

Jrau Adam Beyerlssn und Sohn.
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Unentbehrliche Neuheit für unsere Krieger gegen Nässe und K^lte!

Arm ©©- Sela satsltaose „Ebmüü©Ii  tp ®©kesi fifi
D. R . G. M. 35886 — W. Z. ges. gesell. F41

Aasprobiert wasserdichte IJeber ®i©h-H«se in feldgrau
für Offiziere und Mannschaften . In einigen Sekunden über Stiefel und Unifcrrahose zu ziehen , auch
in Stiefeln oder Gamaschen zu tragen . Bester Schutz gegen Wasser , Regen , Schnee und Feuchtigkeit.
Klein zusammengerollt leicht und bequem mitzuführen . Für kleine , mittlere und grosse Figuren.

Sorte I Mk. 13 .50 Sorte II Hk . 8 .50
Wo nicht am Platze zu haben gegen Nachnahme oder C ' WIsKDA 'R BF!'®
Voreinsendung des Betrages direkt vom Fabrikanten dv «»Bis sw ®0 & jsa ag «»SE . « » » « ,»
Jede Hose trägt den Schutzstempel „Endlich trocken “ . Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt.
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Velen il  Herde
aller Systeme mit Garantie.

imiimmiHiHiiiummmiuiNmmmiiiiimMiiiiuiiiiiimuiiiuiimuiismuiinim

MMsaßen,-Fülleru.-Einer
Dfenldiirme w«

IMgefriiirre aller Urt.
Kirehgasse

24.m. frorath lladif.,
Aufruf!

Au die Einwohner Wiesbadens.
Die Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zur Herstellung

von Konserven für Lazarette und Fürsorge dankt verbindlichst für alle
Liebesgaben, welche ihr in der Zeit ihrer Arbeit in reichstem Maße geschickt
worden sind. Da es zu weit führt , die einzelnen Spender namentlich auf¬
zuführen , danken wir an dieser Stelle Allen. Es ist dadurch möglich ge¬
worden. bis zum heutigen Tage über 600 Zentner Obst und Gemüse zum
Versand für die Truppen tm Feld, für die Feldlazarette und die hiesigen
Lazarette fertigzüstellen. Mehrere Sendungen sind schon an die Front ge¬
schickt worden und so bald sich wieder Gelegenheit bietet, wird die Abteilung
weitere hinausschicken. Nun läßt das Obst nach und wir haben deshalb eine
aridere Aufgabe gestellt bekommen. Wir möchten dafür abermals Ihre
guten Herzen in Anspruch nehmen. Wir sollen für die Truppen im Felde
nahrhaftes Gebäck in großen Mengen Herstellen, zunächst aus Hafermehl
und Schokolade, später Weihnachtsgebäck, um allen unseren und Eueren
Lieben im Felde eine kleine Freude zu machen. Auch die kleinste Gabe ist
willkommen. Wir benötigen dazu hauptsächlich Mehl, Zucker, Schokolade,
Eier , und wenden uns an Sie alle mit der Bitte : „Helft unS baS Fest
der Liebe auch für die in Kampf und Gefahr Stehenden ein wenig licht zu
machen, laßt sie fühlen, daß unsere Herzen bei Ihnen sind!"

Gütige Zuwendungen erbitten wir nach wie vor nach Marktplatz 3.
Seien Sie im voraus unseres herzlichsten Dankes versichert. F228

Abteilung TI des Kreiskomitees vom Koten Kren?.
Abteilung zur Herstellung von Konserven für Lazarette und Fürsorge.

Strickt Strümpfe!

Näht Hemden!
16 00 © Paar Socke« und 13 400 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor von 9—1 und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt wohltun
will, läßt die Sachen durch Näherinnen ans eigne Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, rMeilmrg in,
Schloß , Mittelbau . P228

Gabenverzeichnis.
Es ginge « weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im
Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 34 . bis

einschließlich 3 ©. Oktober 1014.
Anstatt Blumenspende für G. B. 16 Jl,
Geheimrat B. (8. Gabe) 50 dH,  B . Dt.
50 Jl,  B . 11. 2 dH,  durch das Bankhaus
Marcus Beris gingen ein : von Luitpold
Elgershausen 60 dH,  Rentner Becker 10 Jl,
Fräul . K. Bender für warme Unterkleid.
60 dH,  Frl . Bl . 1 dH,  Frl . D. Busch 6 dH,
Busch 20 Jl,  Deutsch -Amerikanerin aus
St . Louis 12 dH,  durch die Deutsche Bank
gingen ein : von Frau Dr . Meurer (für
warme Unterkleidung) 60 dH,  H . M.
500 dH,  durch die Direktion der Diskonto-
Gesellschaft gingen ein : von Rentner
Charles Wagner 300 Jl,  3 . Sammlung
des Rektors E. Kolb: Rektor Aug. Jung
(Quarttergeld ) 42 dH,  Lehrer Hooge
20 Jl,  Klaffe 2a der Bleichstraße-Schule
5 dH,  Klaffe 3b der Bleichstraße- Schule
4.31 Jl,  E . von L. 100 Jl,  Zweiter Erlös
aus dem Verkauf des Marsches „Trutz
den Teufeln " 50 dH,  3 . Erlös aus dem
Verkauf des Marsches „Trutz den Teu¬
feln" 50 Jl,  Erlös aus gestiftetem aus¬
ländischem Geld 146.25 dH,  7 . Erlös aus
Verkauf von Papiergcldbörsen 25 Jl,
Geschwister Escher 15 dH,  Frau Louise
Escher 20 Jl,  F . H. 10 M,  Zeugengebühr
Dr . F . S . 6 dH,  F . S . 20 Jl,  Flobert-
Schützengesellsch. Wiesbaden 1909 100 Jl,
Fräul . Flügel (für warme Unterkleidung)
20 dH,  Frl . Flügel für Speisung bedürf¬
tiger Kriegerkinder 10 dH,  Franenkapital
Berlin für 660 abgcstempelte Zeitschrift.
33 M,  Eduard Freund Witwe (für warme
Unterkleidung) 10 Jl,  Major Frisch (für
warme Unterkleidung) 100 dH,  für ein-
geschmolzene Gold- und Silber -Gegen¬
stände 4272.15 dH,  Gemeinde Frauenstein
50 M,  Oberbürgermeister Geheim. Ober¬
finanzrat Dr . Glässing 180 dH, „Gold
gab ich für Eisen" (Erhps für Ring)
B. Wolf 2.26 Jl,  Frl . Hebermehl 10 Jl,
Firma I . Hertz (für warme Unterkleid.)
100 dH,  Dr . Heubach (für . warme Unter¬
kleidung) 40 M,  Geheimer Sanitätsrat
Hoffmann (2. Gabe) 100 M,  I . W. 20 Jl,
Inhalt der Sammelbüchsen der Zigarren-
geschäfte Cassel (Bahnhofstraße, Kirch-
gaffe. Langgaffe) 82.20 M,  Gcheimrat Dr.

Kalle (6. Gabe) 200 dH,  Georg Kammer
(4. Gabe) 27 Jl,  Frau von Kiesenwetter
1000 dH,  Frau Klockenberg(3. Gabe) 50 Jl,
Beigeordneter Körner 50 Jl,  Frau Kolb
4 Jl,  Reallehrer Kolb Ehrengabe für
langjährige unentgeltliche Rechnungs¬
führung des evangel. Bundes für das
Regiment 80 (für Zigarren und warme
Unterkleidung) 90 dH,  Major a. D. Kra-
bath (für warme Unterkleidung) 100 Jl,
1 . Löwenstein 10 Jl,  M . B. (für warme
Unterkleidung) 20 Jl,  Lehrer A. Maurer
(4. Gabe) 10 dH,  durch die Mitteldeutsche
Kreditbank gingen ein : von L. Löhndorff
200 Jl,  Willy und Hildegard Neumann
10 dH,  Dr . Neumann (2. Gabe) 30 dH,
Georg Pfeiffer (aus Porto Alegre in
Brasilien ) 300 dH,  Frau Konsul Pohl-
mann 1000 dH,  Frl . 8I'+(ta Reith 10 Jl,
durch die „Rheinische Bolkszeitung"
gingen ein : Rentner Demuth (für warme
Unterkleidung) 50 Jl,  Stadtbaumeister
a. D. Ritter (2. Gabe) 500 dH,  Frau
Sagalowitsch (Quartiergeld ) 36.60 dH,
Heinz und Ada Salfeld (Erlös für Uhr¬
kette) für . warme Unterkleidung 20 Jl,
Sammelbüchse Harth 16.66 dH,  Sammel¬
büchse Joost 19.79 dH,  Sammlung des
2. Samariterkursus , gehalten von Herrn
Sanitätsrat Dr . Stricker, 80 Jl,  Samm¬
lung des 8. Samariter -Kursus , gehalten
von Herrn Sanitätsrat Dr . Stricker,
86 dH, „Wiesbadener Tagblatt "-Samm-
lung (16. Ablieferung) 350 Jl,  Fräulein
A. Schmidt 20 dH,  Paul Schneider 10 dil,
Frau Max Strunrpf 6 dH,  H . See 10 dH,
durch die Bcremsbank gingen ein : von
Direktor H. Meis (3. Gabe) 20 Jl,
Kassierer A. Schönfeld (3. Gabe) 10 dH,
O. Seibert (3. Gabe) 10 dH,  Verkauf von
Postkarten und patriotischen Liedern
250 dH,  A . Vollmer als Restbestcmd einer
Kegelkasse 10 dH,  Adam Voltz G. m. b. H.
(3. Gabe) 200 dH,  durch den Vorschuß-
Verein zu Wiesbaden gingen ein : öpn
Philipp Prinz 2 Jl,  Frau Berling 5 dH,
Frau Gehcimrat Güth 8 Jl,  Hugo Wagc-
mann (für die Handelskammer zu Wies¬
baden), 2. Gabe, zur Anschaffung warm.

Unterlleidung 1000 Jl,  Dr . W. Mertens
1000 Jl,  Ungenannt 50 Jl,  Amtmann
Vorwerk (8. Gabe) für warme Unter¬
lleidung 300 dH,  W . F. 10 dH,  Frau Gust.
Warnecke Witwe 50 dH,  Frau Franztne
Weißbach (3. Gabe) 20 Jl,  durch Dr.
Wibel Kongreß für innere Medizin (für
warme Unterkleidung für die Truppen
im Osten 1000 Jl,  für die Truppen im
Westen für warme Unterlleidung 1000 Jl,
Frau P . Wiskott 300 Jl,  Frl . C. Witz¬
ln ann (3. Gabe) 100 Jl,  Franz Wolfs
(3. Gabe) 20 Jl,  F . Zeitz (dritte Gabe)
100 M.

Einnahme am 24. Okt. 1914 Jl  3199 .36
Einnahme am 26. Okt. 1914 Jl  526 .70
Einnahme am 27. Okt. 1914 dH 902 .—
Einnahme am 28. Okt. 1914 M 662 .—
Einnahme am 29. Okt. 1914 Jl  3149 .—
Einnahme am 30. Okt. 1914 Jl  832 .—
Einnahme der Sammlung.

der vorerwähnten Banken dH 3205 .—
Gesamtsumme der bis jetzt

eingegangemm Beträge . Jl  701446.08

Wegen etwaigen Berichtigungen von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein sollten und die sich leider
nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Bureau der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime , Friedrichstraße 27.

Berichtigungen.
Im Gaben-Berzcichnis 18 msttz es

heißen statt : A. D. Jung Pfarrer R. I.
10 dH,  statt : Herr Weiner 10 Jl  muß cS
heißen: Herr Werner 10 Jl. — Es mutz
heißen : Von Herrn Adolf von Hagen am:
19. August 1. Beitrag durch Mitteldeutsche
Credttbank 400 Jl.  31 . August 2. Beitrag
durch Frau Dr . Prüssian 60 Jl,  31 . Aug.
3. Beitrag persönlich: chirurgische Instru¬
mente, Gummi -Badewanne, Wasserkissen,
Luftkiffen. Unterlagen, Porzellan -Instru¬
mente usw. ustv., 20. Oktober 4. Beitrag
durch Mitteldeutsche Credttbank 600 Jl.

Bekanntmachung
der Verordnung , betr. das Töten
und Einfangen fremder Lauben

vom 23. September 1914.
8 1. Alle gesetzlichen Vorschriften,

die das Töten und Einfangen frem¬
der Tauben gestatten, treten für das
Reichsgebiet außer Kraft.

Auf Grund des 8 1 der Aller¬
höchsten Verordnung ist das Töten
und Einfangen frenider Tauben ver-
boten.

Gouvernement der Festung Mainz.
Bei Entladen von Kohlenwagen

haben sich an zwei Stellen , von denen
eine im Korpsbezirk, je 2 geLadene
französische bezw. englische Granaten
gesunden. Alle Kohlem-Jntcreffc-nten
werden aufgefordert, ähnliche Vor¬
kommnisse, denen zwerfellos _ ver¬
brecherische Absichten zugrunde liegen,
durch sorgfäkftge Instruktion ihrer
Auslader usw. ihre volle Auftnerck-
samkeft zu schenken, damit Uu«lücks-
fällen vorgebengt wird.

Frankfurt a. M., 26. Oftober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVEH. Armeekorps.

Das Train -Depot XVIII . Armee¬
korps hat eine größere Anzahl von
4rädrigen leichten Militärfahrzeugcn
mit Holzuabeirrädern zu vergeben.
Lieferung innerhalb 4 bis 6 Wochen.
Das Mu-sterfahrzeug kann Monte«,
den 2. 11. 1914, vormittags , im Hofe
des Traindepo-ts , Darmstadt , Holz¬
hofallee 13, besichtigt werden.

Außerdem sind die zu obigen Fahr¬
zeugen zu liefernden Sielengeschirre
zu vergeben. F 283

Tartu -Depot XVIII . Armeekorps,
Darmstedt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

den Wintermouaten — Oktober kus
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September 1914.
Stadt . Akziseamt.

Schwärze RaDSer
hier , Kl. Lanqgasse 7, * el. 2030,
besorgen per Rad und Wagen mleS
prompt u. billig. Für Geschäfte be¬
deutende Pr eisermäßigung,

MkW - » « «
in : Parfümerien»

Schwämme,
Bürsten,
Kämme»
Stärke«. dergl.

mit2@%Nachlaß
Sciscngeschäft MichclSSerg 8.

Während des Krieges gkbt angesehene
Möbelfabrik _

ganze Einrichtungen sowieEinzelmovel
gegen bequme

TeilZahlsttZg
diskret an solvente Beamte u. Prwate
Anfragen u. F. 768 a. d. Tagül.-Verl

« « es Ml
auch im Ausschnitt, empfiehlt bl».

A.  K £ <lelfe «iwser,
Manergasse 10. 1717

Zar Bestellung eines Waggons

Lignit-BrsmkMen
der WikhelmS-Zeche in Bach (Wofter-
wald) werden einige Wmehmcr ge-
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Mit dem heutigen Lage beginne
Vamen -ttonfeliion.ich mit einer Reihe fortlaufender Sonderangebote in

Der Krieg hat auch hier andere Verhältnisse geschaffen. Im Gegensatz zu den sogenannten
„Eelegenheitrkausen" ist in Wirklichkeit—durch Beschäftigung fast sämtlicher Wollstoff-
Fabriken für Kriegszwecke— in richtiger solider Winterware eine Warenknappheit eingetreten. Nur
die langjährigen Verbindungen mit den besten deutschen Fabrikanten sicherten unseren gemeinsamen
Geschäften noch rechtzeitig größere Mengen Waren, speziell Mäntel zu gehabten Preisen. Meine Preise
bleiben daher auch in diesem Winter billig, die Auswahl wie immer groß. Aus meinen großen
Vorräten von allein über

Eintausend Mäntel und Jacketts
biete ich zu vorteilhaften Preisen an.

4

Ein Posten für jugendliche Damen, 110 cm lang . . . . . . per Stück

Ein Posten tttälttd in ruhigen einfarbigen Stoffen, 115 bis 135 cm lang. per Stück 15 50

Ein Posten ! F! äNlEl vornehme Karos mit losem Rücken, 120 cm lang . . per Stück t& 50

Ein Posten HtCttttCl in dunklen bräunlichen Farben, 135 cm lang . . . per Stück 24 50

GUTTMANN
Langgafse 1/5. 10 Geschäfte. Scharfes LS.

K104

Siebesgaben für unsere Truppen!
Socken — Unterzeuge

in guten Qualitäten zu sehr billigen Preisen.
Militär-Socken,
Militär-Socken, Wo,le’

schwere Baumwolle oder wollgemischte
Qualität . . Paar

QC 1 35 reine Wolle,
gestrickt Paar “ D'S> 1 « , schwere Qualität Paar Jt

45, 58, 95a
1 ? . 2. 25

Kniewärmer, 1 "i:g 'p» r , Fußlappen  25»•39
15

gestrickt Paar

T«ihhin/lßn weiche Flausch -Qualität OE 4 35 4 65 1 95 Kamelhaar , 9 ‘
liOiUUiJluGll, und gestrickte Artikel , ÖD 2, 1 « , 1 * t  1 . , gestrickt M U*

BrustscMtzer,Ä 85-, 1? ,1.“,Ohrenschatzer  g£K e45»-75a
KopfscMitier  und Koplhanheii,

Wolle und reine Wolle, 85a „L", 1.95
gestrickt , feldgrau

strickt , 4 25
Paar .# 1 . ,

Pulswärmer, 45 85 85aHosenträger, 95a 1.
Iütär-Handsclmlie,'gIt eW,>n,'ees,nP<S L”, T . l"

75

Militari Uamrlßn Normal - 4 75 mittelschwere ^ 65 9  95 schwere 9 45 9 95
iullllal * IlolIUlCU, Qualität 1 . , Qualität h » t  L* , Qualität d . , D.

Militön ßainlrloidflu Normal - 4 75 gestrickt u. 9  25 Normal schw. 2 75 IaMako C 25
illlillAl -DolllIvlDlUCl,  Qualität 1 . gefüttert d . , Qualität d * , m.Pltischf . 0.
TTnton TooVan Normal - 1 25 4 75 mittelschwere ■ 1 50 schwere 2 45
Ulllol * ÜdtRCU, Qualität M 1 . » 1 « , Qualität M L* , Qualität X d.

Grosse Auswahl in

Original-Normal-Jäger-Wäsche.
reine Wolle, gestrickt , feldgrau , 240 Gramm 7.50Militär-Doppelbrief-Weste,

——UülfOrQl"WeSte,,ReSi Wärmt und trägt nicht auf,wiegt 75 Gramm.
Militär-Sweater und Westen, Ä ege Qualitäten>in großer Auswa Vuo

schwer . . -Ä

M il aus bester Regenschirm-Seide, wasserdicht, ——wärmt und träsrt nicht auf , wieart 75 Gramm . . .

Kamelhaar-Decken ini(,dcr Größ0und Preislage.

ChHemmer — Langgasse 34 . -
Haltestelle der Trambahn.

Strick- und Faustwolle.
Beste Qualitäten . Grosse Farbenauswahl . Besonders preiswert.
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überragt ähnliche Verkäufe von Textilwaren aller Art

bei gleichmässiger auffallender Billigkeit
der einzelnen Artikel in den Preislagen

>n vielen Artikeln , die okne jede Kaufkelästignng znr freien

ung ausgelegt sind , finden Sie manches von besonderem Interesse.

Manufaktur- und Modehaus, Kirchgasse 35 37
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416 besorgt: M Kglckm. Geschäfte

übernimmt: Vermögens- unll llacillassvsrwaltung
vermietet: 81 gKI!iSMMSr-8vlN'gNltfä6tlgI'
verv/Lbrt : Effekten und verschlossene Depots.

F472|

Untfetdentsehe Cveditbatik
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedriehstrawse 6 . _ _ _ Telephon 66 a . 6604.

Günstige Verzinsnng von Bareinlagen. Vermögensverwaltung.
Schrankfächer unter Wiitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aüer bankgeschäftl. Angelegenheiten.
F473

Marcus Berte L C=
gegründet 1829 BcUlkCfeSChäft gegründet 1829

commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank, Frankfurt a. M., seit 1873.

Fernsprecher 26 u. 6518. Wilhelmstrasse 38.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Provisionsfreie Girokonten.
Verzinsliche Geldeinlagen.
Kredite in laufender Rechnung.
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (in grossem , neuerbautem
Stahlkammer - Gewölbe). F470

HMMt in  nitticsfn tiins!
versäumet nicht, vor Eurer Einberufung den Abschiuß einer „Lebens-
Versicherung!" Ausführliche Offerte einer „Ersten Gesellschaft" be¬
reitwilligst kostenlosu. unverbindlich durch das Versicherungs-Büro von

K. Nicodemus , Adolssallee 28, Telephon 882.
Gen.-Vertr . der „Germania ", L.-V.-A.-G., Stettin.

®t ©iÄe - S§ eIar €*y.
Rener Anfänger -Lehrgang beginnt Mittwoch,

den 4. November d. I ., abends 8 Uhr, in unseren
Unterrichtsräumen, Büdingenstraße 8, Hotel „Zum
Römer ". Unterrichtsgeld 6.50 Mk. ausschl. Lehr¬
mittel . im Voraus zahlb. Anmeld, zu Beginn des
Unterrichts. Sonst. Uebungen, auch währ, des Krieges,
regelmäßig Mittwoch- und Freitagabend 8—10 Uhr.

Stolze 'sch:r Stenographen -Berein.
, (Einigungssystem Stolze - Schrey).

Hinsberg’s laipeillßlM
Klbbgürtelpapler für Leim ringe, Lau ril-

Car bolineum, Baumbürs ten usw.
Das Beste auf dam Gebiete der

Mm °Düngung
ist Albertus hochkonzentriert . Fflanzen-

Nährsalz
Gehalt : 18°/ 0 wasserlösliche Phosphorsäure,

8% Stickstoff , 26% Kali.

Ä ».Albert ’s Ofostbaumdünger
Ausführliche Drucksachen über Obstdünger and Raupenleim umsonst.

Vertrieb für Wiesbaden und Umgebung: 1724

Samenhaus fL fflflllfltll, IMdiehbürgM.
Telephon 2531. Man achte genau auf Straße und Hausnummer.

Schöne Auswahl inrPelzen,
Neuanfertigen , Umarbeiten» Nen-
füttcrn in bester Ausführung billigst.
Filz - und Plüschhüte in den neuesten
Farben und Formen . 1742Lekmidi,
34 Webergasse 34, nahe Langgaffe.

fSati-und
Tasekwwärmer,

Wäraie-Oefehen
wieder vorrätig 1746

Webergassa 11.

Billig! Wz® Billig!

gross © Auswahl
Schenk, Gemeiiidehadgässciien4, 1,
nächst Langgasse u. Miehelsberg.

Tasehen-Sanpen
in solider u. prakt . Ausführung.
Prima Ersatz-Batterien
Militär l 'esnerzenjge

ohne Benzin 25 und 50 Pf.
fttlGUST SEEL,

Fahrräder , Motorräder , Auto-
Zubehör.

lalinbofstrasse 6.
Prima 12-Pf *-Zigarre

160 Stück 7 Mark.
Näh. Rosen au , Wilhelmstr. 28. 1646

Feine Tafel - n. Kochbirnen
billig Kaiser-Friedrich-Ning  45 , P . l.

Uppen in all. denkbaren
Mustern von 16 Pf . an,
Reste für Herren- und
Knaben-Anzüge, Reste
für einzelne Hosen wer¬
den billig verkauft

Well ritz str. 12 , Ecke Helenenstr.

als

Mobilien -Versteigerung
wegen Lluflösuug eines herrschaftlichen Haushalts.

Dienstag , Sen 3. November c.,
vormittags 10 Uhr und nachmittags 3 Mir ansangcnd,

versteigere ich im Auftrag folgende Mobilien öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung in meinem Versteigernngslokale

7 Moritzftraße 7 dahier
schwarzes Pianino (Blüthner ), 1 Kaffenschrank, 1 hochfeines ein¬
gelegtes Billard mit Zubehör, 1 eich. Speisezimmer -Elnrrchtnng.
1 do. Herren -Zimmer , 1 hocheleg. Mahag .-Schlafzünnrer , bestehend
aus 1 3tür . Spiegeljchcanl , 1 2tür . Wäscheschrank. 1 Waschtoilette.
1 Frisiertoilette , 2 Nachttische, 2 Stuhle , 2 Betten -mt Patent¬
rahmen und prima Haarmatratzen , Mahag .-Sekretär , Nntzb.- und
Mahag .-Kleiderschränte, Herren - und Damenschrerbtische, Eharse-
longue, Waschkommoden, Nachttische. Konsolen, mahag., erserne und
1 Kinderbett, 1 eich. Flurtoiletie , 1 Ersfchrank, 1 Stehleiter , eme
emaillierte Badewanne , eleg. Nipptische, Nah-, Zrer- und Baucrn-
tische, Garten - und Balkonmöbel, Wand- und Apotheterschranlchen,
Regnlateure , Lirroleum, Teppiche, Felle, Vorlagen , Läufer , sehr
gute Portieren , Vorhänge u. Stores , eine Partie Lüster n. Wand-
arme, elektr. Steh - und Hängelampen , 1 sehr gute Nähmaschine.
1 Wäschemangel, 1 Brockhaus' Konversations -Lexikon, verichredene
and. Bücher, Gartenlaube usw., 1 Zimmer - u. 1 Rerse-Hundehutte,
3sl. Gasherd mit Brätchen, Reg.-, Gas - u. Petrol .-Ofen, Bccbywage,
Schirmständer , 1 elektr. Christbanm-Beleuchtung, sehr schone Weih¬
nachtskrippe und Baumschmuck, 1 eleg. Kaffee- und Teesermce.
1 große Partie Porzellan , Glas , Küchengeschirr, Christofle-Loffel,
-Messer u. -Gabeln, 1 vollständige Tonnen -Garnitur mit Brett,
1 sehr gut gearbeitete Pitch-Kücheneinrichtung mit Delft -Einlagen,
sowie verschied. Bilder u. viele hier nicht genannte Gegenstände.

Besichtigung nur vor Beginn der Versteigerung.
Ad st sm  SSemder,

Auktionator und Taxator.
Telephon 1847. — Geschäftslokal: 7 Moritzstraße 7. — Telephon 1847.

WGGWNMWWß

Meutoeitesi m
Kleider- und Blusenstoffen
Kostüm- und Mantelstoffen

finden Sie stets in großer geschmackvoller Auswahl
in gediegenen Qualitäten zu sehr billigen Preisen bei mir.

Christine Sitter,
Rheinstrasse 8 K (Alleeseste ),

gegenüber Rogierungshauptkasse.

Tasehentücher aus Papiertuch
für unsere Soldaten

willkommene Gabe
1000 Stück Qual . I Mk. 7, Qual . II Mk. 6, 100 Stück 85 und 75 Pf.

Klosettpapiere aller Art, auch Taschenformat.
Aus Papiertuch :

Handtücher , Servietten , Tischtücher , Bettücher , Windeln , hygienisch vor¬
züglich für unsere Kleinsten . Kein Wundwerden , grosse Wäscheersparnis.

PapiertwareBiifalferEk Wiesbaden
Friedrichstrasse 10. Fernsprecher 256.

MmwMMMuxummnmnumnn
Das  beste für * unsere Krieger

+Fluade +kalt oder
warm!

K
K

1
I
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kalt oder
warm!

Feldpost - ÜHose« und - Tuben.
Erhältlich in besseren Delikatessen- und Drogenge¬
schäften . Täglich ca. 50 000 Tuben Fabr,kversand.

nn

trotz bedeutender  Preis¬
erhöhungßundekudieii

°u”°2:i:zr'  Prefsauftdilag.
Drogerie Otto Sichert , am Schloss.
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'(4. Fortsetzung.) Sünf Töchter.
Eine Kleinstadtgeschichtevon Jlse -Dore Tanner.

Nachdruck vrrbokew

Als Ruth nachher mit Martha allein in ihrem gemein¬
samen Schlafzimmer war , meinte sie anzüglich:

„Natürlich beneiden mich alle, daß ich nach Berlin
gehe. Ein Wunder ist's ja nicht, da es schon die eigenen
Schwestern tun, " und als Martha nickt antwortete , fuhr
sie fort : „Daran , daß doch ein gewisser Mut von mir
dazu gehört, eine Stellung anzunehmen, bei der bestimmte
Leistungen von mir gefordert werden und daß ich zu den
Verwandten gehe, die mir doch vollständig fremd sind,
daran denkt niemand. Ich gehe doch nicht zu meinem
Vergnügen nach Berlin ."

„Nicht?" Martha lachte spöttisch. „Du scheinst mich
wirknch für sehr dumm zu halten, Ruth . Du suchst und
erwartest Abwechslung und Vergnügen von Berlln , und
die Stellring ist nur Mittel zum Zweä , und von Mut
gar nicht die Rede. Du wirst eben die kleine Unannehm¬
lichkeit der regelmäßigen Tätigkeit in Kauf nehmen, weil
du damit den Aufenthalt dort erkaufst und die Sache
sonst auch der Kosten wegen unmöglich wäre. Ich beneide
dich auch absolut nicht um die Reife und finde es schließlich
ganz recht von dir, daß du die Gelegenheit wahrnimmst,
nur eins mache ich dir zum Vorwurf , daß du in grenzen¬
losem Egoismus nur an dich denkst und niemals daran,
daß du Schwestern besitzest, die immer zurückstehen müssen,
ja, es scheint so, als meintest du, es sei dein gutes Recht,
immer alles Angenehme im Leben zu haben und für
uns selbstverständlich, immer leer auszugehen."

Martha hatte ganz ruhig gesprochen und Ruth war
bei ihren letzten Worten nachdenklich geworden, nun
zuckte sie die Achseln:

„Ich weiß wirklich nicht, was du meinst, Martha ."
„Wer allein ist zum Beispiel stets von den Eltern

auf Reisen mitgenommen worden?"
„Aber Martha , erinnere dich bitte , daß du durchaus

nicht mitwolltest, und Ursula und Grete waren noch nicht
erwachsen," rief Ruth lebhaft.

„Und Siegrid ?"
Ruth errötete. „Siegrid ?" sagte sie unsicher, „nun,

offen gestanden, verdenken kann ich es den Eltern nicht,
wenn sie nicht gerade Siegrid mitnehmen wollten , sie
ist doch nichts weniger als liebenswürdig — von allem
anderen abgesehen."

Ich verdenke es den Eltern sehr," sagte Martha
ernst. „Ich möchte wirklich wissen, ob du liebenswürdig
wärest, Ruth , wenn du das Aschenputtel der Familie
wärest, alle hauswirtschafllichen Sorgen auf dir ruhten
und du vermöge deines Äußeren , für das du doch nichts
kannst, von allem ausgeschlossen wärst, was sonst die
Hauptsache im Leben eines jungen Mädchens ausmacht,
alt würdest, ohne jemals recht jung gewesen zu sein.
Ich finde, daß gerade Siegrid hätte durch das Mitnehmen
auf Reisen für das entschädigt werden müssen, was ihra:entging. Außerdem hat gerade Siegrid eine soe, reine Freude an der Natur , an allem Schönen
überhaupt , wie ich sie bei dir zum Beispiel noch nie bemerkt
habe — ihr alle kennt Siegrid viel zu wenig. Ich wollte

deswegen nicht mitreisen, weil ich's eben nicht übers Herz
brachte, das vor Siegrid auch noch voraus zu haben."'

Ruth war ganz ernst geworden. „Hättest du mir daZ
bloß gesagt, Martha, " sagte sie unsicher.

„Nein, Kind, so etwas muß man allein fühlen. Und
von den Reisen abgesehen — es gibt so viele kleine Ge¬
legenheiten, bei denen du auch. einmal zeigen könntest,
daß du an andere denkst und nicht nur an dich."

„Schön, Martha , ich bin ganz offen und gestehe —
du hast vielleicht nicht ganz unrecht mit dem, was du
gesagt hast, aber ich bin weniger egoistisch als gedankenlos,
das kannst du mir glauben. Also, teure Schwester, sei
überzeugt, ich werde mich bessern," und sie gab Martha
einen flüchtigen Kuß und kuschelte sich dann in ihrem
Bett zusammen.

Der Tag deS Kasinoballes war herangekommen und
Ursulas Ballfieber hatte den Höhepunkt erreicht. Ruth,
von klein auf bewundert und verwöhnt , hatte
so selbstverständlich den Zoll, der ihrer Schönheit
dargebracht wurde, auch für ihre gesellschaftliche Karriere
erwartet , daß ihr jede Zaghaftigkeit vor ihrem ersten
Ball ferngeblieben war . Nun hatte sie doch etwas wie
Mitleid mit der Schwester und, sei es, daß das Gespräch
mit Martha noch in ihr nachklang, sie tat etwas , das
sie für sich niemals getan hätte , etwas „kröperisches",
wie sie's im stillen nannte.

Nach dem Kaffee, während Ursula schon, fast zitternd
vor Angst und Ungeduld, langsam all ihren Ballstaat
zurechtlegte und für nichts weiter zu haben war , lief
sie hinauf zu Frau Major Schönberg. Angeblich, um ihr
von ihrem beschlossenen Berliner Aufenthalt zu erzählen
in Wirklichkeit aber, um sehr geschickt allmählich auf
Ursulas ersten Ball und ihre Furcht vor dem Mauer¬
blümchensein zu sprechen zu kommen.

Ruth konnte sehr liebenswürdig sein, wenn sie wollte,
und gerade alten Damen gegenüber kam in ihr Wesen
dann einkindlich-ehrfurchtsvollerTon,der diese bezauberte,
um so leichter, wenn sie nicht selbst Mütter heiratsfähiger
Töchter waren . In humoristisch übertriebener Weise
schilderte sie der Schwester Not und brachte die alte Dame,
wirklich dazu, daß sie sagte: „Nun , da muß ich doch
mal meinen Jungens sagen, daß sie sich etwas um Fräulein
Urselchen kümmern sollen, das wäre ja noch schöner,
wenn das Kind sich auf seinen! ersten Ball nicht amüsiert."

„O , das wäre ja zu reizend, liebenswürdig !" rief
Ruth lebhaft, „lvenn Ursula wenigstens für die erste
Quadrille und zu Tisch versorgt wäre , das ist immer
das Schlimmste" — und Frau Major Schönberg lächelte:
„Das werden wir schon machen."

So kam Ruth denn ganz befriedigt von ihrer Mission
und mit dem Gefühl, entgegen Marthas Behauptung,
in uneigennütziger Weise für ihre Schwester gesorgt zu
haben, wieder herunter und trat in das Zimmer der
Schwestern, wo Grete , das Nesthäkchen, schon dabei war,
Ursula zu frisieren. ,

Grete hatte geschickte Finger und hatte das reiche



aschblonde Haar der Schwester mit unermüdlicher Gednld
io lange geoürstet und gekämmt, bis es sich in glänzenden
lockeren Wellen um die Stirn legte, und dann hatte sie
die leicht gedrehte Flechte in gefälligen Puffen aufgesteckt
und schließlich eine große heilro;a Flatterrose hineingesteckt.

Ursula errötete vor Freude , als sie in den Spiegel
blickte— so anders , so hübsch kam sie sich vor.

Grete gab ihr von hinten einen herzlichen Kuß auf
die Backe. „Niedlich sieht die kleine Ursel aus , nicht?
Paß nur auf, du wirst tanzen wie ein Wasserfall!" Und
tief aufseufzend: „Ach, es muß doch schön sein, auf
Bälle zu gehen und viel zu tanzen uno sich den Hof
tnächen zu lassen! Das werde ich nun nie erleben."

„Aber Grete ! Natürlich wirst du auch auf Bälle
gehen — das ist doch ganz selbstverständlich!"

Grete schüttelte ernst den Kopf, während sie vorsichtig
die Brennschere erst an einem Stück Papier probierte,
ehe sie sie in das Haar der Schwester führte. „Nein,
Ursel, ich will nicht dasselbe durchmachen wie Siegrid —
erst ein paarmal auszuprobieren , ob man nicht trotz feiner
Häßlichkeit doch noch Tänzer findet und sich dann ver¬
bittert zurückziehen. Ich weiß ganz genau, daß es doch
nur Mitleid wäre, wenn einer mit nur tanzte — die
Männer sehen doch nun einmal bloß aufs Außere," setzte
sie altklug hinzu. „Man kann ja schließlich auch ohne
Männlichkeiten ganz glücklich werden, man muß sich nur
einen Beruf suchen, der einen befriedigt, und eines
habe ich mir fest vorgenommen — wenn ich auch so
häßlich bin wie die arme Siegrid , so unliebenswürdig
und verbittert will ich auf keinen Fall werden. Weißt
du," sagte sie leiser und fast verlegen, „ich gebe mir
immer Mühe, besser zu werden, danüt man mich lieb
hat trotz meiner Häßlichkeit."

Ursel beugte sich zurück und zog den Kopf der Schwester
m sich herunter: „Du bist viel besser als ich," sagte sie,
die Schwester herzlich küssend. „Wir beide wollen immer
Zusammenhalten, nicht? Du bist mir die liebste von allen."

In diesem Augenblick trat Ruth ein und die beiden
fuhren wie ein ertapptes Liebespaar auseinander.

Ruth betrachtete die Schwester mit Kennermiene.
„Wirklich hübsch siehst du aus , Ursula, und Grete hat

dich ja ganz famos vorteilhaft frisiert. Ich bin mittler-
weise auch nicht untätig gewesen — wir wollen mit
unserem Ballküken doch Ehre einlegen." Und sie erzählte
Von ihrer diplomatischen Mission bei Frau Major Schön¬
berg.

„Ach, die greulichen Bengels !" sagte Ursel respektlos
in bezug auf die Schönbergschen Söhne.

„Ja , liebes Kind, schön und geistreich sind sie nicht,
das ist wahr, aber sei froh, wenn sie dich zu Tisch und
zur ersten Quadrille engagieren ; später, wenn du erst
bekannt bist und auf bestiminte Tänzer rechnen darfst,
kannst du sie ja kaltstellen," sagte sie belehrend.

„Es ist doch zu gräßlich, was man für Komödie spielen
muß," seufzte Ursula.

„Ja , wer hier in dem geliebten Werlitz nicht selbst
etwas für sich sorgt, kommt zu kurz. Das ist es ja, was
mich innner so geärgert hat, auf jeden Herrn kommen
mindestens sechs Damen , die ihm den Hof machen, daher
sind sie so furchtbar eingebildet und die Mädels beglückt,
toenn sich irgendeine minderwertige Männlichkeit etwas
mehr um sie kümmert. Na, ich bin ftoh, daß ich mal
etwas anderes zu sehen bekommen werde, " meinte Ruth.

„Du vergißt, daß du Gerhard doch auch hier kennen
gelernt hast," warf Ursula ein.

„Na ja, um Gerhard haben sie sich ja auch beinahe
gerissen̂ — ein Wunder , daß er nicht eingebildeter ist.
Das bißchen werde ich ihm schon noch abgewöhnen, es
ist den Männern ganz gut, wenn sie ein wenig Angst
bekommen und Grund zur Eifersucht zu haben glauben."

, Ursula schüttelte mißbilligend den Kopf. „Wenn man
dich so reden hört, Ruth - "

Grete hatte ihr mittlerweile das Ballkleid von weißer
Seide übergestreift und 'einen Strauß Rosen auf ihrer
Schulter befestigt, nun knüpfte sie noch die breite Schärpe

aus itt lichten Hellrosa Farben gemusterter Chinsseide um
ihre Taille.

In diesem Moment trat Frau v. Glimmersberg , schon
frisiert und nur den Frisiermantel übergeworfen, ins
Zimmer:

„Noch nicht fertig, Ruth ?" rief sie erschreckt.
„Ehe ihr ganz fertig seid, bin ich es auch!" rief diesb

und eilte aus dein Zimmer.
Frau v. Glimmersberg betrachtete befriedigt und

etwas wie Erstaunen im Blick ihre jüngste ballfähige
Tochter.

„Du hast tatsächlich Ähnlichkeit mit Ruth, " meinte sie
dann , und Ursula wußte, daß die Mutter ihr damit eine
große Schmeichelei sagen wollte. —

iFoErtzNug kolkt.)

Durch Heftigkeit ersetzt der Irrende , was ihm an Wahn
heit und an Kräften fehlt. Goethe.

Der Amg und die Kauen.
„Bereit . sein ist alles !" hat einst Bismarck in

schwerer Zeit gesagt und nun ist wieder eine solche für
uns gekommen, uird unsere Männer zeigen, daß .sie be¬
reit sind, Gut und Blut für das Vaterland einzusetzen.
Wie aber steht es mit uns Frauen ? Augenblicklich
überwiegt noch das Leid, das Grauen vor all dem Un¬
faßbaren , das so plötzlich iiber uns hereingebrochen ist,
alle anderen Einpfindungen.

Aber dabei dürfen wir nicht stehen bleiben, denn
es würde uns zur Untätigkeit verdammen und diese
wäre geradezu ein Verbrechen in einer Zeit , die ge¬
bieterisch die Anspannung aller Kräfte fordert , in wel¬
chem Umfange und wo immer sie vorhanden sein inögen.
Vereint sind auch die Schwachen mächtig; daran sollten
vor allem jene Frauen denken, die da glauben, mit
ihren geringen Kräften , mit ihren nur mangelhaften
Kenntnissen zurückstehen zu müssen, wenn es sich heute
um das Allgemeinwohl im weitesten Sinne handelt, das
nie zuvor wie jetzt Frauenarbeit und Frauentatkraft
verlangt , wenn nicht zu den großen Opfern , die nun
gebracht werden müssen, auch diejenigen ungezählter
Existenzen, Betriebe und Hausivesen kommen sollen.

Heute muß uird soll es sich zeigen, daß Frauenarbeit
ein Faktor wurde , auf den im Ernstfall vollster Verlaß
ist. Es muß sich zeigen, daß Frauenkönnen größer , als
inan bisher geglaubt, imd Frauenarbeit in,stände ist,
nach Möglichkeit die Lücken zu schließen, die durch das
Ausscheiden des Mannes beim Ausbruch in den Krieg
entstanden.

Wohl wird bisher nur der Mann und männliche
Kraft zur Hilfe und zur Ersatzleistung ausgefordert.
Aber wo Millionen Käinpfer und Millionen männlicher
Kräfte ausschieden, dem Vaterlande zu dienen, in
schwerer Stunde , da bleiben nur wenig Männer zurück,
viel zu wenig, um für jene in die Bresche zu springen
und ihre Arbeit dort fortzusetzen, wo sie unterbrochen
wurde. Man muß und wird weibliche Arbeitskräfte
brauchen und rufen , und wenn dieser Ruf erklingt,
dann wollen wir Frauen vereint ihm folgen, unseres
eigenen Leides vergessen und uns bemühen, in ernster,
aufopferungsvoller Arbeit gleich unseren Männern un-
sere ganzen Kräfte einzusetzen für das Wohl des Vater¬
landes.

Noch ist der Weg nicht gezeigt, keine Zeit angegeben,
nach welchem die einzelnen von uns streben sollen, um
das Elend zu lindern , das der Krieg auch daheim in
den verschiedenstenGestalten zur Folge hat . Aber es
handelt sich vielleicht nur um Tage und Stunden , die
Frauenhilfe zu organisieren, die uns allen als Weg¬
weiser dienen wird . So hat Österreichs Frauenwelt,
an der Spitze die Hausfrauenorganisation , in umfassen¬
der Weise Vorkehrungen getroffen, dem Elend zw



steuern , dem die -mittellos zurückgebliebene Fmu und
Mutter ohne Hilfe ihrer Mitschwestern anheimfallen
würde . Und aus verschiedenen Teilen Deutschlands
kommt die Kunde , daß unter dem Namen Nationaler
Frauendank ein Komitee gegründet wurde , das in ähn¬
licher Weise wie jene österreichische Frauenorganisation
wirken will.

Aber inzwischen brauchen wir Frauen nicht untätig
zu bleiben . Wenn wir nur die Augen öffnen für unsere
nächste Umgebung , dann -werden wir uns allenthalben
Aufgaben gestellt sehen , -die auch ohne jaden Hinweis
darauf von uns ganz allein bewältigt werden können.
Wir können Arbeit beschaffen und Arbeit vermitteln,
wir können Spenden sammeln und können einzelne
Familien -durch Lebensmittel unterstützen . Es ist für
die Kinder jener Miitter zu sorgen , die nun plötzlich
ganz allein für dan Lebensunterhalt auskommen müssen,
und zu dieser Arbeit sollten wir Mütter unsere jungen
Mädchen heranzichen , so weit sie noch nicht im Berufe
stehen oder -durch ihn nur zum Teil in Anspruch genom¬
inen sind . Noch liegt manche Fr -aucnkr -ast brach, -die
bisher vergeblich nach einem geeigneten B -etäti -gungs-
felde suchte . Jetzt bietet sich allenthalben Gelegenheit
dazu . So ungeschickt vielleicht im Anfang auch manche
dieser Frauenarbeiten angefangen werden -mag — es
soll uns nicht entmutigen , denn alle zusammen tragen
sie doch dazu -bei , Not und Elend zu lindern , Leid,
wenn auch nur vorübergehend , vergessen zu machen , zu
trösten und aufzurichten und den Ärmsten und Schwäch¬
sten unserer Schwestern zu zeigen , daß die Not der Zeit
Gegensätze ansgle -icht , Brücken schlägt und ein Band um
alle schlingt zu gemeinsamem Tun , zu gemeinsamem
Wirken einer für alle , alle für einen zum Besten un¬
seres Vaterlandes in den schweren Tagen der plötzlich
herern -gebr -ochenen Not.

Kus Ser lkriegszeit.
„ ® iefer  Brief wurde uns zur Verfügung

prellt . W,r entnehmen ihm einige interessante Stellen:
„Gottlob geht es mir noch recht gut . Seit den Tagen von C.
haben wir viele nächtliche Märsche gemacht , sogenannte
Truppenverschrebungen . Es ist sehr anstrengend , hier in den
Bogesen zu arbeiten . Kein Berg unter 700 Meter nnd meist
sehr schleuste, kaum gehbare Wege . In der Zeit vom 24. S -Pt
bis 3. Olr . standen wir wieder im Kampf . Eine Stunde von

wo wir zurzeit im Quartier lagen , auf Höhe 7S0, waren
me Gerechte . Früh bei Tagesgrauen ging es los . Das
Bataillon ging in Stellung und wir , die Sanitätskolonne,
blieben gut 800 Meter hinter der Schützenlinie . Ain 29. Sept.
meinem 8. Hochzeitstage , waren wir auch wieder in Stellung!
(Abends in : Dunkeln rückten wir wieder ins Quartier nur
die 1., Kompagnie blieb als Wache oben .) Etwa 100g Mwer
vor unserem Schützengraben befindet sich ein steiler hoher
Felsenberg ; dieser war von den Franzosen besetzt. Es war
ungefähr 10 Ahr vormittags , ich half gerade unserem Stabs¬
arzt , einen Schwerverwundeten verbinden (von früh 7 bis
10 Uhr wurde auf beiden Seiten heftig geschossen), da erscholl
lautes Hurra durch den Wald ; dieses Geschrei Lauerte fast
10 Minuten . Unsere tapferen braven Landwehrmänner
hatten nach erbitterndem Kamps den Felsenberg gestürmt.
So wie die Franzosen unser Hurra hören und unsere Seiten»
gewehre blitzen sehen , laufen sie, was sie können , alles im
Stich lassend . Eine feige Bande ! Die Franzosen hatten
etwa 12 Tote , wir 7 Tote , 34 Verwundete . Dieses Hurra
-mutz man gehört haben , es geht einem durch Mark und Bein.
Ich hatte keine Ruhe am Verbandsplatz , am liebsten hätte ich
mit erstürmen helfen . So etwas ist ergreifend schön. Am
nächsten Tag hatten die Unsrigen den Berg gut verschanzt
und hielten ihn besetzt. Gute Schützengräben waren schnell
gegraben . Furchtbar wurde der Berg vom Feind beschossen.
Ich muhte mit vier Krankenträgern nach dem Berg um nach
Verwundeten zu sehen . Wir nahmen auf der Tragbahre
Noch Munition und Lebensmittel mit . Kaum waren wir dort,
als auch schon Oberleutnant G . vom rechten Flügel nach
xjnem Krankenträger ries . Ein Mann schwer verwundet , Ich

begab mich sofort hinter die Schützengräben , denn darin war
kein Platz mehr und vor denselben war der Abhang . Nun
kroch ich ans allen Vieren dem rechten Flügel zu . Aus dem
Weg dahin machte ich Halt , um mir einen Mann aus dem
Schützengraben zur Hilfe für den Verwundeten zu holen.
Wahrscheinlich muh ich hierbei mit meinem Kopf zu weit über
den Schützengraben gekommen sein , denn im selben Augen¬
blick flog ich um . Mein Gewehr , welches ich mitgenommen
hatte , flog aus der Hand , ebenso mir der Helm vom Kopf . So
lag ich mindestens zehn Sekunden ohne Besinnung . Nur das
Gefühl , ich sei schwer verwundet . Als ich zu mir kam, waren
Mund , Ohren und Nase dick voll Erde . Nur die Nase war
durch eine » Splitter etwas aufgeritzt . Als ich nun mein
Helm wieder holte , kam ein zweiter Schuß , dicht über meinem'
Kopf . Ich fühlte den Druck des Geschosses auf meinem Kopf;
auch war derselbe ganz voll Erde . Die Kameraden im
Schützengraben dachten nicht anders , als ich sei verwundet,
Gott sei Dank , außer etwas Herzklopfen und dem kleinen
Ritz in der Nase fehlte mir nichts . Unterdessen hatte sich
der Verwundete zu mir geschleppt. Er hatte einen Schutz-
durchs Genick und den Mund . Auf den : Bauch liegend , krochen
wir nun langsam zurück zum linken Flügel . Doch plötzlich
lagen wir am Abhang vor der Schützenlinie . Die Kameraden
aus dem Schützengraben riefen mir zu , ich solle dort nur
liegen bleiben , so sei es nicht gefährlich . In dieser Stellung
konnte ich nun endlich dem armen Kerl einen Notverband an-
legen . Dann krochen wir weiter in Deckung zurück . Glück¬
lich kamen wir bei unserem Verbandsplatz an . Am nächsten
Tag bekani ich von einem Leutnant und Feldwebel der 7.
Kompagnie , welche mich im Schützengraben beobachtet hatten,
großes Lob für mein Verhalten ausgesprochen . — Seitdem
stehen wir nicht mehr im Gefecht . Die Franzosen haben sich
zurückgezogen . Wir liegen hier in sehr gut verschanzter
Stellung . Die Schrift müssen See schon entschuldigen.
Dreizehn Mann in einer kleinen Bude . Da können Sie sich
denken , welche Ruhe hier ist. Vierzehn sprechen beständig vott
den Dreizehn . - "

Villa Oswalds Ruh in Feindesland . Eine launige Schilde¬
rung von der Anpassungsfähigkeit und dem Erfindergeist
unserer Truppen im Felde enthält ein Feldpostbrief , den das
„Bautzener Tageblatt " veröffentlicht und dem wir folgende!
Zeilen entnehmen : Wir haben usts sehr gut in unserer ein¬
sam en Steppe eingerichtet . Für die Pferde haben wir Ställe
di-relt in die Erde gebaut . Der schönste Bau ist aber meine
„Villa ". Auch sie ist in den Erdboden eingebaut . Das Dach
ist erst mit 20 Zentimeter dicken Pfählen abgedcckt; auf diesen
liegt eine Schicht Stroh , darüber ist Wellblech gezogen und aus
dem Wellblech liegt noch eine Schicht Erde von 60 bis 80 Zenit»
ineteir Stärke , so daß wir granatensicher schlafen können . Wtv
werden öfters mtt feindlichen Granaten und Schrapnells be¬
dacht aber meist ohne Wirkung , Nur einmal hat es uns ein
Pferd erschlagen und einen unserer Kameraden arg ver¬
wundet . Mein unterirdisches Schloß , das ich mit dem Waffen«
Meister bewohne , ist ringsum mit starkem Nasen versetzt.
Unsere „Wohnstube " bietet einen herrlichen Anblick, denn ich
selbst habe sie amsdekoriert . Die Wände sind mit feinen Leinen-
bettüchern ausgoschstrgen , die ich in der Stadt CH. requiriert
habe . Sie kommen uns jetzt recht zu statten . Unsere StuDen»
mübel bestehen aus einem Tisch und drei Rohrstühlen , die ich
einem heuchchastlichen Hause in St . Ch. entnahm . Auch haben
wir uns zwei Jederkopfkissen verschafft , und mein an dev
Decke hängender Taschenwecker bildet den „Regulator ". Als
Diele habe ich unzählige Schütten Stroh verwandt . Auch habe
ich zwei Regale angebracht , worauf wir Eßwaren , SchreiS-
sachen usw . stellen . An der anderen Wand habe ich meinen!
Futtervorya -t (Hafer ) für die Pferde aufgestapelt . Slus dem
Dorfe N. habe ich mir Bretter zu einer Tür geholt . In dev
Vovderivand der Villa habe ich in den Rasen eine Glasscheibe
eingesetzt , die auch auf französischem Boden gewachsen ist . Voll
der Vovderftcmt haben wir einen Park angelegt und ihn mit
Moos und Kiefern bepflanzt . Auch das Dach ist mit Sträuchern
bedeckt, damit wir nicht von den französischen Fliegern gesehen
wevden , die durch Bomben unsere Bauten zu zerstören ver¬
suchen. Auf das Dach unserer Behausung haben wir einen:
Kreidestein gelegt und fcr -auf folgende Inschrift eingehauen:
„Villa Oswalds Ruh . Besitzer : Futtermeister M . Oswald und
Waffenmeister A. Ronninger . Res . M . G .-K. 103 Bautzen - .
Einen Ofen will ich mir noch besorgen , damit wir der ein»
tretenden Kälte wirksam - entgegentreten können . Wenn , wie
es geschehen ist, aus hex  Heimat dann noch einige größer«
Pakete ankommen , so muß es sich in einer solchen „Villa " , an
den VsrMtnrssen des Schützengrabens gemessen;,, recht senchp
Iich lebten Msen,

1
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Nr. 274. Franz Kollmann f.

abede fgh
Matt in 3 Zügen.

Nr. 275. 8. Gold.
Kh4 , Da6, Ta5 e2, Lei , Sg3. — Ke4, Sdö, Lbl , Bf4.

Matt in 2 Zügen,

Partie Nr. 96. (Spanisch.)
Mannheimer Meisterturnier, 28. Juli 1914.

(Nach Hamb. Nachr.)
Breyer.

1. e2—e4
2. Sgl —f38. L f 1—b5
4. Lb5—a4
5. 0—0
6. d2—d4
7. La4—b3
8. d4xe5
9. c2—c3

10. L cl—e3
11. Sbl —d2
12. e5xf6
13. S f3—g5
14. Sg5Xf7
16. S d2—f 3
16. D dl—d3
17. L e3—g52
18. LgSxfS
19. T al—el
20. S f 3—d4 !
21. T el xe7 !
22. S d4—f5

Dr. Tarrasch.
e7—e5

S b8—c6
a7—a6

S g8—f6
S f6x e4

b7—b5
d7—d5

L c8—e8
L f8—e7

0—0
f 7—f51)

S e4xf 6
L e6—f7
T f8xi7
D d8—d7
L e7—d6

) S c6—e7
g7xfö
c7—c6
c6—c5

L d6x e7
c5—c4

23. D d3—h3
24. Lb3 —dl
25. L dl —h5
26. T k1—el
27. D h3—h4
28. Lh5—e8
29. S f5—e7f
30. Se7—g6f
31. Sgö—e7f 4)
32. L e8—f 7
33. D h4—h55)
34. 8 e7—g6f
35. L f7—e6
36. Le0Xf5
37. Sg6—e7f
38. Se7Xdö
39. S d5Xf 6
40. T el—e6
41. T e6—e8f

L e7—f 8
D d7—c7
T f7—d7
T a8—bS
L f 8—g7
T d7—d8
Kg8—h83)
Kh8 —g8
IC g8—h8

h7—h6
T d8—f8
IC h8—h7

16—k5
T f8—f 6
Kh7—h8
D c7—d6
V d6xf6
Dfe —g5

Schwarz gibt
auf. Es würde etwa folgen
41. . . Lf8; 42. DxD 1i6xD;
43. TxT usw. Eine Glanz¬
leistung Breyersl

*) Dieser Versuch, den Se4 zu stützen , ist nicht gut.
In Betracht kommt Se4xd2 nebst Sc6—a5 und c7—c5,
obwohl Weiß dann die Schwächung g7—g6 erzwingen
kann. — 2) Nun droht Weiß mit Lg5xf6 den Bauern d5
zu erobern, ohne daß Schwarz Gegenangriffbekommt. —
s) Nicht Kg8—f8 wegen Dh4xh7 usw. — 4) Die beiden
letzten Züge geschahen, um über die Zeitgrenze hinweg¬
zukommen. — 6) Droht Se7—f5 nebst Sf5xh6.

Auflösungen:
Nr. 269 (3 Züge). 1. La8 Lxa7 ; 2. Dxd3 . 1. . . d4Xc3;

2. Lxc5 . — Nebenlösung: 1. Db6 , Lxb6 : 2. Lb8f,
Nr. 270 (2 Züge). 1. f 5.

Richtige Lösungen sandten ein: F . 8. in Wiesbaden
die Nebenlösung von Nr. 269 und die Lösung von Nr. 270,
Wdw., J . B. und R. St. in Wiesbaden zu beiden Aufgaben
und Paul Zimmermann in Wiesbaden zu Nr. 270.

Briefkasten. O. St. —St. Bei Nr. 270 scheitert 1. Sc2
an 1. . Dc3. Besten Gruß1

Berantwoittld) für Me EchriMritun,: 53. tj.KauenKotf in Wiesbaden. —

Bilderrätsel.

Akrostichon.
Es sind 14 Wörter zu suchen von der Bedeutung

unter a. Von jedem dieser Wörter ist durch Umwandlung
des Anfangsbuchstabens ein anderes Hauptwort zu bi den
von der Bedeutung unter b. Die Anfangsbuchstaben der
Wörter unter b bezeichnen ein wichtiges Ereignis im
gegenwärtigen Kriege.

a
1. kirchliches Fest —
2. Empfindung —
3. Kopfbedeckung —
4. umschlossenerRaum —
5. Getränk —
6. Schlingpflanze —
7. Zugtier —
8. Rückstand —
9. Musikinstrument —

10. Baum —
11. Möbelstück —
12. Farbstoff —
13. Körperteil —
14. Insekt —

Schiebcrätsel.
Nebenstehende Wörter sind ohne

Aenderüng der Reihenfolge, also nur
durch seitliche Verschiebung, so unter¬
einander zu setzen, daß zwei senkrechte
Buchstabenreihen zwei feindliche Länder
bezeichnen.

Scharade.
Der Bauer kam vom Ersten heim
Und fragte beim Zweiten nach einem Dritten.
Da bekam er das Ganze. Nun liest er, sein Sohn
Bekam die Kugeltaufe schon
Im Kampf mit Belgiern und Britten.

Eisenbahn
Angelika
Ungarwein
Kalabrien
Marianne
Kanonier
Ardennen

b
Blumen.
Charakterzug.
Vogel.
Form des Wassers.
Nahrungsmittel.
Teil des Baumes,
männlicher Vorname.
Baum.
Rest.
feines Gewebe.
Wassertier.
Stück Land.
geograph.Bezeichnung
weiblicher Vorname.

Rätsel.
Das war vor Reims in einem Garten,

Da fand ich, was das Rätsel besagt.
Gar prächtig; ich nahm’s. Kaum könnt’ ich erwarten,
Die Zeit, daß es mir zum Schmause behagt.

Der Gärtner sah’s und hat ’s gelitten,
Da er 'des Kriegers Sitte kennt.
Doch ist er drin, dann kommt geritten
Der Stolz vom ganzen Regiment.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 499
Bilderrätsel: Eine Minute Ueberlegung erspart ein«

Meile Weg. — Kapselrätsel: Pol, Ort, Rüge, Tang, Ulan,
Gas, Aster, Leim (Portugal). — Homogramm: Anton, Stint,
Monat. — Königszug: Droht ein Weltenbrand Unseren
Vaterland, — Wir stehn in Ost und West Wie Fels und
Eiche fest ! — Gleichung: Patentamt (a Spaten, b Segel,
c Egel, d Tara, e Ar, f Metier, g Eier). — Zahlenrätsel:
Ulanen, Laune, Eule, Lea, au. — Scherzrätsel: Löwen.

- -- - -- - »
Stuf unS Verlag der 8. SchellenbergfchenHof-DuchdruScrelin Wiesbaden.
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Sonder -Angebot T\

Grosser Posten Kleiderstoffe
zu bedeutend herabgesetzten Preisen«

Beginn:
Montag, den2. November

Günstigste
Einkaufs-Gelegenheit!

Reinwollene Popeline u . Satintuche , 110 cm breit ; . . I jetzt per Meter1.50 Mk.
Reinwollene 130 cm breite Kostümstoffe , Cheviots etc . 0
Reinwollene 130 cm breit © gerippte Kostümstoffe . . statt6.50 per Meter3.50 Mk.
Reinwollene 130 cm breite Seiden - Cachemirtuche . . statt7.90 per Meter5.80 Mk.

(tropfeneeht)
Reinwollene 140 cm breite samtartige Wollstoffe,

bewährte beste Qualität für Jackenkleider u. Mäntel . . statt 9,50 jetzt per Meter 7,50 Mk.
Ferner Grosse Posten Einzelstücke bester Wollstoff - Qualitäten,

für Strassen -, Haus- und Strapazierkleider geeignet , enorm billig*

Die herabgesetzten Preise sind an jedem Stück vermerkt.

4 Webergasse 4. J . BACHARACH 4 Webergasse 4.

K73

8
I
1

ß

i
11
8
I
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Die Niederlage von  l
Smil Feu/ff’s Zmiehaekfabrik  |

^ ^ für Wiesbaden und Umgebung
befindet sich beiUndreas Wat)(er\

Wiesbaden , Johannisberger Straße 5. j
Telephon No . GOSS.

Emil Pauly’s Friedridtsdorfcr Zwiebackniederlage
w rd regelmäßig mit ganz frischer, erstklassiger u.
durchgerösteter Ware versorgt u. werden die ver¬
ehrten Abnehmer stets sorgjältig bedient. Beim Ein-
kauf bitte genau auf die Firma Emil  Pauly achten.

i
i

i
!
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Pelze umarbeiten
Unter fachmänn. Behandlung w.

Pelze aller Art zu billigen Preisen
umgearbeitet , repariert u. eingefntt.
Groß Hut, Wagemannstr . 27. T. 4424.
Auf W. werden die Sachen abgeholt.

I . Neiher-Bmverei,
Blücherplatz2, 1 l.. empfiehlt sich in
prompt, bill. Umarbeitung v. Reihern
u. Federn , Boas u. Fantasie , aller
Art ; ebenso im Reinig , n. Färb , in
allen Farch

M«  Kranz.
Am Kranzplatz. Bes. E. Becker.

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . M. 3.60
incl. Ruhcraum u. Trinkkur. 1664

Burgruine
Sonnenberg

Telephon 2181.

Süsser Tranfeen-Most,
Sisscr Apfel-Most,

täglich frisch gekeltert.
Heb . Dössel.

Xersbera' Wintergarten.

F-r
besonders tiefschwarz.

LtVppIsr - Musik
Aäolkstrassc 5. -

Geschäftszeit : 8 —1 u. 3—7l/JJhr,
Sonntags U l/s—1 Uhr.

Jeden Sonntag -Nachmittag;

Nach dem Restaurant und der Eisenbahnstation

Chansseehaus
in Fortsetzung der Markt - und Emser Straße.

Schönster , staubfreier Waldspaziergang,
Zeit 3/<—1 Stunde.

Heu:« Herzog, Das große Heimweh,
« Mk. S.. u, 6.-. Buch. u. Kunst.

Handlung Harms , Friedrichstr. 12.
Rheingau- Aepfel.
60 Zentner Tafel - u. Kochäpfel

preiswert abzugeben. Anfragen u.
öl. 764 an den Lagbl .-Berlag.

Rheingauer Tafel-Aepfel
liefere zu billigsten Preisen.

Bal. Gebhardt, Weinrestaurant.
_ Station Ranenthal.

HMbaresWinteröbst
zu verkEfen. A. Köhler, Fasanerw

Tages -Veranstaltungen - Vergnügungen.

Kömgiichr Schaulplele

Sonntag , 1. November.
232. Vorstellung.

7. Vorstellung Abonnement B.

Haas HerlwS.
Romantische Oper in 3 Akten und
einem Vorspiel von Eduard Devrient.

Musik von Heinrich Marschner.
Personen des Vorspiels:

Me Königin der Erd¬
geister . Frl . Englerth

Ihr Sohn . Herr de Garmo
Erdgeister. Gnomen. Kobolde.

Zwerge.
Hierauf folgt unmittelbar die

Erössnungsmusik.
Personen der Oper:

Die Königin der Erd.
geister . Frl . Englerth

panä Helling . . . . Herr de Garmo
Änna, seine

Braut . . Frau Hans-Zoepfsel a. G.
Gertrud, ihre Mutter . . . Frl . Haas
Konrad, burggräslicher

Leibschütz. . . . . Herr Schubert
Stephan > . Herr von Schenck
Mcklas j -^ uern _ * H^as
Bauern . Bäuerinnen . Schützen. Kinder.

Spielleute.
Die Türen bleiben während der Eröfs.
uungsrnusik, welche sich an das Bo»

spiel anschließt, gejchlojjew

Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen
von 12 Minute» ein.

Anfang 6l/2 Uhr. Ende nach 93/4 Uhr.

Montag , 2. November: Geschlossen.
Rrstd - uk -Ttzear - v.
Sonntag , 1. November.

Dutzendkartenu.Fünfzigerkarten gültig.
Dr. Klaus.

Lustspiel in 6 Akten von Adolph
L'Arronge.
Personen:

Leopold Griesinger,
Juwelier . Reinhold Hager

Julie , dessen Tochter . Else Hermann
Max von Boden, deren

Gatte . Friedrich Beug
Dr. Ferd . Klaus . R.Miltner-Schönau
Marie , Griesingers Schwester,

seine Frau . Marg. Lüder-Freiwald
Emma, deren Tochter . Marg . Glaeser
Paul Gerstel, Referendar . ,9t. Bartak
Marianne , Haushälterin bei

Griesinger . Minna Agte
Lubowski, Kutscher bei

Dr. Klaus . Willy Ziegler
Auguste, Dienstmädchen bei

Dr. Klaus . Luise Delosea
Anna . Rosel van Born
Behrmann . . . . . Nicolaus Bauer
Colmar s Max Deutschländer
Jakob ! dauern . Georg Bierbach

Nach dem 2. und 3. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9»/ - Uhr.

Montag , 2. November.
Dutzendkartenu. Fünszigerkarten gültig.

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von Franz

von Schönthan.

Personen.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich. . . . . Frida Saldern
Franz Stefan , Großherzog von Tos¬

kana, ihr Gemahl . Rudolf Bartak
Maria Anna, Erzherzogin von Oester¬

reich, ihr Kind . . Johanna Welcker
Maria Christina, Erzherzogin uort'

Oesterreich, ihr Kind .Paula Schmidt.
Charlotte, Herzogin von

Lothringen . . . . Rosel van Born
Staatskanzler Graf von

Kaunitz . . . Rud. Miltner-Schönau
ObbrsthofmeistermGräfin

Fuchs . Theodora Porst
ObersthofmeisterGraf

Khevenhüller . . . Reinhold Hager
Josefa von Reinmgshausen, Kammer¬

fräulein der Kaiserin . Lori Böhm
Gusti Dobhelhof, Kammerfräulein der

Kaiserin . Elsa Erter
Fräulein v. Schulhof . Marg . Glaeser
Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin der

Erzherzoginnen . Ellen E. v. Beauval
Maruschka, Kinderfrau . Minna Agte
Metastasio, Hofdichter . H. Nesselträger

I . . Nicolaus Bauer
Zwei Gesandte j . , Friedrich Beug
Hofrat Crusius . . . Hermann Hvm
Der Schloßhauptmaun von

Schönbrunn . . Max Deutschländer
Leibarzt van Zwisten . . G. Bierbach
Heindorfer, Leiblakai der

Kaiserin . Mduin Unger
Berthold, Kammerdiener des

Großherzogs . . . Nicolaus Bauer
Francois , Kammerdiener des Grafen

Kaunitz . Fritz Herborn
Kleespitz, Kammerheizer . W. Ziegler

Hofdamen, Pagen usw.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 93/« Uhr.

Preise der Plätze:
Salon -Loge 6 Mk., (ganze Loge -—
4 Plätze 20 Mk.), 1. Rang -Loge 6 Mk.,
1. Rang -Balkon 4.50 Mk., Orchester-
Sessel 4 Mk., 1. Sperrsitz 8.60 Mk.,
2. Sperrsitz 2.60 Mk., 2. Rang
1.60 Mk.. Balkon 1.25 Mk. Dutzend¬
karten : 1. Rangloge 48 Mk., 1. Rang-
Balkon 42 SOtt, Orchester - Sessel
36 m ., 1 . Sperrsitz 80 Mk.. 2. Sperr¬
sitz 24 Mk., 2. Slang 15 Mk., Balkon
12.50 Mk. Fünfzigerkarten : 1. Rang-
Loge 100 Mk., 1. Rang - Balkon
165 SNt, Orchester-Sessel 140 Mk>,
1. Sperrsitz 115 Mk., 2 Sperrst«
90 Mk.. 2. Rang 60 Mk.. Balkon 40 Mk.

CD
MMA -Mssts?

Kirchgasso 72. Tel. 6137.

Heute Sonntag nachm . 3-llUhr
Am Simplen.

Naturaufnahme.

Die Gattin des Malers.
Kl. Drama.

Schatten
der Liebe.
Großes Drama in 3 Akten.

20 hochakt . Aufnahmen vom

Kriegsschauplatz
sowie reichhalt . Beiprogramm.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , 1. November.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Leitung: Herr Hermann ärmer, Stadt-
Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Symphonie-Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Carl Schuricbt. Stadt,

Musikdirektor.
Programme in der gestrigen Abcnd-A.

Montag, den 2. November.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzerte
Leitung: Herr Hermann ärmer, städt.

Kurkapellmeister
Prog ramme in der gestrigen Abend-A.

M ©f ©!s ^ liaIS© H*
Erstes vornehmstes Buntes Theater

am Platze.
Direktion: Paul Becker.

Stiftstraße 18. * Telephon 1S0S
Heute Sonntag , 1. November.

Vollständig neues
Riesen- Weltstadt- Programm.

Unter anderem:

Abduel Hamlet.
Arabischer Zauberkünstler.

N-uk --u Ne« !

Das eiserne Kren?.
Militär-Burleske,

sowie 12 hervorragende Spezialitäten.
Sonntags 2 Vorstellungen.

Anfang 4' /, Uhr, abends 8*/ , Uhr,
Nachmittags halbe Preise.

Die Direktion.



Seit« 20. Morgew-NaSgaLe. Drittes Blatt.

Tausende » praktischer Gebrauchsgegenstände und schöner Geschenkartikel , welche fast
durchweg einen weit höheren Wert haben , kommen in sämtl Abteilungen zur Auslage

Verkauf nur soweit Vorrat!

Leim-uni Bamoliwi.
Beschränk ung der Quantitäten Vorbehalten! Nicht an Wiederverkäufer!

Hemdentuch, Coupon 2% u, 3 m
Köper-Biber, Coupon 2% u. 2 m
Rnnh-Pikee, Coupon 2% u. 2 m .
Blusea-Biber, Coup. 2*4 u. 2% m
Jackcn-Biber, Coupon 2% u. 2 m
Kock-Velour, Coupon 2m . . .
Hcmdeu-Biber, Coupon 3 m . .
Schiirzen-Siamoscn, ca .120 cm breit,

bis 1% w
Küchentücher, gesäumt und gebändert.

6 oder 4 Stück
Gerstenkorn-IIandtücher, gesäumt und

gebändert . . . . 4 oder 3 Stück
Dreli-Handtücher, gesäumt und ge¬

bändert . 5 oder 3 Stück
Spültücher, 9 oder 6 Stück . . . .
Fabrikreste HandtnehstoJfc, verschied

Längen . jeder Best

953 ,
95 3,
953,
953,
95 3,
853,
95 3,

95
95
95
95
95 3,

95
Kleiderstoffe.

85
Gardinen- Teppiche.

Blusenstoffe .
Schotten
llanskleidcrstoffe
Kleiderbiber . ,

Meter

2 Stück Erbstüll-Brises Bises mit Vol.
1 Tüll-Läufer mit 3 Deckchen . . .
Gardinen-Spannstoffe, ca. 130 cm br.,

Meter
Abgepaßte Wachsdeeken, ca. 120 cm

lang . . . . . . . . . Stück
3 Stück Wachstueh-Wandscboner
Bettvorlagen, ca. 100 cm lang, Stück
Fenstermäntel, rot oder grün, Stück

Schürzen.
Klnder-Schürzen, hell u. dunkel gestr.,

mit schöner Garnierung . . Stück
Knaben-Schürzen, Leinen imit-, mit

großer Bildertasche . . . 2 Stück
Knaben-Schürzen mit Bilderborte oder

buntem Besatz . Stück
Farbige Zierschürzen mit Trägern,

türkisch gemustert . . . . Stück
Farbige Zierschürzen ohne Träger,

moderne Muster . Stück
Blusenecbürzcn aus gestr. Siamosen,

mit breiter Bortengarnitur, Stück
Blusen-Schürzen aus türkisch gemust.

Stoffen . Stück
Hausschürzen, extra weit, mit Volant

und Tasche . Stück
Weiße Zierschürzen mit Stickerei-

Träger, reich garniert . . . Stück

Handschuhe.
Damen-Handschnhc, reine Wolle, weiß

gestrickt . 2 Paar
Damcn-IIandschuhe, Marke „Garantie“,

alle modernen Straßenfarben, zwei
Druckknöpfe . . . . . . . Paar

Damen-Handschnhe, Wildleder imitiert,
in allen Farben, 2 Druckkn., Paar

Damen-Handschnhe, dänisch imit., mit
imit. dän. Futter . Paar

Herren-Handschuhe, Waschleder imit.,
Paar

Kinder-Handschuhc, reine Wolle, ' ge¬
strickt, , einfarbig n. bunt , 2 Paar

Pulswärmer, grau . . . . . 2 Paar
Damen- GIac6- Handschuhe in allen

Farben ,  Paar

85 3,
953,

95
95
95 3,
95 3,
953,

95
95
95
95
95
95
95
95
95

95
95
95
95
95
95
95 3,

95

Papierwaren.
100 Bogen Ueberseepapier u. 50 pass.

Kuverts mit Seidenfutter, zusammen
100 Bogen weiß. Leinenpapier, mit od.

ohne Linien, und 100 pass. Kuverts,
zusammen

Briefpapier-Kassetten, glatt oder mit
farbigem Band, mit Monogramm

Große Post. Kassetten-Leincn-Papiere,
weiß u. moderne Farben, in großen
Formaten, 50 Bogen und 50 Kuverts,
mit Seidenfutter . . . zusammen

12 Rollen Toilettepapier.
260 Stück Crepe-Papier-Servietten . .

95
95
95

95
95 3,
953,

Romane, broschiert . 3 Stück 95 3,
Romane, eleg. gebd., . . 2 Stück 953,

Parfümerie.
12 Stück Blumen-Fettseife.
12 Stück Lanolin- oder Lilienmilch-

Seife im Karton.
5 Stück Zeuß-Seile . . .
1 Onduiierschere.
Kopfbürsten, schwarz, grau, weiß, St.
1 Basler-Garnitur mit einfachem oder

Vergrößerungsspiegei, Pinsel u. Napf
Frisierkänune, schwarz u. braun, Stück

Lederwaren.
Damen-Handtaschen, Ueberschlag mit rt c

Innenbügel oder Kodakform, Stück öU
1 Musikmappe mit Aufschrift in

Silberdruck .

Eiu Posten Brief- od. Zigarrentaschen g g

95 3,

95
95 3,
95 3,
95 3,

95
95 3,

95
Stück

Letzte Neuheit!

Banknoten-Tasche, echt Leder, io QC
Portemonnaieform . . . Stück **

Damen-Wäsche.
1 Damenhemd, Vorder- od. Achselscbl.
1 weiße Nachtjacke.
1 Paar Kniebeinkleider.
1 Untertaille, hübsch ausgeführt . .
1 Kopfkissen mit Bogen.
1 Molton-Kinder-Böckchen mit Leibch.

und Volant.
1 Badetuch (ca. 100X100 cm) . . .
1 buntes Beinkleid . . .
1 bunter Anstandsrock.
1 Trikot-Kinderkleidchen, gefüttert .

Handarbeiten.
1 patriotisches Kissen, gezeichnet,

1 oder 2 Stück
1 Stuhlkissen mit Fransen . . . . .
2 Nachttischdeckchec, gezeichnet . .
1 Zimmer-Handtuch, gezeichnet . . .
1 Zimmer-Wandschoner, gezeichnet
1 Bett-Wandschoner, gezeichnet . .
1 Kuchen-Handtuch, gezeichnet . . .
2 Servietten-Taschen, gezeichnet . .
1 gest. Kissen, Handarbeit . . . . .
1 Wäschebeutel, gezeichnet . . . .

953,
953,
95 3,
953,
95 3,

95
95 3,
95 3,
95 -9,
953,

95
95 3,
95 3,
95 3,
95 3,
95-9)
953,
95 3,
95 3,
85 3,

Korsett, mit od. ohne Strumpfhalt.
Stück

Büstenhalter . Stück
Wollene Korsettsehoner mit kurz

oder langem Arm, 3, 2 od. 1 St.

95
95 3,

03

Für Militär,
Im Feldpost-Karton.

1 Karton mit 6 bunten Taschentüchern
1 Karton mit 6 leinenart. Taschcntüch.
t Karton mit drei guten Satin-

Taschentüchern .
1 Karton mit G bunten Taschentüchern
6 Stück weiße Linon-Taschentücher
12 oder G Stück weiße Batist-Taschen-

tüchcr mit Hohlsaum.

Damen-ffloden.
Enorm billig!!!

Hamen-Kragen, in Sammet, Seide,
Spachtel etc. Stück

3 oder 2 m Aermelrnsche.
2 Stück Pikee-Kragen.
Hamen-Spitzenkragen . . . . Stück
Schleier, moderne Muster, abgepaßt,

2 oder 1 Stück
Unterrock-Volant, versch. Farben, St.
Kinder-Spitzenkragen . . . . Stück
Hamen-Gürtel, schwarz, weiß, rot. St.
Damen-Lackgürtel mit apart. Schließen

Stück

Strümpfe.
Hamen-Strümpfe, reine Wolle, ohne QC

Naht, Doppelferse u. Spitze, Paar
ohne  OK
Paar v %J

reine Wolle,Damen-Strümpfe,
Naht, gestickt

Hamen-Strümpfe, Halbwolle, 1X1 ge- QCstrickt . Paar ö □
Herren-Normalsocken, reine Wolle, Q cPaar
Herrensocken, Halbwolle, grau, Paar 95 3,
Herrensocken, Halbwolle . . 2 Paar 95 3,

Trikot-Gamaschen für Herren,
Hamen und Kinder Paar 95

Wollwaren, Trikotagen.
1 Kinder-Militär-Schildmütze
1 Damen-Plaid . .
1 Damen-Weste, schwarz
Gestrickte Kindermützen

farbig .
Militär-Kopfschützer .
Militär-Leibbinden .
Militär-Brustschützer .
Knaben-Sweater , .
Normal-Untertaillen für Damen, Stück
Gestricktes Lätzchen, Muffler, Stück

weiß und
. . Stück
. . Stück
. . Stück
. . Stück
. , Stück

Spie 'waren.
1 Soldaten-Garnitur
1 Karton Soldaten
1 Stoffsoldat, feldgrau gekleidet . .
Große Posten Gesellschaftsspiele, Stück
Gespanne . Stück
Verschiedene Uhrwerksachen . Stück

Schufiwaren.
1 Paar Plüsch-Hausschuhe mit Leder¬

sohle und Fleck.
1 Paar Militärtuch-Hausschuhe, mit

Ledersohle u. Fleck, Größe 36/42 .
1 Paar Molton-Hausschuhe mit Filz¬

sohle, Größe 36/42 .
1 Paar Mädchen-Hausschuhe mit Filz-

und Spaltsohle.
1 Paar Hcrren-Hausschuhe, Kamelhaar

imitiert, mit Kordelsohle.

95 3,
95 3,
95 3,

95
95 3,
95 3,
953,
95 3,
95 3,
95 3,

95 3,
95 Ä
953,
95 3,
95 3,
953,

95

Porzelan.
4 Kaffeetassen , ind. Blau.
6 Kaffeetassen, weiß, mit Untertassen
5 Kaffeetassen, Goldrand . . . . .
5 Speiseteller, tief oder flach . . . .
8 Dessertteller . » ,
3 Speiseteller, Goldrand.
1 Garnierplatte, 2- oder 3teilig . . .
2 Fleischplatten, 25 n. 31 cm . . .
2 Gemüseschüsscln, Festen od. massiv
6 Mokkatassen, fein dekoriert . . .

Steingut.
8 ObstteUer, bunt dekor. .
1 Satz Gemüseschiisseln. .
1 Teekanne, bunt dekor. .
3 Teetassen mit Untertassen
1 Terrine mit Deckel . . .

Glaswaren.
1 Satz Kompottschüsseln .
3 Kompottschüsseln, bnnt .
1 Bierservice, 7teilig . . .
12 oder 10 Stück Bierbecher
10 oder 8 Stück Teebecher .
4 Stück Weinrömer . . .
5 Stück Weinrömer, glatt ,
2 Sturzüaschen mit Glas . .

Holzwaren.
1 Hackbrett.
1 Waschbrett u. 1 Wascbleine,
1 Servierbrett .
1 Klosettpapierhalter mit Spiegel
1 Topfbrett mit Haken . . . .

Siah Iwaren.
1 Basler-Apparat.
4 Eierbecher . . . .
1 Menage
4 Eßlöffel . .
4 Gabeln . .
10 Kaffeelöffel . ,
12 Kaffeelöffel. Aluminium . . ,
1 Obstbesteck.

1 Blumenkübel, Alt-Eisen
1 Briefkasten, fein lackiert
1 Wärmflasche.
1 Kohlenfüller, schwer . .
1 Kohlenkasten, Gußeisen .
1 Bräter mit Deckel . . .

Emaille.
1 Toilette-Eimer . . . .
2 Schüsseln (32 n. 34 cm)
3 Milchtöpfe mit Ausguß, 12, 14, 16 cm
1 Waschbecken mit Seifennapf
1 runde Wanne, 34—36 cm . .
1 Teigschüssel, 32 cm . . . .

1 Wasserkrng, kon. .
1 Wasser-Eimer (28 cm)
3 Stielkasseroils, 12, 14, 16 ein
4 Löffei, Schöpf- und Schaumlöffel .

1 Zwiebelbehälter
3 Gaszylinder n. 3 Strümpfe, zusammen
1 Küchenlampe.
1 Sturmlaterne . . . , .
1 Nachtlampe mit buntem Schirm >

öi©hier angeführten Artikel bilden nur einen kleinen Teil der ausgefegten Warenposten.
Ferner in fast allen Abteilungen: Extra billiger Verkauf zu den Serienpreisen1*95 und

953,
953,
95 3,
953,
95 3,
953,
95 3,
95 3,

95 3,
95 3,
95 3,
95 3,
95 3,
853,
95 3,
95 3,

95 3,
953,
95 3,
95 3,

953,
95H
95-̂
95 3,
853,
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Das Bacchanal.
Von Ciesbet Dill.

[} hatte geträumt, ich weiß nicht warum,
aber das ist ja auch nicht nötig, jedenfalls
war ich auf einem Bacchanal, auf einer
Terrasse, die auf das nachtdunkle Meer hiu-
ausging und auf einen wunderbaren Garten
mit Weinreben, Trauben und schlanken
Pinien, mit Platanengruppen , unter denen
ein Rosenfeld blühte und Zypressenalleen,

welche sich schwarz von dem gelbgeflecktenMarmor des
Palastes abhoben, der im Hintergrund in die Nacht auf-
wuchs mit seinen Lbenholztreppeu, den roten Türen , dem
Flechtwerk von silbernen Gittern und dem mondbeglänzten
Dache.

Granatbäume, Maudelbüsche und Myrtheu wechselten
miteinander ab, die blauen Riesel, mit denen die ĉkvege
des Gartens bestreut waren, knirschten unter den Tritten
der Sklaven, von der Terrassenbrüstung hingen in Bogen
rote Rosen herab. Rote Rosen standen in schweren Büscheln
in großen Äugeln aus blauem Kristall und blühten in die
blaue Nacht, aus silbernen Ständern stiegen Wohlgerüche
kühl und betäubend aus wie der Dust aus Räucherpfannen,
eine-Mischung aus Weihrauch, Honig und Rosen.

Alan hatte die hyazjnthfarbenen Vorhänge zurückge¬
schlagen und brachte Fackeln herbei, die spiegelten ihr un¬
ruhiges rotgelbes Licht in den großen kupfernen Spiegeln,
wen » man aufblickte, konnte man die Sterne sehen . . .

Man saß und lag aus himmelblauseidenen Lagern,
aus großen weichen, gelbseidenen Rissen und speiste. Auf
großen flachen, goldenen Schüsseln wurden Pfauen im
Federkleid aufgetragen, in Bernsteinkrügen duftende weine,
man aß mit Schildpattlöffeln, in perlenbesetzten Schüsseln
waren Trauben , waren Berge von Granatäpfeln , Kürbisse
und Melonen pyramidenartig aufgehäuft, die niedrigen
Tische init langen, auf dem Boden schleifenden Teppichen
aus wolle , init bunten Blumen bemalt, bogen sich unter der
Last des Silbergeräts , der Blumenkörbe und goldenen
Trinkgefäße, die »rau von Hand zu Hand reichte.

Die Sklaven eilten mit aufgeschürzten Gewändern da¬
zwischen umher, wein einschenkend, uiid brachten große

' flache Körbe mit Rosen, welche sie durch die Säle streuten,
über die seidenen Lager, die mit Edelsteinen geschmückten
Arme der Frauen, deren haar mit violettem Staub ge¬
pudert war , zwischen die funkelnden Trinkgefäße, welche
vielfarbige Funken in die halbhelle Nacht warfen, man
bedeckte den Boden mit roten Rosen, die Teppiche ver¬
schwanden unter ihrer duftenden Fülle, die Ellbogen drückte
man tief in die blutrote duftende Fülle, hinter Teppichen
spielten verborgene Lyren sanfte und geheimnisvolle

(Nachdruck verboten.)

Hymnen. Man überließ sich Träumen von Glück und
Seligkeit, einige träumten mit offenen Augen, auf himmel¬
blauen Polstern, von weichen Armen umschlungen, von
duftenden Rosen bedeckt. Die Luft war so sanft, daß
mau nicht sterben konnte. Als die großen Lampen, die,
in Gestalt von Lotosblumen, bis zum Rand gefüllt mit
gelbem Dl am Eingang hingen, wie von einem Windhauch
berührt, aufloderten, öffnete sich die Decke des goldbe-
frausten Purpurzeltes plötzlich und eine Fülle von weißen
und roten Rosen ergoß sich herab und begrub die Lafeln-
dc,i darin wie unter einem Sturzregen von Purpur und
Schnee. Es war ein angenehmer Traum , ich empfand
jhii noch beim Erwachen.

Erst gegen Mittag fiel mir ein, weshalb ich ihn ge¬
träumt. Ich war ail diesem Abend zu einem Fest geladen
Ni deni größten Haus der Stadt . ,,Zum Essen hieß es
auf der Karte. Die Gastgeberin war eine Frau mit
Prinzipien, sie hat es mir selbst gesagt, uiid Lohndiener
Mühsam war auch da, er hatte es mir auch gesagt.

Man lädt sich neuerdings nur noch „zum Essen" ein,
es ist so nett, so offen, zu was soll man sich sonst einladen?
Zch war noch ein Neuling in der Stadt und fand das
garnicht hübsch. „Zum Essen" würde ich niemals auf ineine
Einladungskarteil drucken lassen, aber vielleicht gehört es
zu den Prinzipien der Gastgeberin, die Wahrheit zu sagen:

Es war im Frack geladen, ich kleidete mich xfestlich
an. Die Gastgeberin ist eine jener Frauen, die es nur in
Deutschland gibt. Sie kleidet sich nach der Devise.

Straußenfedern kann man das ganze Hahr tragen uiid
"changeant paßt zu allem" . Als der wagen vor dem er¬
leuchteten Haufe hielt, das wie ein großes Transparent m
dem entlaubten park stand, erblickte ich auch schon Herrn
Mühsam init seinem verknitterten Gesicht an der Pforte.
Er sagte mit hohler Stimme und nicht ohne würde : „Die
Dainen oben, die Herren unten", wie es Herr Mühsam
mir schon zweiundvierzigmaldiesen Winter gesagt. Schon
in der Garderobe erkannte ich die Frau mit den Prinzipien.
Es war nämlich fein Handspiegel da, in welchem man
sich von rückwärts betrachten konnte. Ein großer Spiegel
war nur so freundlich, mich >nir voii einer Vorderseite zu
zeigen, aber wenn man die Schleppen jetzt auf der Seite
trägt und ben Rockschlitz rückwärts, so ist es zweckmäßig,
noch einmal, ehe man den Salon betritt, daraufhin zu
prüfen, ob alles stimmt. Ich ging mit dein Gefühl, es
sei irgend etwas nicht in Ordnung bei mir, ein seltsames
Gefühl, wie man es zuweilen im Traum empfindet. Die
Gesellschaft war schon vollzählig versammelt, in weiten,
hohen, festlich erleuchteten Sälen, weinroter Brokat,
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silbergraue Tapeten, weiße Smyrnas und sehr viel Kristall
mit Spiegeln, ein entzückendes Bild aus einer anderen DL)elt
freilich, doch war es schön. Die Räume wechselten ab in
den Farben, im Stil , alles war wohldurchdacht, aufein¬
ander eingepaßt, den modernen Bedürfnissen angemessen,
und die Menschen, die sich aus diesem weichen freisten
Smyrna bewegten, sorgfältig gekleidet und frisiert, mit
abgemessenen Bewegungen, sprachen nur halblaut mit¬
einander, und sie lächelten nur, als ob sie alles schon
errieten, was man andeutete. 3 » den Spiegeln tauchten
sie schwebend ineinander, diese lichten Feengestalten. Line
Thais hier, dort eine Kleopatra . phantastische Gewänder,
glitzernd von Juwelen , von verblüffender Verwegenheit,
verführerische Exzentrizitäten, die zarten, schönen Schultern
eingehüllt von hauchzartem, fleischfarbenem Seidenchiffon,
geschmeidige Gewebe aus Gaze und Thaniillyspitze
schmiegten sich um schlanke püften , die geschlitzten Kleider,
der hauchfeine rosa Seidenstrumpf, die Stickereien ans
glitzernden und matten perlen in allen Schattierungen,
dort eine seitwärts geschlitzte Tunika aus sevresblaueu
Perlen, deren metallischer Glanz das Auge berauscht, vor
uns her gleiten von perlfransen umsäumte Schleppen, ein
pcmch von Thiffon und Tüll , perlschnüre halten die Achsel¬
spangen zusammen, große phantastische Samtblumen, Lotos
und Begonien raffen die Tunikas. Grünes paar , violette
Locken, Brokatschuhe und hochgeschwungene Kothurne mit
verschlungenen Bändern, die sich kokett unter dem hoch¬
geschlitzten Rock hervorstrecken, die paudschuhe «in Gber-
arm durch edelsteinfunkelnde Armbänder zusammengehalten
. . . es war ein Märchen aus Tausend und eine Rächt,
das ich sah, eine Wiederholung meines Traumes von
heute Nacht. Nun mußte sich die Decke öffnen und ein
Regen von roten Rosen herunterkouunen. Aber die Decke
öffnete sich nicht, sondern perr Mühsam öffnete die Flügel¬
türen und meldete, daß serviert sei. In einem weißen
Speisesaal mit maigrünen Seidentapeten bespannten
wänden war die Tafel gedeckt, in großen silbernen Vasen
blühten Maiblumen stark und betäubend, und von der Decke
warf ein ovaler Spiegel das glänzende Bild zurück, in dem
ich aufschauend mich verlor . . . es war schön, so schön,
daß einen die Luft überkam, nach Rosen, sehr vielen roten
Rosen, die man mit den Armen auffing, in die man sich
begrub, in deren Duft man das paar drückte und die
Augen kühlte . . .

„Schade, daß so viel Blumen da stehen", sagte mein
Nachbar, während er seine Serviette entfaltete, „das ver¬
dirbt den Appetit." Und er begann den Kneifer zu reiben,
um das Menu, das vor ihm stand, lesen zu können. Man
beugte sich mit Lorgnetten, mit Monokel und Kneifern
über die Speisenkarte, Ich lese niemals das Menu und
kann daher nicht sagen, „was es gab", und das ist sehr-
wichtig, wenn man doch zum Essen geladen ist. Meine
Blicke wunderten durch die Räume, die für eineu Kenner
ein Genuß zu sehen waren, bei der magischen, wohlbedachten
Beleuchtung hoben sich die erlesenen Bronzen, die
Geuiälde, die Galleyvaseu, die Elfenbeinfiguren wirkungs¬
voll hervor, alles war schön, was man in die pand nahm,
die schweren geschliffenen Gläser, aus denen man den
wein trank, der Fisch wurde auf hauchfeinem, chinesischem
Porzellan serviert, das Obst auf wunderbar getöntem
Majolika, auf herrlichen Tellern von getriebenem Silber
türmten sich die dunkelroten Weintrauben und leuchteten
die Mandarinen , das Auge ruht trunken, wohin es schaut,
auf Schönheiten, die Künstlerhände hervorgebracht haben.
Mein Tischherr war weder Liebhaber noch Kenner, er
sagte mir das gleich. Er betrachtete die Languste mit
enttäuschtem Blick. Er hatte sie für pummer gehalten,
er war entsetzt, daß ich dachte, das sei dasselbe, „pummer,
meine Gnädigste, ist der König der Fische, Languste ist
zwar aus derselben Familie, aber ein Stiefsohn, eine
Nachahmung, genau so gut kann man mir Schellfisch
reichen. Im Gegenteil, Schellfisch ist mir Delikatesse
gegen dies" — er schob den Teller mit Verachtung von

sich und nahm die Menukarte zur pand . „Merkwürdig,
daß man drei dunkle Gänge hintereinander gibt, Reh¬
rücken hinter Krammetsvögeln, und vorher Wildsuppe,
das ist ein Fehler, den ich meinem Koch niemals ver¬
zeihen würde. Bei mir gibt es grundsätzlich. . ."

Die Grundsätze des Epikuräers lagen mir nicht au
diesem Abend, und ich wandte mich der anderen Seite
zu, wo ein lebhafteres Gespräch im Gange war . Sie
sprachen über (Öfen, Wohnungsmängel und dem Nutzen
zugemauerter Fenster. Mein Nachbar zur Rechten heizt
mit Briketts und kann seine Parterrewohnung nicht warm
bekommen, würde , er mit Anthrazit Heizen wie seine
Nachbarin in bischoflila mit Zobelstreifen und dem Reiher
im paar , so würde er drei Zimmer mit -einem Ofen
Heizen können. Sie schwört auf Amerikaner. Der perr
mir gegenüber im Frack mit ungezählten Orden hat Zentral¬
heizung. Es ist das einzig richtige. Natürlich muß man
einen pausmann haben, der sie besorgt, sonst kaun's
einem passieren, daß man im Januar plötzlich im Eis¬
keller sitzt und seine sämtlichen Bekannten um Petroleum¬
öfen bitten muß. Seine Nachbarin, die schöne Frau in
korallenroter Liberty, behauptet, Zentralheizung trockne die
Möbel aus, die Möbelfabrikanten übernehmen sogar keine
Garantie für das Springen des polzes, wo Zentralheizung
ist. Dasselbe bestätigt mein Nachbar zur Linken, und die
Unterhaltung geht über (Öfen weiter bis zum Dessert.

während der Kaffee im gelben Saal gereicht wird,
bilden sich einzelne Gruppen, ich weiß nicht, zu welcher
ich mich gesellen soll, und gehe langsam, für meine Tasse
einen Platz suchend, am Kamin vorbei, vor der lila-
beschirmten Lampe sitzen vier perren int Frack mit ge¬
scheuten ernsten Gesichtern. Die wehrsteuer macht ihnen
zu schaffen, aus allen Städten kommen Nachrichten, daß
die Steuerzahler bis dahili Millionen unterschlagen haben,
also deul Staat und also auch uns selber unterschlagen
haben, denn wir sind doch Staat , wir alle, die wir hier
sitzen. Ls ist also eine ganz erfreuliche Sache, diese wehr¬
steuer, man hat immer auf sie geschimpft, aber sie hat
auch ihre guten Seiten, besonders erzieherische . . .

Das erzieherische Thema lockt mich nicht, ich strebe zur
anderen Ecke, einem Runddivan zu, wo drei schlanke Feen
in seidenen Kissen lehnen, vor ihnen drei Kavaliere, Frack,
Schmisse, Monokel, Uniform. Die Zaberuer Affäre be¬
schäftigt sie, und ein noch sehr junger perr mit gewaltigem
Durchzieher über dem Mund weiß genau, wie der Skandal
hätte vermieden werden können. Er ist selbst zwar noch nie
über die Grenze vom Reichsland gekommen, aber er
kennt die Elsässer durch einen Vetter, der in Straßburg
studiert hat.

In der dritten Ecke hat mein Tischherr, der Genießer,
einen wohlbeleibten perrn festgeschmiedet; ich höre im
Vorbeigehen „Moselweine" , „wissen Sie, wie man den
schweren Pfälzer zuerst und daun den leichten Mosel geben
kann, ich verstehe das nicht, der Pfälzer macht ja alles
tot." Und ich eile dem lichten weinroten Salon zu, wo
sich in der kühlen Temperatur , der allen deutschen Salons
anhaftet , der bekannte lichte Damenkreis um den ovalen
Sofatisch versammelt hat. Es ist etwas zu hell und zu kühl
dort. Der Flügel steht hermetisch unter schwerer Sammet¬
decke verschlossen in der Mitte, scheu umgangen von den
Gästen. Es ist Prinzip der Wirtin , daß auf ihren Gesell¬
schaften nicht musiziert wird, es ist profan nach deui Essen.
Ich bewege mich dem lichten Kreis der schönen Feen zu.
Man ist gerade bei den Masern. In einer Vorschule des
Gymnasiums sind Maseru ausgebrochen, die Kinder einer
Bekannten haben sie bekommen, die Familie ist deshalb
heute nicht gekommen, sie lebt abgeschlossen von der Welt,
man meidet sie wie Aussätzige. Natürlich, wer 'will sich
auch die Masern holen? voriges Jahr haben die Kinder
der Dame in bischoflila den Keuchhusten gehabt, das ist noch
schlimmer wie Masern. Das Lrzieherthema ist an dcr
Tagesordnung. Ls ist, als habe man einen elektrischen
Knopf berührt , so wird alles plötzlich lebendig, das Thema
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interessiert alle, denn alle sind verheiratet. Die Dame
in sevresklauschillernder Perlenrobe erzieht ihre Rinder
mit Prügel , nicht oft, aber doch hin und wieder, ihr
Nachbar, der rassige hagere Herr mit dem Drden aus
dem halse heraus , ist auch dafür , er hat sechs Söhne, hat
Erfahrung ) aber die Damen wenden sich entrüstet ab, die
Desdemona in aprikosenfarbenem Chiffon, deren fleisch¬
farbene Taillenumhüllung mit der haut zu verschmelzen
scheint, ist für Erziehung mit sanften liebevollen Worten.
Der hagere hält nicht viel davon. Die Vsterzeugnisse
spuken. Der neue Direktor ist zu streng, man fürchtet,
daß viele sitzen bleiben, die unter dem Vorgänger gerade
noch so durchgeschlüpft wären. Fort an den Dsterzeugnissen,
der Aaberner Affäre, wehrsteuer und pfalzwein vorüber

.der Diele zu. Line erhabene Ruhe herrscht hier, im Ramin
brennt das holzfeuer, in den tiefen Sesseln sitzen vier junge
Herren. Sie rechnen aus , wieviel Einwohner die Vorstadt
gehabt hat, ehe sie eingemeindet war , und wie groß
die Sterblichkeit war , ehe der Kanal gebaut war . „wir
wollen mal rechnen", sagt der Blonde mit der lilaseidenen
Weste, „es wären genau achttausend gewesen, dann müßten
es jetzt unbedingt . . ." „verzeihen Sie, achttausendsieben¬
hundert", wirft der Brünette mit dem großen Monokel,
das ihm unbeweglich im Gesicht sitzt wie in einer Maske,
ein. „Gut, sagen wir achttausendsiebenhundert, also rechnen
wir . . ."

An den Rechnern im Rlubsessel vorüber eile ich wei.ter,
hinein in ein lauschiges, warmes , ganz in rosa Tönen
gehaltenes Damenzimmer hinein. Niemand dort, wie zwei
junge Frauen, die auf dem Runddivan zusammengerückt
sind und sich etwas erzählen. Ihre reizenden Profile taucht
die hohe rosig beschirmte Stehlampe in magisches Licht
und überhaucht ihre Erscheinungenmit jenem zarten süßen
Schimmer, der den großen La Francerosen gleicht und ihnen
etwas verklärtes gibt. Das Licht durchleuchtet ihr schön¬
gewelltes haar und flutet über die glänzenden Falten der
Charmeuseschleppen. Zwei Freundinnen, die sich hierher
zurückgezogen haben in diesen lauschigen Winkel, um sich
eine Geschichte zu erzählen. Ein Geheimnis vielleicht?
Ein Schicksal, das enthüllt wird ? Ich sehe es ihren er¬
regten Mienen an . Die Diadems funkeln, die Bewegungen
ihrer Hände, das Aufblitzen der Augen, alles verrät es,
und ich nähere mich wie von unsichtbarem Zauber ange¬
zogen diesem magischen Lichtkreis, von einer Sehnsucht
gelockt, die mir Töne aus einer anderen Welt verheißt,
einer Welt, die man zuweilen in Träumen sieht, wie ein
verdursteter, aber endlich die (Quelle durch das Laub sickern
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hört. Sie sehen und hören mich nicht, die beiden sind
viel zu sehr mit ihrer Geschichte beschäftigt, welche die
große Rotblonde in lindenblütenfarbiger Charmeuse der
kleinen brünetten Freundin vorträgt , die mit allen Zeichen
der inneren Teilnahme und dem restlosen Verständnis zu¬
hört, das nur die Frau für die Frau empfindet, und komme
gerade noch zurecht, um den Schluß des Dramas zu er¬
lauschen.

„Und dann hat sie doch mit der Bürste gewaschen,
denken Sie !!"

Line Minute später warf mir der Diener draußen den
Mantel um und ich saß im wagen und fuhr nach Hause.

Das ist die Geselligkeit, über die jeder stöhnt, an
deren Form aber niemand zu rütteln wagt, habe ich früher
immer gedacht. An diesem Abend bin ich anderen Sinnes
geworden, hatte sich doch, wie es schien, jedermann aus¬
gezeichnet unterhalten , die Stimmung war eine gedämpft
behagliche Dinerstimmung, jeder war beschäftigt mit seinen
ihn eben interessierenden Angelegenheiten, man kan: ja
nicht zusammen, um sich anzustrengen und zu ermüden,
man war zur Erholung geladen, zur geistigen Ausspannung,
und man gab sich, wie man Lust hatte, swie man war,
wie zu Hause, wenn man es sich gemütlich macht. Stiles
war zufrieden und jedermann ging sicher befriedigt heim.
Nur eins scheint mir in dem Bild nicht zu stimmen. Man
legt jetzt soviel wert darauf , zu jeder Gelegenheit . in
passender Tracht zu erscheinen, man träumt zuweilen
davon, daß man im Negligee im Theater säße oder im
Ballkleid in der Rirche.' Es ist viel weniger angenehm, so
zu träumen wie von einem Bacchanal. Und ich kann mir
nicht helfen: „wozu gestickte Florkleider und Lharmeuse-
toilettcn, wozu sich perlschnüre ins Haar flechten nnd sich
mit Diademen schmücken, wozu das Kothurn, der Fächer,
das ganze Rüstzeug der Koketterie? Um sich über Öfen zu
unterhalten ? Ich wüßte eine passendere Tracht, die dem
geistigen Austausch entspräche. Schlafrock und Pantoffeln.
© bitte, meine Damen, es lassen sich in Schlafröcken eine
Menge Variationen machen, es gibt sie vom weißseidenen
geschlitzten bis zum türkischen, auf dem man, wie einem
die Verkäufer versichern, nie einen Flecken sieht. Das
Haar wird unter der Haube versteckt, ich empfehle die
Morgenhaube mit der bunten schottischen flatternden
Schleife, die hat so etwas gemütliches, für die Herren das
Fez mit der Quaft'e oder das Hauskäppchenmit Eichenlaub
gestickt und verziert mit der Troddel. Und nächstens lade
ich auch „zum Essen" ein.

Vom Rufe.
Lins kulturgefcbicbtlicbe Plauderei von Dr . SrieDricto Spreen.

jP̂ fearum küssen sich die Menschen?" '— Die nach-
deutliche Frage des philosophierenden Raters
hiddigeigei aus Scheffels „Trompeter" hat auch

gelehrtere Köpfe in tiefes Sinnen versenkt, und wunder¬
liche Dinge sind dabei erdacht worden, wie sie wunder¬
licher auch kein Raterhirn ersinnen mag. Die einen haben
gesagt, es sei ursprünglich eine Art „Beriechen" gewesen;
plutarch meint, der Ruß sei zunächst angewendet worden,
um bei den Frauen, denen das Wekntrinken verboten war,
festzustellen, ob sie etwa doch ein Gläschen genehmigt.
Eine poetische Deutung gibt ein platonisches Epigramm,
indem es int Ruß ein Zusammenfließen der Seelen sieht,
die int leichten hauch aus einem Körper in den attdern
wandern und durch solcheit Tausch unendliche Süßigkeit
erregen. Am ehesten dürfte man wohl dem Engländer
Steele Recht geben wollen, der das Rüssen gar nicht
erklären mag, sondern in ihm eine den Menschen ange-

(Nachdruck verboten .)

borene Tätigkeit sieht: „Die Natur schuf den Ruß : mit dem
ersten Flirt war er da."

Gegen diese Naturnotwendigkeit des Kusses und seine
Existenz vott Anbegintt an aber erhebt die Ethnologie ge¬
wichtige Bedenken. Darwin hat darauf hingewiesen, daß
das Rüssen durchaus nicht allerorten Brauch ist. Die
Maori in Neuseeland, die Eingeborenen von Tahiti , die
Papuas kennen es ebensowenig wie die Feuerländer, die
Somalis ebensowenig wie die Eskimos. Bei den zahl¬
reichen primitiven Völkern, die die Lippen durch Hölzer,
große Ringe usiv. verzieren, ist ein zärtliches Berühren
der Münder an und für sich ausgeschlossen. Aber bei
manchen Stämmen gilt der Ruß direkt für etwas Un¬
gehöriges. lvinwood Reade erregte das Entsetzen einer
Negerin, als er sie küßte, denn in ganz lvestafrika war
damals (1863) diese Liebkosung unbekannt, und Bayard
Taylor erklärte einer Lappländerin, als er ihr erzählte,
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daß in England Mann nnd Frau sich küßten, wenn ihr
Mann ihr einen solchen Schimpf antun würde, tolle er
wohl länger als eine Woche dafür zu leiden haben.
Surrogate für den Kuß sind freilich auch bei diesen
Völkern üblich. Sehr beliebt ist das Aueinanderreibeu und
--drücken der Nasen, so in Neuseeland und Lappland, bei
afrikanischen Negern und den Malapen . Anderwärts
klopft und reibt man sich Arme, Brust oder Bauch; man
streichelt das eigene Gesicht mit den pänden oder die Füße
des andern, man bläst sich gegenseitig auf verschiedene
(heile des Körpers . (Ohne etwas wenigstens dem Kuß
Ähnliches, was Neigung und Freundschaft ausdrückt,
kommt nun einmal die Menschheit nicht aus , und der Kuß
selbst hat in der Kulturgeschichte eine gewaltige Rolle
unter mannigfachen Formen gespielt. Um diese so selbst¬
verständliche, von jedem leicht erlernte „Lippenübung"
ist nicht nur ein poetischer Garten schwärmender Verse auf¬
geblüht, sondern auch eine gelehrte Literatur entstanden.
Im s7. Jahrhundert erschienen eine ganze Reihe dicker
Folianten, die wie perrenschmids „ Gsculologia" (1630)
allerlei Kuriositäten zusammentrugen, wie I . F. pekelii
„De osculis “ ((675) philologischen Kleinkram aus-
breiteten oder, wie die Lansius und Kornmaunus, den
Kuß vom juristischen Standpunkt betrachteten, und die
Frage erörterten, ob und von wem sich eine Frau nach
deutsch-römischem Recht küssen lassen dürfte. In neuester
Zeit haben sich mit dem lockenden und jedenfalls stets
aktuellen Thema hauptsächlich der dänische Historiker
Nprop und der Germanist Professor Siebs beschäftigt, der
den Kuß in sprachlicher und volkskundlicher Einsicht ein¬
gehend betrachtet hat.

Schon die Bibel kennt neben deur Kuß der Liebenden
die mannigfachsten Formen des Küssens. Laban küßt zum
Gruß seinen Neffen Jakob ; zum Siegel ihrer Freundschaft
küssen sich David und Jonathan ; zum Zeichen des Friedens
und der Versöhnung küßt Esau den Jakob . Als Gnade
gibt der König einen Kuß .seinem Untertanen, so David
dem Barsillai . Die Diener wieder küssen pand , Fuß,
Knie und Rocksaum des perrn , um ihre Verehrung zu
bezeugen; selbst das Göttliche wird so angebetet. Nicht
anders bei den Griechen. Was man liebt und ehrt, be¬
rührt man mit den Lippen. Epaminondas küßt voll
Freude den geretteten Schild, Miltiades heimkehrend den
heiligen Mutterboden. Bei den Römern bestand ein Kuß¬
recht für Frauen in der strengen Zeit der Republik nur
mit Männern , die zu ihnen in einem engen Verwandtschafts¬
verhältnis standen, vor andern durfte überhaupt nicht
geküßt werden, plutarch erzählt im Leben Tatos , daß
einer, der feine Frau in Gegenwart der Tochter küßte,
bestraft worden sei. Aus dem intimen Familienkreis aber
wurde der Kuß bald in die offizielle(Öffentlichkeit gezogen.

Der Kuß als zeremonielle Begrüßung stammt sicher¬
lich aus dem Grient . Nach perodot sollen ihn zuerst die
Perser eingeführt haben, von wd er in den griechischen
Grient und zu den Ägyptern verpflanzt wurde und
schließlich nach Italien kam. Pier spielte der Kuß in der
Kaiserzeit eine große Nolle ; genaue Ltikettenregeln
stellten fest, wer auf den Kuß der Läsaren ein Anrecht habe
und wer nicht, und nnt byzantinischenPos waren alle
Nuancen vom Fußkuß bis zum Berühren von Stirn und
Wangen mit den Lippen aufs Feinste ausgebildet. Außer¬
dem küßte man die Statuen der Götter im Gebet und dem
Unerreichbar-Fernen warf man als Zeichen der Verehrung
eine Kußhand zu: so der Trauernde dem abgeschiedenen
Liebling, der Bettler deur vornehmen. Bei den frühen
£fjnften erscheint die Kußhand auch als ein Gruß an
Gott, wie überhaupt der Kuß in den ersten Jahrhunderten
der Kirche eines der heiligsten Symbole wird. Ts ist der
jüdische Kuß der Versöhnung u'nd des Friedens, den die
ersten Lhristengemeinden als Gruß tauschen, um ihre innige
Zusammengehörigkeitzu bezeugen, und bald qeht er auch
in den Gottesdienst über, erscheint beim Abendmahl und
wird als Friedenskuß in die Liturgie eingeführt. Bis ins

(3. Jahrhundert war die ,,pax", wie man den Kuß bei der
Messe nannte, allgemein üblich; dann wird er durch eine
Kußtafel, eine Tafel mit dem Bilde Christi ersetzt, daß
den Andächtigen statt des Kusses durch den Priester ge¬
reicht wurde, damit sie ihre Lippen darauf drückten. Aber
auch jetzt noch ward der Täufling bei der heiligen
Zeremonie geküßt; die Mönche küßten sich untereinander;
die Eheschließungwurde vor dem Altar durch einen Kuß
besiegelt, peute leben diese frommen Bräuche nur noch
im „Dfterkuß" der griechisch-römischen Kirche fort. Aber
durch die feierliche Bedeutung, die der Kuß im christlichen
Leben erhielt, war er im Mittelalter über alles profane
hoch emporgehoben worden. Kein Wunder daher, daß
ihm bei den feinen höfischen Gesellschaftsformen der
Miunesängerzeit eine wichtige Rolle zufiel.

Drei Arten des Kusses unterscheidet Ulrich von
Liechtenstein, den Kuß der Minne, der Freundschaft urrd
der Sühne. Am häufigsten und heißesten wird natürlich
der „perzenskuß" der Liebenden getauscht. Unter Freunden
begrüßt man sich mit einem Kuß, aber nur Gleichstehen¬
den oder einem höheren Stande Angehörigen ließ man
diese Ehre zuteil werden. Die Deutschen begnügten sich mit
deur Kuß auf Mund, Wangen und Augen; die Franzosen
dehnten diese Zeremonie auch auf Nase, Kinn und pals aus.
Große Bedeutung hatte der Kuß als Symbol der Sühne,
als Pfand und Siegel, daß die Fehde ein Ende habe.
„Küssen hat so große Kraft , daß man damit sühnet
Feindschaft" , sagt der Liechtensteiner. Als Turnierpreis
wird der Kuß z. B. im Titurel erwähnt, wo der Sieger
außer dem Kranz den Lippenlohn voir 80 schönen Mädchen
erhält . Bei allen Feierlichkeiten gilt der Kuß als besondere
Ehre, Der Papst küßt bei der Kaiserkrönungdem perrscher,
von dem ausdrücklich verlangt wird, daß er rasiert sein
muß, Stirn , Kinn, beide Wangen und Mund ; der Kaiser
küßt darnach die Brust des Papstes. Der Fürst wieder
küßt den Vasallen zum Zeichen der Belehnung, wie über¬
haupt feierliche Verleihungen aller Art mit einem Kuß
besiegelt werden. Ist doch der „Doktorkuß" bei der
Promotion an manchen Universitäten noch bis in die
zweite pälfte des lft. Jahrhunderts gespendet worden!

Wie der Kuß im deutschen Recht den Frieden be¬
siegelt — immer wieder heißt es in den Guellen : „wer
den Friedeeid schwört, hat mit seinem Munde zu küssen
und damit die Fehde aufzugeben" — so waltet er über¬
haupt im deutschen Volksglauben als eine versöhnende,
erlösende, schützende Macht. Lin Kuß läßt im Märchen
alles Böse vergessen, gibt aber auch andererseits dis ver¬
lorene Erinnerung zurück. Durch einen Kuß werden die
Verwunschenen und Verzauberten von dem Banne gelöst:
aus dem Drachen wird ein schöner Prinz, aus der Kröte
eine wunderherrliche Jungfrau . Die gequälten Geister,
die zur Strafe für ihre Sünden auf Erden umgehen müssen,
finden durch den Kuß Verzeihung und Ruhe. Pier ist
augenscheinlich das christliche Symbol des Friedenskusses
wirksam, dessen heilige Wirkung allen Teufels- und
Dämonenspuk vertreibt. Deshalb galt es auch in vielen
Gegenden als Schutz gegen Gewitter, wenn man sich
dreimal bekreuzte und dreimal die Erde küßte.

Lin scherzend neckischer Volksglauben ist es sodann,
daß, wer einen Kuß geraubt , ihn wieder zurückgeben
müsse. Unzählige Dichter haben dies Motiv verwendet.
So greift Walter von der vogelweide dies Darreichen
und Zurückgeben des Kusses. In der „galanten" Lyrik
des (7. Jahrhunderts kehrt der witzige Gedanke besonders
häufig wieder, und in-der Anakreontik wird das „Küsi'e-
rauben" erst recht zur Mode. Küsse sind eine delikate
Ware ; so fürchtet der Liebhaber iir einem Gedicht von
Abschatz, die tausend Küsse, die ihm seine Tlorelle nach¬
schicken wolle, könnten in „falsche pände " fallen. Es
werden gairze „Kußrechnungen" aufgestellt, mrd ent pam-
burger Dichter Vehmenus beantwortet sogar die Frage,
„ob die Küsse der Adeligen oder Bürgerlichen Damen
am angenehmsten", mit den Versen:

\c2
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Doch ein Ruß von solchen Damen,
Die mit adeligem Namen
vorn und hinten ausstaffiert,
Ist weit lieblicher zu schätzen,
Als wenn tausend mich ergötzen,
Die der Bürgerstand nur ziert.

Natürlich muß sich auch ein Jurist über den recht¬
lichen Anspruch desUüssenden aus Rückgabe seines Uusses

zwei Personen so fest aneinander gedrücket wird, daß die
Lippen bey dem Abzug einen rechten und deutlichen Nach¬
klang zum Zeichen des Wohlgeschmackes von sich geben" .
Daneben gibt es auch noch Unterarten und Variationen,
z. B. den sog. Florentiner Ruß, den charsdorsfer also be¬
schreibt: „wann man eine Person bei zweyen Ghren hält
und küsset; und wird dieser Art zu küssen bei den Alten
vielmals gedacht," Die schönste Art zu Kissen hat —

Marion Cenbacb unO Ipbigenia ßyfis . Doppelbilbnis von fraiij von
Photographie und Verlag von §ranz ßanfftaengel in München.

äußern, uird so werden diese und andere Fragen in der
langen, Höchst gelehrten Abhandlung erörtert : „Von dem
Rechte des Frauenzimmers gegen eine Mannsperson, die
es wider seinen willen küsset." chören wir eine Definition
des Uusses aus dieser Blütezeit der Uußwissenschaften!
Zur Frauenzimmerlexikon des Amaranthes heißt es : „Ruß
oder Mäulgen auch Schmätzgen uitd peitzgen genannt i>t
eine aus Liebe herrührende und entbrannte Zusammen-
stoßung und Vereinigung derer Lippen, wo der Mund von

nebeit dem von Goethe gefeierten „lieben, heiligen,
großen Ausser" Johannes Secundus, dem Schöpfer der
„Basia" — Fleming in seinem berühmten Gedicht be¬
sungen: „wie er wolle geküsset sein."

Nirgends hin als auf den Mund,
Da sinkt's in des perzens Grund.
Nicht zu frei , nicht zu gezwungen,
Nicht mit gar zu faulen . Zungen . . .
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Diese Glückseligkeit rief die ernste Warnung manch
besonnenen Mannes hervor . Besonders warf Gottsched
in den „ vernünftigen Tadlerinnen " dem poeteu vor , daß
sie den Kuß besängen und damit als „ verliebte chasen"
der Sinnlichkeit fröhnten . Aber sein Lamento war um-
sonjt. der Zeit der Anakreontik und der Empfindsam¬
keit brach eine Küsseflut los , wie nie zuvor . In der
Dichtung „rauschen Lauben und Büsche von Küssen" ; aber
es ist nicht immer der „ heilige Kuß der Freundschaft " , von
dem der seraphische Wieland schwärmt , nicht immer der
„brüderliche Kuß reiner Liebe" , von dem Jakobi singt.
In dieser Zeit der gern und leicht gegebenen „Mäulchen,
die unserer sittenstrengen Epoche sehr fern steht, pflückt der
junge Goethe ganze Trauben von Küssen von schönen

Lin grauer Tag ist's , trüb und nebelschwer —
Die Raben kreisen in der finstern bsöh' —
Darüber jagt ein wildes Wolkenheer
Stumm über Feld und Wald und See.

Lippen und die andern Stürmer und Dränger tun 's ihm
nach. Aber auch der „ Freundeskuß " blüht in ungeahntem
Maße . Nicht nur Frauen , nein , auch Männer — was uns
weichlich erscheint — küssen sich beständig und die Um¬
armungen nehmen kein Lnde . Das spiegelt sich auch im
Briefe , wo ganze Kußbestellungen anheben . „Der
Magister Schmidt schreibt so z. B . Mathias Tlaudius an
Gerstenberg „ hat die Küsse, die ich ihm Ihretwegen geben
sollte, richtig empfangen und ich habe wieder ein halbes
Dutzend an Sie zu besorgen . Man schickte von Damen
brieflich „anakreontonische Küsse" : Die Schönen mußten
ihre Lippen auf eine vorgezeichnete Stelle des papiers
drücken. Erst als mit der Klassik ein ernsteres , männ¬
licheres Zeitalter anbrach , endeten diese Kußspielereien.

Novembersturm ! wehmütig , letzter Gruß!
Umklammerst eisig Dorf und Wald und Stadt —
Lrschauernd unter deinem kalten Kuß
Leblos zur Erde fällt das Blatt . —

Mlga Eja y n.

Und rings vergeht das Leben in der Flur,
chorch! wie das Sturmlied klingt ! Ls treibt der Schnee!
Erstarrend kalt legt sich's auf dis Natur — —
Und tief im bferzen brennt das Weh . . .

<3

novembertag.

Cine Ceufelsgefchicbte.
Von CPa;cim Sorki.

f rjas sonderbare Abenteuer,welches ich zu erzählen^ habe , fatrb am Abend des Dreikönigstages statt.
f. Draußen taute es , ein dichter milchiger Nebel

erfüllte die Straßen , machte die Säufer unsichtbar
und bedeckte alles , Gutes und Böses , mit einem
undurchdringlichen Schleier . Trübe Flecke erstickten
Lichtes standen in den Gaslaternen und schienen glanz-
nnd bewegungslos in der Luft zu schweben , um die
umgebende Finsternis nur noch empfindlicher zu machen.
Die dicke, erstickende Luft wirkte bedrückend und brachte eine
melancholische Lethargie hervor . Menschliche Gestalten
tauchten für einen Augenblick auf , um dann wieder wie
wandernde Phantome zu verschwinden ; ihre Stimmen hatten
einen frostigen und harten Klang angenommen . Selbst
das Läuten der Kirchenglocken verlor sich klanglos in der
mit Feuchtigkeit erfüllten Luft.

Ivan Ivanowitsch Ivanoff saß an seinem Arbeits-
tisch in der Nähe des Fensters und war so in .Gedanken
versunken , daß er nicht bemerkte , wie ein kleiner Teufel in
Gestalt eines Liszapfens durch einen Spalt im Fensterbrett
gekrochen war und nun auf dem Fensterbrett kauerte . Ivan
gehörte seinem Wesen und Tharakter nach zu denen , welche
wir gern als die gebildete Klasse bezeichnen. Seine Lieb¬
lingsbeschäftigung in seinen Mußestunden bestand darin,
über geistige Vervollkommnung nachzudenken, die er zu er¬
reichen strebte, indem er täglich lange Betrachtungen über
sich selbst anstellte und religiöse Schriften las . An diesem
Abend nun hielt er einen Rückblick darüber , wie er in den
letzten vierzehn Tagen gelebt und was er getan hatte und
war , wie ich schon sagte, ganz in Nachdenken verloren . Lin
Mensch, welcher sich dieser Art von Selbstprüfung über¬
läßt , ist teils wie Narziß , teils aber auch wie eine im
S ?rux gefangene Fliege . Und aus diesem Grunde sah er

(Nachdruck verboten.")

weder , wie der Eiszapfen auf das Fensterbrett fiel , noch
bemerkte er seine plötzliche und geheimnisvolle Verwandlung
in einen winzigen Teufel.

Ivan Ivanowitsch schloß die Augen , um besser Nach¬
denken zu können, und erinnerte sich eines Kupferstiches,
den er an jenem Tage in einer illustrierten Zeitschrift
gesehen hatte . Derselbe stellte einen ungeheuren Seepolypen
dar , der eine Krabbe verschlang , die er in seinen Klauen
hielt.

„Ich bin wie jene Krabbe " , sann Ivan , „ ich bin
gerade wie jene Krabbe , und das Leben ist wie der See¬
polyp , der mein Herzblut aussaugt . Ich kämpfe gegen die
verderblichen Einflüsse des Lebens , ich strebe, meine bösen
Eigenschaften zu unterdrücken , aber es packt mich mit seinen
scheußlichen Klauen und zieht mich dahin , wo die geistige
Natur des Menschen herabgezogen wird und seine tierischen
Instinkte in ihrer ganzen Stärke triumphieren . Ich sollte
meine ganze Energie , jede meiner Fähigkeiten anwenden,
um meine Natur zu verbessern , so daß ich, wie ein Echo,
alles in mir wiederklingen lasse, was meine Seele veredeln
und erheben kann. Ich sollte mit beharrlichem Mut mein
Recht verteidigen , in Übereinstimmung mit meiner höheren
Natur zu leben , doch statt dessen bin ich innerhalb zweier
Wochen dreimal zum Maskenball und einmal in einem
Restaurant gewesen und beleidigte eine Frau mit meinen
unehrenhaften Anträgen . Es ist wahr , sie ist wunderbar
schön, aber sie ist die Frau eines rechtschaffenen Mannes,
meines ältesten und teuersten Freundes . Ihre seltene Schön¬
heit mildert vielleicht meine Schuld ein wenig . Doch trotz
allein , wie habe ich mich erniedrigt ! Es ist gut , daß ich
mir stets meine Fehler eingestehe , die Selbstbeichte tröstet
mich, und ich fühle mich nicht ganz so schlecht. Und doch,
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zum Teufel , wenn es mir nur gelingen möchte, diese sinn¬
lichen Leidenschaften aus meinem Kerzen zu reißen !"

„Nehmen wir einmal an , Sie versuchten es damit " ,
unterbrach ihn eine sanfte Stimme . „Wenn Sie wollen,
könnte ich Ihnen vielleicht in dieser Sache behilflich sein."

Ivan Ivanowitsch erhob schnell seinen Aops und
zitterte . Jeder zittert , wenn er einen Teufel sieht.

„Ich bitte Sie um Verzeihung , aber ich sah Sie nicht
hereinkommen . Wenn ich mich nicht irre , so habe ich die
Ehre , mit einem Teufel zu sprechen."

„Ganz recht, aber ich bitte Sie , doch keine Umstände
mit mir zu machen" , antwortete der Teufel.

„lhm , hm — — — welchem Umstande verdanke ich
diesen unerwarteten , aber angenehmen Besuch ?"

„ <D, ich sah bloß herein , da ich nichts Besonderes zu
tun hatte , lseute ist, wie Sie wissen, Dreikönigstag , wo
wir armen Teufel von jedem bsause ausgeschlossen sind.
In den Straßen ist es kalt und nebelig , wir haben einen
erbärmlichen Winter in diesem Jahre . Und da ich weiß,
daß Sie ein gutmütiger uud gastfreundlicher Bursche
sind — — —"

Ivan Ivanowitsch war ein wenig verwirrt . Tr hatte
sich niemals mit der Frage über die wirkliche Existenz
böser Geister beschäftigt , und jetzt fühlte er sich beim Anblick
eines dieser unheimlichen Geschöpfe seltsam bestürzt und
verlegen.

„Gewiß , ich bin sehr erfreut " , sagte er mit nichts¬
sagendem Lächeln. „Aber ich fürchte, Sie sitzen nicht
sehr bequem auf jenem Fensterbrett . Ich bitte Sie ."

„CD, regen Sie sich nicht auf . Ich bin wie Sie , ge¬
wöhne mich bald an jede Lage , wie unangenehm oder selbst
schimpflich dieselbe auch immer sein mag ."

„bsm . . . ich fühle mich außerordentlich geschmeichelt" ,
versetzte Ivan Ivanowitsch , doch zugleich dachte er
bei sich: „ Er ist recht grob , oder vielmehr ungewöhnlich
familiär ."

„Ich glaube , Sie äußerten den Wunsch, daß Ihr
Herz gründlich gereinigt werden müßte ."

„Ja . wie Sie wissen, bleibt ein Mensch, welche Fort¬
schritte er auch in der Ausbildung seines Geistes macht,
immer schwach im Kampfe mit seinen Leidenschaften . Ich
bitte um Verzeihung , doch wenn ich Sie recht verstand , so
sind Sie geneigt , mir bei diesem — Vorhaben zu helfen ."

„Sie haben vollkommen recht, und ich wiederhole noch
einmal , daß ich gern bereit bin , Ihnen in dieser kleinen.
Angelegenheit beizustehen."

„Dank , vielen Dank ; doch ich verstehe Sie nicht ganz
—• es scheint Ihrer gewöhnlichen Tätigkeit so völlig
entgegengesetzt."

„Ach, Ivan Ivanowitsch " , rief der Teufel mit einer
abwehrenden bsandbewegung aus , „ können Sie sich nicht
vorstellen , daß ich im Laufe der Zeit meiner eigentlichen
Beschäftigung etwas überdrüssig geworden bin ?"

„wirklich ?"
„Ich wollte es meinen . Sehen Sie doch, selbst die

Menschen bekommen es zuletzt satt, schlecht und geinein zu
sein und denken daran , ein neues Leben zu beginnen ."

„Schön " , grübelte Ivan Ivanowitsch , „nehmen wir
an , ich ginge auf sein gütiges Anerbieten ein . Er ist all¬
mächtig und kann mich mit einem Schlage in ein voll¬
kommenes Wesen verwandeln . Ich glaube , meine Freunde
werden erstaunt und neidisch sein."

„Nun , sagen Sie mir , warum zögern Sie so lange ?"
fragte eindringlich der Teufel.

„Ja , sehen Sie , ich fürchte , es muß eine sehr schmerz¬
liche (Operation sein."

„Nur für diejenigen , welche gesunde , starke Herzen
haben , und deren Gefühle so tief eingewurzelt sind, daß sie
ein Teil ihres Selbst geworden sind."

„Und ich?"

„Sie haben , verzeihen Sie mir , wenn ich wie ein
Arzt zu Ihnen spreche, ein sehr weiches Herz, eins Art
wässeriges Herz, etwa wie ein übergroßer Rettich , wenn
ich beginne , jene Leidenschaften auszuscheiden , von denen
Sie jetzt geplagt werden , so werden Sie nicht mehr davon
fühlen , als ein ksuhn, welchem Sie einige Schwanzfedern
ausziehen ."

Ivan Ivanowitsch antwortete nicht sogleich, doch nach¬
dem er ein wenig nachgedacht hatte , fragte er ängstlich:

„Aber darf ich Sie fragen , verlangen Sie meine Seele
als Lohn ?"

Der Teufel sprang vom Fenster auf den Fußboden
und knirschte ärgerlich mit den Zähnen.

„Ihre Seele ? Ich bitte Sie , keineswegs . Ich brauche
Ihre Seele nicht, was sollte ich damit machen ? welchen
Nutzen könnte ich von Ihrer Seele haben ? Nein , das
meine ich nicht, ich wollte nur sagen — — —"

Ivan Ivanowitsch sah den Teufel an und konnte sich
nicht erklären , womit er ihn so geärgert hatte.

„Ich fragte Sie nur " , erklärte er schüchtern, „weil
ich in Büchern gelesen habe , daß es so Brauch bei
Ihnen ist."

„ ©, das pflegten wir in alten Zeiten zu tun , als
die Seelen der Menschen frisch und gesund waren ."

„Es scheint, daß Sic meiner Seele keinen hohen wert
beimessen ?"

„Nein , das ist es nicht. Aber eine seltsame Laune
ist über inich gekommen, und ich möchte einmal etwas
«Edles und Selbstloses tun . Außerdem müssen Sie zugeben,
daß es sonderbar und interessant sein wird , einen voll¬
kommenen Menschen zu sehen."

„Und Sie versprechen , daß es nicht schmerzlich oder
gefährlich sein wird ?"

„Mein Wort darauf . Mit meiner Hilfe wird es Sie
wirklich nichts kosten, ganz vollkommen zu werden , was
meinen Sie dazu, wenn ich Ihnen zum versuch erst einmal
eine Ihrer niedrigen Leidenschaften auszöge ?"

„wenn Sie wollen , ich bin bereit !"
„Ausgezeichnet ! Sagen Sie mir nun , welche derselben

Ihr Herz am meisten beschwert ."
Ivan Ivanowitsch überlegte eine lange weile . Es

war sehr schwer, sogleich zu entscheiden, von welcher seiner
kleinen Leidenschaften er sich am leichtesten trennen könnte.

„Ich glaube , Sie würden am besten tun , mit einer
kleinen zu beginnen , die noch nicht völlig ausgewachsen ist."

Ivan Ivanowitsch versank mehrere Minuten in
Schweigen . -Obwohl er immer sehr besorgt um seine Seele
gewesen war und dieselbe zu analysieren und zu studieren
liebte , oder vielleicht auch, weil  er dies tat , befand sie
sich im Zustande eines vollkommenen Lhaos . Alles in
derselben war Verwirrung und Unordnung , uud daher war
er jetzt trotz seiner Selbstprüfung unfähig , eiii einziges,
scharf definiertes , deutliches , von jeder fremden Bei¬
mischung freies Gefühl zu entdecken.

Der Teufel verlor augenscheinlich die Geduld und
begann mit einem Vorschläge:

„Beginnen wir mit dem Ehrgeiz . Der Ehrgeiz ist,
wie ich vermute , eins Ihrer kleinsten Laster ."

„Gut " , sagte Ivan Ivanowitsch mit einem Seufzer.
„Ziehen Sie es aus !"

Der Teufel kam dicht zu ihm heran , legte ihm die
Hand auf die Brust und zog sie dann schnell zurück. Ivan
Ivanowitsch fühlte ein ziemlich scharfes , aber nicht unange¬
nehmes Prickeln , etwa , wie wenn ein Dorn aus dem
Finger gezogen wird.

„Es tat kaum weh" , rief Ivan Ivanowitsch höchst
erleichtert . „Lassen Sie mich sehen, was für eine Art von
Ding mein Ehrgeiz war ."

Der Teufel streckte ihm die Hand hin , und da sah er
auf der Handfläche ein farbloses , zusammengeschrumpftes
Etwas liegen , welches viel Ähnlichkeit mit einem Lappen
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oura ) Ote tnx xgcr - uuu g/+it.rH =.)Uuiui wie ^ i».»>»„ »<».»»
bott Schleusen bei Nicuport herbeigeführt ist.

Bei Jpres sind unsere Truppen weiter bi ) t =
gedrungen.  Es wurden mindestens 6 0 st Ge¬
fangene  gemacht und einige Geschütze  der
Engländer erbeutet.

Auch dikTlve st l i ch Lille kämpfenden Truppen sind
vorwärts  gekommen . Die Zahl der bei VaiIlY
gemachten Gefangenen erhöhte sich ans 1500.

In der Gegend von Verdun und Toni fanden nur
kleinere Kämpfe statt.

Im Nordoste» standen unsere Truppe » auch gestern
Noch im unentschiedenen  Kampfe mit den Russen.

Oberste Heeresleitung.

Die Rümpfe an der Rüste.
br . Haag, 1. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Nach

amtlichen englischen  Meldungen haben die Belgier daS
Tal der unteren Mer unter Wasser gesetzt,  so daß die
Deutschen angeblich den Rückzug über den Fluß antreten
"Nissen. (Dem widersprechen  bekanntlich die deutschen
durchaus zuverlässigen Berichte. (Schriftl .) Am Donnerstag
haben die Deutschen kräftige Angriffe auf die Franzosen und
Engländer nordöstlich und östlich Apern unternommen . Der
Korrespondent der „Central News" berichtet: Die Deutschen
versuchten, durch gewaltiges Kanonenfeuer sich einen Weg
durch die Linien der Verbündeten zu bahnen , und haben da-

erngsfayren . «sre ifi mu neu » cumn »uen o- -
rückgekehrt. Vom „Schemtschug" sind 35 Manu tot, 112 ver¬
wundet, 250 wurden gerettet . Nach englischer Nachricht fuhr
die „Emden" unter japanischer Flagge.

Der allgemeine japanische Angriff aufTstngtau
W .T.-B. Tokio, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird bckanntgegcbcn, daß der allgemeine Angriff auf
Tsingtau von der Land - und Sccscite heute
vormittag begonnen hat.

Das Eingreifen der Türkei.
Die Abreise der Botschafter öes Dreiverbandes

aus Ronstantinopel.
W .T.-B. Konstantinopel, 1. Nov. Den Botschaftern

Rußlands , Englands und Frankreichs sind die Pässe
zu ge st eilt  worden . Der russische und englische Bot¬
schafter reisten heute, der französische reist morgen ab.

W. T.-B. Petersburg , 1. Nov. Nach einer Meldung der
„Petersburger % elegr ap Hen-Agen iur " hat . die r u s ft sa; c
Regierung  dem russischen Botschafter in Konstanttnopel
den Auftrag gegeben, der Pforte den Abbruch der drplomatf-
schen Beziehungen mit der Türkei kundzutuu und chm besoh¬
len, mit dem g e s a m t e u P e r s o n a l der Botfchast und der
Konsulate abzureisen ; die Vertretung der Jnterehen ver
russischen Untertanen ist der italienischen Botschaft anbertraut
worden.

Aus Konstantinopel.
msiantiuopcl, 1. Nov. Der Khedive  von
dem anläßlich des Bciramfestes flattfinden-

kd der Handkußzeremonie bei. Der Sultan
ch besondere Liebenswürdigkeit aus . — § -eute
che Konsulat  die italienische Flagge ge-

m, daß Italien den Schutz der russischen
m übernommen . — Der Seekampf, der
arzen Meer stattfand , wurde erst heute dem
at und rief große Erregung  hervor,
onstantinopcl, 81. Okt. (Nichtamtlich.) Die
,e uud französische Botschaft hißten gestern
eiramfesteS, nicht  wie sonst üblich, dre

lungerten türkischen Klottenangriff
auf Gdessa.

. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach
Depesche erfolgte der türkische Flottenangrrfs

tttwochnacht. Die türkische Flotte erschien vor
Panzer „S i n o p c" und den Stationär

wstören. Bei der Beschießung wurden viele
-tötet.  Von dem Geschützdonner erwachte

uiid wurde Mm großer Panik ersaßt . Die
Stadt dauerte eine Stunde . Die Flotte
ebel  begünstigt , ganz unbehelligt

:,t russischen Gefangene» der Türken,
onstantinopel, 1. Nov. Die gefangen gcnom-
i Offiziere uiid Mannschaften sind mit dem
scheii Kohlendampfer am Abend nach KanLk... ,
,oruS gebracht worden.
den türkischen Häfen an der asiatischen Küste,
tinopcl, 1. Nov. Die Pforte teilt amtlich mit,
fäfen an der astatischen Küste des türkischen
neu gesperrt sind.
lsstschc Dampfer auf Minen gelaufen,
am, 31. Okt. Die beiden russischen Dampfer
Farben  a" sind im Schwarzen Meer infolge

eine Mine  gesunken . Die Besatzung des
8 konnte gerettet werden. Ein Teil der Be¬
eren ertrank.
:liche englische Erklärung der
Annexion Aegyptens.
dain, 1. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln.)

' er „Courant " wird eine Meldung veröffent-
er englische Ministcrrat in aller Fo rm  ine
tcns als cngliiche Kolonie beschlossen hat.
n Wiedcrzusammentritt dcS Parlaments wird
ion über die englische Souveränität  in
u. Die Erklärung der Pforte , ihre Neutrali-
kechtzucrhaltcn, als ihr Souveränitätsrechi durch
führenden Mächte verletzt werde, hat die eng-

Ägyptens nicht anfhalten können.
nole des Sultans aegen die englische
lvaltherrschaft in Aegypten.
1. Nov. Der Sultan hat an sämtliche

üotc gerichtet, worin er protestiert, daß die eng-
»nsarince in Ägypten ihn an der Ausübung

seiner S o n v e r ä n i t ä t 8 r c cht ° hindere. Auf Grund ine-
scs Protestes wird der Khedive  England auffordern , d.e
englische RegicrungStätigkeit in Ägypten cinzustcllen.

Türkische Ltreitkräfte marschieren auf
Aegypten.

lul . Rotterdam . 1. Nov . Wie lsterher telegraphiert
wird, haben in Damaskus große Mamsestationen für
den heiligen Krieg gegen die Christen, besonder̂ g g
die Engländer , stattgefundeu. Die Erhebung. m der

Erregung . Beduine,' Anfall in Ägypten?
Einer Athener, bisher aber unbestattgten MeldMg der

„Frankfurter Zig." zufolge solle.' nach gf “ "
düngen 3000 Beduinen . an0e6l'djÄÄSeHtö
Offiziere , über den Suezkanal rn Ägypten clnaisau n̂ lern.

Die Lage im Kaukasus.
Wien, 31. Okt. Die Korrespondenz „Rundschau" verbiet

tat folgende Konstantinopeler -J " f°rmat, °u : Dm Lage .m
Kaukasus habe eine c r n stc Z u sP ' tzu n g erfahren . Es be¬
stehe eine lebhafte Gärung  unter den Mohammedanern
gegen Rußland. In Tiflis komme eS fortwährend zu Z u^
fam mc " stoßen  der Bevölkerung mit dem M'I' tar . Ein
verheerender Brand habe die schönsten Gebäude der Stadt ein-
geäschert. Die Behörden behaupten, es sei von Revolutionäre»
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hatte, der lange als Staubwischer benutzt war . Ivan
Ivanowitsch betrachtete seinen Lx-Ehrgeiz aufmerksam und
dann sagte er seufzend mit leiser Stimme:

„Es ist ganz recht, aber vergessen Sie nicht, daß es
ein Stück von meinem kferzen ist; ich kann nicht umhin, es
zu bemitleiden."

„Wenn Sie wollen, so will ich das Mitleid aus Ihrem
therzen ziehen."

„Aber wie kann ich ohne Mitleid leben?"
„Nun, was hat es Ihnen jemals genützt?"
„vielleicht nichts, aber Sie wissen, es ist doch ein

menschliches, natürliches Gefühl."
„Nun gut, was meinen Sie zur Bosheit ?"
„Ach, das ist etwas anderes, ziehen Sie sie aus und

schicken Sie sie zum Teufel ! G ! Ich bitte um Verzeihung!"
„Das tut nichts, entschuldigen Sie sich nicht."
Noch einmal berührte der Teufel leicht die Brust des

Ivan Ivanowitsch, und noch einmal fühlte der Mann ein
schwaches prickeln. Da lag auf der Handfläche des Teufels
wieder ein zerknittertes Etwas , das einen bitteren, giftigen
Geruch ausströmte.

„Himmel!" rief Ivan Ivanowitsch aus , sin Taschen¬
tuch an seine Nase haltend, „ist es möglich, daß jenes
Ding jemals in meinem Innern war ?"

„Ts war ein gutes Teil Feigheit damit vermischt" ,
sagte der Teufel.

„Erklären Sie mir, bitte, warum alle meine Gefühle
ein so klebriges Aussehen haben?"

„Das ist Ihr Schicksal, mein guter Freund", sagte
der Teufel, indem er achtlos das zweite Stück vom Herzen
seines Patienten auf den Boden warf.

„Ich beginne, etwas Seltsames in mir zu fühlen",
warf Ivan Ivanowitsch ein, indem er dem Schlag seines
Herzens lauschte. >

„Etwas Angenehmes?"
„Uleine Brust fühlt sich leichter und freier, als ob

sie einen größeren Raum hätte, in welchem sie sich bewegen
könnte."

„Wollen wir die Operation fortsetzen?"
„Ich habe nichts dagegen einzuwenden."
„Was für andere schlechte Gefühle haben Sie ?"
„Nun, verschiedene Arten ; im allgemeinen solche,

welche die meisten Leute haben."
„Ärger zum Beispiel?"
„G natürlich, Ärger, oder wissen Sie, nicht gerade

Ärger, aber eine Art nervöser Gereiztheit, ein lästiges
Gefühl !"

„Soll ich Sie davon befreien?"
„Auf alle Fälle, nur feien Sie, bitte, sehr vorsichtig.

Alle meine Gefühle scheinen so miteinander verwickelt
zu sein. Als Sie die Bosheit Herausnahmen, fühlte ich,
daß Sie mein Schamgefühl berührten und beunruhigten."

„Das ist ganz natürlich", sagte der Teufel. „Sogar
ich empfand Mitleid und Scham, als ich sah, in welch
schmutziger, unordentlicher Beschaffenheit Sie Ihr Herz
gehalten haben."

„Nun , das Herz eines Menschen ist doch schließlich
nicht wie seine Zähne, er kann es nicht jeden Morgen mit
Bürste und Seife säubern."

„Es liegt etwas Wahres in dein, was Sie sagen.
Aber wollen wir mit unserer Arbeit fortfahren ? Nehmen
wir an, wir würden zuerst die Nervosität los ?"

„Einverstanden!"
And zum dritten Male legte der Teufel die Hand

auf die Brust des Ivan Ivanowitsch.
Als er aber die Hand zurückzog, brachte er eine ganze

Masse einer Hellen, undefinierbaren Mischung hervor.
Dieselbe hatte keine besondere Form, strömte einen dumpf¬
igen Geruch aus und war von gemischter Farbe, bestehend
aus dein Grüngrau unreifen Obstes und der dunkelbraunen
Farbe eines verfaulten Apfels.

Der Teufel hielt diese zitternde, schleimige Masse in
feinet*hohlen Hand und betrachtete sie mit offenbarem Ekel.

als ob er ausfindig zu machen suchte, was es eigentlich
wäre.

„Ei , ei, Ivan Ivanowitsch", sagte er in beruhigtem
Ton, die Augen von seinem Patienten abwendend, „ich
habe da etwas herausgenommen, aber Gott allein weiß,
was es ist. Welche Schätze von Unrat haben Sie seit
30 Jahren und länger in Ihrem Herzen aufgehäuft ! Ich
glaube, kein gelehrter Lhemiker könnte Ihnen die wahre
Natur derselben verraten . Doch nun, da Sie dieses Zeug
losgeworden sind, müssen Sie sich doch rein und sauber
wie ein Engel fühlen. Gestehen Sie, daß ich ein erstklassiger
Operateur bin und meine Arbeit gut gemacht habe. Ich
kann Ihnen nur gratulieren . Ihre Seele ist gründlich
gesäubert worden, Sie sind völlig fleckenlos und sind von
nun ab, was Sie zu sein so lange gewünscht haben — ein
makelloses Geschöpf."

Zum Schluß dieser Rede warf der Teufel einen Blick
auf Ivan Ivanowitsch. Er fuhr zurück, bestürzt über das,
was er sah.

Ivau Ivanowitsch bot ein schlaffes, kraftloses, zer¬
rüttetes Aussehen und sah genau aus , wie ein knochen¬
loses Geschöpf, welches zu einem formlosen Klumpen zu-
sammengefallen ist. Da saß er in seinem Stuhl mit weit
geöffnetem Munde, und auf dem Gesicht lag jener unbe¬
schreibliche Ausdruck von Verzückung, welcher mehr als sonst
etwas den vorherrschenden Zug im Gesichtsausdruck eines
geborenen Idioten bildet.

„Ivan Ivanowitsch !" rief der Teufel, ihn unsanft
am Arme berührend.

„Ach!"
„Was ist denn los mit Ihnen ?"
„MH!"
„Was fühlen Sie ?"
„LH!"
„Sind Sie krank, oder was gibt's ?"
„Ho !"
„Ein richtiges Weihnachtsmärchen!" rief der bestürzte

Teufel aus . „Ist es denn möglich, daß ich das ganze
Sein des Mannes herausgezogen habe? Ivan Iwano-
witsch!"

„Ah !"
„Es muß wohl so sein. Der Mann hat alles ver¬

loren, fühlt nichts und besteht nur noch aus einigen be¬
deutungslosen Interjektionen. Was kann ich mit ihm
machen?"

Der Teufel klopfte an die Brust des armen Ivan
Ivanowitsch ; sie gab den hohlen Klang eines leeren Fasses,
er klopfte mit einem Finger an Ivans Kopf; er war
gleichfalls leer.

„Und das ist euer vollkommener Mensch! Ach, mein
Freund, ich habe dich ein wenig zu gründlich gesäubert.
Doch ,wie konnte ich wissen, daß du innerlich so schlecht
ausgestattet warst ? Was wird jetzt aus dir werden?"

Und der Teufel versank in tiefes Nachdenken, indem
er das bewegungslose, verzückte Gesicht jenes seltensten
aller Wesen betrachtete — eines Menschen, dessen liebster
Wunsch gewährt und erfüllt worden war.

„Bah !" rief er aus und schnippte mit den Fingern.
„Ich habe eine Idee . Satan wird entzückt sein, denn
es ist wirklich eine großartige Idee . Ich will warten,
bis unser gesäuberter Freund ganz trocken ist, und dann
will ich ihn innen mit Erbsen ausfüllen . Er wird eine
originelle und famose Klapper für unseren braven Meister
Satan abgeben."

Der Teufel hob Ivan Ivanowitsch von seinem Stuhl
auf, klappte ihn zusammen, und ihn unter den Arm
nehmend, verließ er ruhig das Zimmer.

Der Nebel hatte sich schon aufgeklärt und die
bleichen Strahlen der Wintersonne fielen durch die Fenster
hinein. Der klare Klang der Kirchenglocken drang in das
leere Zimmer, erfüllte es einen Augenblick und erstarb
dann.
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